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1. Vorwort.

den nachfolgendenBlättern soll in Veranlassung der
Feier des 100jährigen Bestehens des „Mecklen-
burgischen patriotischen Vereins" der Versuch

gemacht werden, eine Darstellung der EntWickelungund der
Wirksamkeit desselben zu geben. Die hierbei vorliegende
Aufgabe zerfällt wesentlichin zwei Theile: einmal in die Dar-
stellungder Geschichteder äußeren Gestaltung,des Werdens und
Wachsensdes Vereins,sowohldes Haupt-Vereinsals der Districts-
vereine. Dabei sind auch die aus den jeweiligenZeitverhältnisseu
und den wechselndenAufgaben,die der Verein sichstellte,hervor-
gehendenAenderungeu der Satzungen zu berücksichtigen.Nicht
schwer ist es, diesen Theil der Ausgabe zu lösen, wie schon
i. I. 1848 der damaligeHauptsecretärPräpositus Karsten-Vilz
in seinerFestschriftzur 50jährigen Stiftungsfeier*) hervorhob,
denn die „Annalen des Vereins" enthalten, von einigenLücken
abgesehen,alles zu dieserDarstellungErforderliche,so daß es nur
der allerdings sorgfältige Arbeit erfordernden Sammlung und
Sichtung der Mittheilungen bedarf. Es soll versucht werden,
diesenTheil, um ein möglichstvollständigesBild der Geschichte
des Vereins zu geben, so ausführlichund gründlichzu gestalten,
daß es auch für spätereZeiten eines eingehendenStudiums der
Annalenin dieserBeziehungwenigerbedürfenmöge,daß wenigstens
ein solches durch dieseDarstellung um Wesentlicheserleichtert
werde. Die Leser mögen aber entschuldigen,wenn dieserTheil
der Arbeit vielleichteinen etwas trockenenTon des Chronisten
erhalten sollte, was sichjedoch,soll die Darstellung richtig und
vollständigsei», kaum wird vermeidenlassen.

*) L. Annalen des Meckl. Patriot. Ver. 1848 II., St. 275.
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Der zweiteTheil der Aufgabebestehtin der Schilderungder
Thätigkeit, der Wirksamkeitund der Erfolge des Vereins. Der-
selbeist, wie der damaligeHerr Hauptseeretärvor 50 Jahren mit
Recht hervorhob,nichtleichtzu lösen- Bei derHauptversammlung
i. I. 1848, die wegen der unruhigen Zeitverhältnissevon der
geplantenFestfeierabsah, sprachder I. HauptdirectorHerr Engel
auf Cha r lot t en t ha l, diesesbestätigend,Folgendes: „Die Wirk¬
samkeitdes Vereins ist der Hauptsachenach nicht mit Fingernzu
zeigen,da auf demgroßenFelde, welcheser sichzu seinerThätigkeit
bestimmthat, Landwirthschastin ihremganzenUmfange,Industrie,
sittlicheCultur, — Anregung die Hauptsacheist und die Aus-
führung in den mehrstenFüllen schon außerhalb der Grenzen
seines Wirkens liegt.*)

Die Leser der nachstehendenSchrift werden gewiß in den
diesen zweiten Theil betreffendenAusführungen manche Lücken
finden, was bei der Fülle des in den schriftlichenAufzeichnungen
des Vereins vorhandenenStoffes, der sich in demRahmen einer
doch auf gewisseGrenzen zu beschränkendenFestschrift schwer
bewältigenläßt, nicht nur erklärlich,sondernauch entschuldbarsein
dürfte; jedenfalls hofft aber der Verfasser, daß es ihm gelungen
sein möchte, nicht nur grobe Jrrthümer hierbei zu vermeiden,,
sondernin großen Zügen zu zeigen, welcheBedeutungfür unser
engeres Vaterland der Verein gehabt hat. Daß er auch in
Zukunft segensreichwirken möge, daß auch die nachfolgenden
Generationenfortfahren mögen, für die Zweckedes Vereins treu
weiter zu wirken, das soll hier als festeHoffnung ausgesprochen
werden. Hat die vorliegendeSchrift auch nur um ein Kleines
dazu beigetragen,in diesemSinne förderndzu wirken,so hat sie
ihren Zwecknicht verfehlt.

Der Verfasser.

*) Landw. Annalm 1848 I., St. 201 ff.



2. Einleitung.

man eine kurzgefaßteGeschichteeines Vereins, der
bestimmtist, in wirthschaftlicherund socialerBeziehungzu wirken,
für einen längeren Zeitraum schreiben,so ist es erforderlich,ein
Bild von der Lage, in welcherdas Gebiet, für welcheser bestimmt,
ist, sich namentlichzur Zeit seinerErrichtung befand, zu geben.

Wohl kaum ein Land in Deutschlandhat in seiner wirth-
schaftlichenEntWickelungdurch die Zeitverhältnissevom30jährigen
Kriegean bis nach den napoleonischenKriegen so gelitten, wie
Mecklenburg. Währenddes 30jährigenKrieges scheuwir vielfach
Wechselin der Regierung(Vertreibungder Herzöge,Regentschaft
Wallensteins). Das Land war oft Schauplatz des Krieges
(Besetzungdurch die Dänen, dnrch dieKaiserlichen,dieSchweden);
im westphälischenFrieden gingen Wismar und ein Theil des
umliegendenGebiets verloren und der Handel der Stadt Rostock
ward durch den an Schweden abgetretenenSeezoll in Warne-
münde vernichtet. Noch während des Krieges herrschtenMiß-
wachs, Viehseuchenund die Pest; das Land wurde entvölkert;
ganze Dörfer standen verödet; der Verlust an Menschensoll 5/„
der vor demKriegevorhandenenBevölkerungszahlbetragen haben.
Daß dabei Landwirtschaft und Gewerbe auf eine sehr niedrige
Stufe gerathen mußten, liegt auf der Hand. Aber auch das
18. Jahrhundert brachtefür MecklenburgkeineVerhältnisse,die
geeignetwaren, sichwirtschaftlich zu erholen; Streitigkeitender
Herzöge mit den Ständen, die Schädigung durch den Dänisch-
SchwedischenKrieg,derenSchauplatzdas Land theilweisewar, und
das nur langsameSteigen der im vorigenJahrhundert decimirten
Bevölkerung waren nicht dazu augethau, die wirtschaftliche
Thätigkeit,namentlichdieLandwirthfchaft,wiederzur gedeihlichen,

l*
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Entwicklung zu bringen. Der siebenjährigeKrieg mit seinen
argen Erpressungenbrachte neues Elend über das Land. Die
Mehrzahlder vorher vorhandenenBauern war verschwunden,ihre
Ländereienwurden zu den großen Gütern gelegtund dieseEnt-
Wickelungdurch die bedauerlichenBanerlegnngen bis in unser
Jahrhundert noch gefördert. Allerdings haben besonders der
30jährge und in zweiter Reihe der 7jährige Krieg zusammen
mit den traurigen wirtschaftlichenVerhältnissendieAbnahmeder
Zahl der bäuerlichenBesitzungen in bedeutenderemUmfange
bewirkt, als jene Legungen; aber jedenfalls sind die in diesem
Jahrhundert eingetretenegesetzlicheBeschränkungder Befugnis;
zum,Legenvon Bauern und ebensodie Schaffung kleinenGrund-
besitzesim Domanium als überaus heilsame Maßregeln vom
Standpunkte einer gesundenWirthschafts-und Socialpolitik zu
bezeichnen. Möchten doch die neuerdings hervorgetretenen
Bestrebungen,durch innereColonisationin größeremUmfangeden
Kleinbesitzzu fördernund namentlichdieseßhafteArbeiterbevölkerung
zu vermehren,von Erfolg gekröntwerden!

Nach dieser kleinenAbschweifungkehrenwir zu deu wirth-
schaftlichenZuständendes vorigen Jahrhunderts zurück*.) Auch
die Lage der größerenLandwirthe war in der zweiten Hälfte
desselbeneine sehr schlechte.Bis 1776 bewirktenniedrigeGe-
treidepreise,schlechteEreditverhältnisse(namentlich hervorgerufen
durch die langsameArt der Durchführungvon Concnrsprozessen)
und großer Geldmangeleine sehr üble Lage der Besitzer. Bis
1775 und 1776 war mehr als der achte Theil der Landgüter
in Eoneurs; 1768 wurde ein Indult erlassen,in Folge dessen
nur Zinszahlungen,keineRückzahlungenvon Kapitalien verlangt
werdenkonnten. Dadurch wurde der letzteRest des Eredits ver-
nichtet. Bon 1775 an bessertensichdieVerhältnisse. Der Indult
wurde aufgehoben,1776 ein Gesetzerlassen (21. Mai), durch
welchesder Verkaufder in Concurs gerathenenGüter sicherge-
stellt wurde; ausländischeKapitalienflösse»dem Lande zu; aus-
ländischeCapitalistenkauftenGrundbesitz;dieKornpreifesteigerten
sichin Folge des amerikanischenKrieges und eine Reihe guter
Ernten kam hinzu. So stelltesichdie Periode von 1775—1798
als eine sehr günstigedar; am Ende derselbenwareu die Preise

*) Wir folgen in den nachstehenden Erörterungen den Ausführungen
von Ernst Boll in seiner Geschichte Mecklenburgs, 2. Theil.



der Landgüter um 100—150 pCt. gegen den Anfang gestiegen;
die französischeRevolution und die nachfolgendenKriegebewirkten
ein weiteresSteigen der Kornpreise; der Zudrang auswärtiger
Käufer rief wahrhaft schwindelhaftePreise für den Grundbesitz
hervor. Trotz hoher Kornpreise (Weizen ward mit über 5 vp
für den Scheffelbezahlt)konntennunmehr die Zinsen für die zu
hochbezahltenGüter vielfachnicht heransgewirthschaftetwerden,
und als 1798—1800 und 1803 Mißernten eintraten, gab es
wiederzahlreicheConcurse.

Die Stiftung der „MecklenburgischenLandwirthschastsgesell-
schast"in Rostockam 20. Januar 1798, die sich 1817 in den
„MecklenburgischenpatriotischenVerein" umwandelte, fällt also
in das Ende einer für Sic Landwirthschaftgünstigen Periode;
die erste Thätigkeitderselbenaber trifft mit einer Zeit der unge-
sundenSpekulation im Grundbesitzzusammen. Es folgten dann
traurige Zeiten, der Krieg von 1806 mit starkenPlünderungenund
Brandschatzungenverschlimmertedie Lage; die großen Ernten
von 1809 und 1810 waren in Folge der Eontinentalsperregegen
England kaumverkäuflich;1811 waren über (30Güter in Eoncurs.
Im Jahre 1806 griff man wieder zu dem zweifelhaftenMittel
des Indultes, der bis Ende 1808 in Geltung blieb.DieselbeMaß-
regel wurde wiederum1811, als, wie bemerkt,die Conenrsesich
mehrten, getroffenund dauerte bis 1828. Inzwischenwechselten
gnte und schlechteErnten, hoheund niedrigePreise. Nach 1815
große Steigerung derselbenbis 1819 und 1820, welcheJahre
große Ernten mit niedrigenPreisen brachten. Die 20 er Jahre
waren mit sehr niedrigenPreisen, zum Theil veranlaßt durchdie
englischeZollpolitik, die schlimmsten,welchedie mecklenburgische
Landwirthschaftdurchgemachthat; die 30 er Jahre brachtenleid-
licheZustände und erst von 1838 an begannendie besserenZeiten
mit langsam beginnender,großerSteigerung aller Preise, was in
der Höhe der Kauf- und Pachtpreisebis in die neuereZeit seinen
Ausdruckfand. Wie seit den letzten13—14 Jahren, hervorge¬
rufen durch die Concurrenz überseeischerLänder, die große Ver-
besserungund Perbilligung der Weltverkehrsmittelund verschiedene
andereVerhältnisse,zn denennachAnsichtdes Verfassersnament-
lich die Verschiebung in deni Werthverhältniß der edelen
Metalle gerechnet werden muß, ein großer Druck auf die
Lage der deutschenund auch mecklenburgischenLandwirthschaft
bis in unsere Gegenwart hinein entstanden ist, das liegt
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vor Aller Augen und brauchthiernichtbesondershervorgehobenzu
werden.

Zurückgreifendmuß hier noch ein Punkt erwähnt werden.
Wenn trotz niedrigerPreise von den 20 er Jahren an gesundere
Verhältnissefür den größerenGrundbesitzeintraten, so hat dabei
wesentlichder 1818 errichteteritterschaftlicheCreditverein
mitgewirkt,und ebensodie mit der Zeit immer mehr sichvervoll-
kommendeHypothekengesetzgebung,anfangendmit der Hypotheken-
Ordnung von 1819. Kanin ein anderes Land dürfte jetzt so
vorzüglicheHypothekeneinrichtungenhaben,wie das unsrige.

Bevor nun auf die Geschichteund Wirksamkeitdes „Patrio-
tischenVereins" eingegangenwerdenkann, muß noch eine kurze
Schilderungder Landwirthschaftin Beziehung auf die Entwicke-
lung der zur Anwendung gelangendenWirtschaftssystemevor¬
ausgeschicktwerde».

Noch währenddes größten Theiles des 17. Jahrhunderts
war bei uns die Drcifeldcrwirthfchaftin Gebrauch. Der Korn-
bau bildete den Schwerpunkt der Feldwirtschaft, die Erträge
waren in Folge schlechterDüugnng geringe; die ständigenWeiden
und Wiesen waren in schlechtemZustand; die Viehhaltung, bei
welcher ans Schafe und Pferde besonderesGewicht gelegt, die
Rindviehzuchtaber fast ganz vernachlässigtwurde, stand auf
einer sehr niedrigenStufe.'") Die in Holsteinschonseit längerer
Zeit bestehendeKoppelwirthschast mit ihren großenAcker-
weideflächenund großer Rindviehhaltungnahm in der zweiten
Hälfte des 17. Jahrhunderts einen großen Aufschwungund
mußte natürlich die AufmerksamkeitMecklenburgsauf sichlenken;
aber es dauerte lange, bevor die Sache zum Durchbruch kam.
Ein erster schonim Jahre 1680 von der herzoglichenKammer
im Amte Dargun gemachterVersuchscheiterte. Etwa um 1700
hatte der Ober-^anddrost von der Lühe aus seinen Gütern
Pantzow, Wendisch - Mulsow, Kirch-Mnlsow und
Neu-Pohrstorf mit Energie die holfteinscheKoppelwirthschast
eingeführt.**) WelcheSchwierigkeitendemselbendabeibegegneten,
welcheharte Bedrückungendnrch den Herzog Carl Leopold,

*) Man vergleiche die gründlichen und lesenswerthen Ausführungen
in Heinrich Dade's „Entstehung der mecklenburgischen Schlagwirthschaft"
und in Ernst Boll's „Geschichte Mecklenburgs" II, St. 47!) ss.

**) Dade am angeführten Ort St. 65 ss. E. Boll a. a. O. St. 4!)0
bis 503.



dessen politischerGegner er war, er dabei zu erleiden hatte,
das gehört nicht hierher. Wer Genaueres über diese
Schicksaleund über die Einzelheiten der landwirthschastlichen
Bestrebungenvon der Lühe's erfahren will, der lese die
Schriften von D ade und Boll, auf die hier Bezug genommen
ist. Jedenfalls wurden die Reformbestrebungendes Oberland-
drosten sehr dadurch beeinträchtigtund über das Jahr 1730
hinaus fehlenNachrichtenüber den Stand der Wirthschaftauf
den Gütern. I. I. 1790 finden wir dieselbenals herzogliche
Hausgüter. Die vollständigeVerdrängung der Dreiseldertvirth-
fchaft,wenigstensauf denGütern der Ritterschaft,war etwa 1750
vollendet, das Domanium folgte später nach, und am lang-
samsten vollzog sich die Aenderung in den bäuerlichen
Wirtschaften, wo wir die Dreifelderwirthschaftnoch in diesem
Jahrhundert finden. I. I. 1825 scheintdie Feldgraswirthschast
auch in allen bäuerlichen Wirtschaften eingeführt zu sein.'
Das fällt etwa zusammenmit der in Folge der Aufhebung
der Leibeigenschafteintretenden Beseitigung der Hofdienste,
Spann-, Frohn- und Extradienste.*) Die Einführung der Feld-
gras- oder holfteinschenKoppelwirthschasthat offenbar einen
günstigenEinfluß auf diemecklenburgischeLandwirtschaftausgeübt,
aber die vollen Früchte dieserEinrichtungkamenihr nicht zugut,
weil man einen großen Fehler machte. Die Koppelwirthschast,
bei welcherauf eine Brache und mehrere Kornsaaten mehrere
Jahre mit Weide folgten (mau hatte 7-—12schlägige
Fruchtfolgenmit 3—tijähriger Weide), sollte eine bessereVieh-
Haltung,namentlichvon Rindvieh, ermöglichen. Es wurde nun
allerdings dieZahl der Kühe vermehrt,aber über das vernünftige
Maß hinaus; die Weidennd das vorhandeneWinterfuttergenügten
nicht,um das Bich zu ernähren,'der Ertrag war ein sehrschlechter;-
die Thiere selbstwurden immer schlechterund kümmerlicher.**)
Es lag dieseswesentlichdaran, daß man die Molkereiwirthschast
nicht selbstführte, sonderndie Kühe zu einemniedrigenSatz pro
Kops an Holländerverpachtete. So glaubte man bei einer sehr
großen Zahl von Kühen sich am Besten zu stehen. Dieser
Jrrthum und Fehler hat bei uns noch tief bis in das 19. Jahr-
hunderthineingeherrschtund istauchheutenochstellenweisezu finden.

*) Dade, a. a. O. St. 94-93.

**) Boll, a. a. O. II. St. 509 sf.
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Erst neuerdingszusammenmit der Entwickelungeines intensiverem
Betriebes ist in der Zucht und Haltung des Rindviehs eine
wesentlicheBesserungeingetreten. Es war leiderein Fehler, daß
der mecklenburgischeLandwirth aus Ackerbestellungund Acker-
behandlnng— worin bei uns allerdings von jeher sehrTüchtiges
geleistetist — ein einseitigesGewichtlegte und die Viehhaltung,
namentlichdie des Rindviehs,mehr vernachlässigte.In Holstein
war das anders; dort hat schonim vorigen Jahrhundert Rind-
Viehhaltungund MolkereischöneErträge gegebenund die Boden-
kultur durch gute Düngung sehr gehoben. Die weitere Ent-
Wickelungder mecklenburgischenLandwirthschaftvon der Zeit der
Gründung der „MecklenburgischenLandwirthschafts- Gesellschaft"
an bis in die neuesteZeit soll bei der Darlegung der Wirksamkeit
des Vereins während seines 100jährigen Bestehens geschildert
werden; es genügte,hier den Stand der Wirthschaftssystemezur
Zeit der Gründung desselbenkurz zu bezeichnen.

3.DieGeschichtedesMecklenburgischen
patriotischen Vereins.

^^ir habengesehen,daß dieGründungder„Mecklenburgischen
Landwirthschastsgesellschaft",die im weiterenVerlauf unter Er-
Weiterung ihres Programms den Namen „Mecklenburgischer
patriotischerVerein" annahm, an das Ende eines für die Land-
wirthschasteinigermaßengünstigenZeitabschnittesfiel (1775—1798),
daß aber gleichnachher sehr ungünstigeVerhältnisse eintraten.
Wir haben nun zunächstdie Frage zu erörtern: was gab den
Anlaß zur Gründung der Gesellschaft,was waren ihre Ziele,
und wem kommtdas Hauptverdienstbei der Errichtung zu? Die
Nachrichtenüber die Gründung der „MecklenburgischenLand-
wirthschastsgesellschaft",die wir in den Druckschriftenderselben
(Annalender m. L. G.) finden, sind ziemlichdürftig. In dem
1803 erschienenenVand I heißt es zum Eingang:

„Auf demzuSternberg i. 1.1797 gehaltenenLandtagehatten
sichmehrereder dort versammeltenLandständedahinvereinigt,daß.
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nunmehr von den bereits zusammengetretenenMitgliedern eine
Mecklenburgische Landwirthschastsgesellsckast wirklich
organisirt werdensollte. Die Gesellschafthielt darauf ihre erste
Versammlungam 20. Januar 1798 zu Rostock." Es folgen
dann Mittheilungen über die Wahl der beidenHaupt-Directoreir
und des Secretärs, sowieder Wortlaut der in der Versammlung
angenommenenStatuten. Einigen Ausschlußübet die Vorgänge
bei der Gründling der Gesellschaftgiebt die Schrift, welchebei
Gelegenheitder 25. Stiftungsfeier der HanptsecretärGeh.Hofrath
Professor Lorenz Karsten verlas. Seine Ausführungen be-
ginnen mit folgendenWorten: „Bereits mehrereJahre vor der
Stiftung unserer MecklenburgischenLandwirthschaftsgesellschast
sühlte der gebildeteTheil unsererLandwirthedas Bedürfnis],dem
bisher der Hauptsache nach noch zu sehr empirischbetriebenen
Feldbaneeinehöhere und mehrwissenschaftlicheRichtungzu geben.
Unter den besserUnterrichteten,nichtblos in den höherenStänden
der Gutsbesitzer,sondernauch in der nicht kleinenAnzahlunserer
gebildeterenPächter, warenzu jederZeit Männer, die, mit nöthigen
Hülsskenntnissenvorbereitet, sich rühmlich alles aneigneten,was
zu bessere»Einsichten führen konnte. Das Beispiel anderer
Länder, wo man anfing, die Landwirthschaftmehr wissenschaftlich
zu betreiben,lag vor Augen. Man sah in den näher und ent-
sernter gelegenenProvinzen Deutschlands,eben so wie vorlängst,
in Großbritannien,Hollandund Frankreich,Gesellschaftenentstehen,
deren Hauptzweckdie Vervollkommnungder Landwirthschaftwar.
Man fing also auch in Mecklenburgan, auf wissenschaftliche
Fortschrittemehr zu achten." Karsten, welchervon 1798 bis
1829 die Geschäfteals Hanptsecretärführtennd als Mitbegründer
der Gesellschaftwohl am besten Auskunft geben konnte, führt
dann weiter ans, daß schon längere Zeit vorher der Baron
von Langer mann auf S p i tzku hn (Verfasserder interessanten
und heute noch bedeutungsvollenSchrift über den „Nahrnngs-
stand für Mecklenburg")sich mit dem Gedanken der Errichtung
einer „ökonomischenGesellschaft"getragenhabe, die Ungunst der
Zeiten habe diesenaber nicht zur Ausführung kommen lassen;
indessensei der Same auf keinenunfruchtbarenBoden gefallen
nnd es habe nur eines günstigen Einflusses bedurft, um den
Keim zur Blüthe und Fruchtentwickelungzu bringen. Dieses für
unser Baterland wohlthätige Werk sei dem Herrn Grafen
von Schlitz vorbehalten. In ihm, dem Domdechant,Geheimen
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LegationsrathGraf von Schlitz auf Karstorff, erstemHaupt-
director der Gesellschaftvon 1798—1820, haben wir also den-
jenigenzu erblicken,dem wir die Stiftung des Vereins in erster
Linie verdanken. Derselbeist auch beiGelegenheitdes 25jährigen
Stiftungsfestes außerordentlichgefeiert worden. Mit größter
Bestimmtheitkann es aber Wohlausgesprochenwerden,daß dem
erstenHauptsecretär,Hofrath Karsten, ein ähnlichesVerdienst,
wenigstensin Bezug auf die Thätigkeit des Vereins (über seine
Theilnahmean den Vorbereitungender Stiftung finden wir keine
Nachrichten),in den ersten Zeiten seines Bestehens zukommt.
Das ist bei der Stiftungsfeier i. I. 1823 von dem I. Hanpt-
director Grafen von der Osten-Sacken in warmen Worten
anerkannt.

Aus den gemachtenMittheilungen geht hervor, daß unter
den LandwirthenMecklenburgsschoneinigeZeit vor der Gründung
der Gesellschaftdas Bedürfuiß nach einem solchenVereinigungs-
Punktvorhandengewesenist. Die damaligeneinigermaßengünstigen
Verhältnisse, die nach schwerenZeiten für Mecklenburgein-
getreten waren, werden wohl ermuthigt haben zur Errichtung
einer Vereinigung zum Zweckeder Hebung der Landwirthschaft.

Leider fehlen aus den erstenZeiten des Vereins die Ver-
zeichnissederMitglieder; wir erfahrennur durchdieMittheilungen
Karsten 's, „daß der ersteStamm der Mitglieder,die als Mit-
stifter dies wohlthätige Werk gründeten, aus 41 Teilnehmern
bestandenhat; alle ohne Ausnahme aus der erstenKlasse der
Edelen unter den Gntsherrschastenunseres Vaterlandes". Die
Vorbereitungder Stiftung war auf dem Landtage geschehen;es
waren also (mit Ausnahme des Hauptsecretärs)nur Mitglieder
der Ritterschaft,welchedenVerein gründeten. Wann auchandere
Landwirthe,namentlichPächter, Mitgliederdes Vereinsgeworden,
darüber fehlendieNachrichten. In demerstenPersonalverzeichniß
der Mitglieder,welches1816 veröffentlichtwurde, findetsichjedoch
bereits eine größereAnzahl von Landwirthenaus allen Ständen,
auch zahlreichePächter. Das Verzeichnißweist auf: 63 Ehren-
Mitgliederund54 ordentliche.Es mußhiernocheingeschaltetwerden,
daß offenbardieGesellschaftvon Anfang an für beideLandestheile,
Schwerin und Strelitz, berechnetwar. Unter den Assistenten,
welcheden Directoren zur Seite gestelltwurden, befanden sich,
wie aus der Schrift des HauptsecretärsKarsten zum 25jährigen
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Stiftungsfest*)hervorgeht,auchMitglieder aus Strelitz. Beide
Herzögewurden um Bestätigungder Statuten angegangen,welche
am 25. April bezw. 3. Mai 1798 erfolgte.**) Die erbetene
Pvrtofreiheit wurde nur von Strelitz bewilligt, von Schwerin
abgelehnt.

Um dieFrage zu beantworten,welcheZiele sichdieGesellschaft
für ihre Thätigkeitgesetzthabe, muß auf den § 1 der Statuten
verwiesenwerden, »ach welchem„die Verbesserungder Mecklen-
burgischenLandwirthschastim allgemeinenSinne des Wortes —
durch praktischePrüfung theoretischentwickelterSätze — durch
Beispiele— als Hauptgegenstandund Aufgabeder zu errichtenden
Gesellschaft"bezeichnetwird. An der Spitze derselbensollten 2
Direktoren stehen, von denender zweite in Behinderungsfällen
den erstenvertritt. Jährlich sollten2 Hauptversammlungenstatt¬
finden. die eine in der Trinitatiswocheabwechselndzu Rostock
und Güstrow, die andereauf demLandtag. Damit dieArbeiten
in fortwährendemGange blieben,wurden 10 Assistentengewählt,
4 für das Fach des Ackerbauesund der Viehzucht,2 für Forst-
und Garteukuudc, 2 für die auf Landwirthschastangewandte
Mathematik und Naturlehre, 2 für die Verbesserungder Wirth-
schaftsmethodenkleiner Leute. Fortwährend sollten praetische
'Versucheangestellt werden, die je 6 einzelnen, in verschiedenen,
möglichstvon einanderentferntenGegendendesLandes wohnenden
Mitgliedern znertheilt werden. Hieraus geht hervor, das; der
vorherrschendeZweck der Gesellschaftein durchaus auf das
Practische gerichteterwar. Schon auf der ersten ordentlichen
Hauptversammlungzu Güstrow am 11. Juli 1798 wurden
mehreremit vollständigenInstructionen begleitetepraetischeAuf-
gaben au 36 verschiedeneMitgliedervertheilt. Die Erfolge dieser
Versuchesind in den älterenJahrgängen der Annale» aufbewahrt.
Auch wnrde eine Sammlung von Modellen und Zeichnungen
augclegt. Ilm kleinereWirthe, Gehöftsbesitzer,Bauern, Prediger,
Dorfschullehrer,ja auch Tagelöhner und Arbeiter zu einer ange¬
strengterenThätigkeit in Feld, Garten :c. zu ermuntern, wurde
eine Reihe von Preisen ausgesetzt. Um ein Beispiel zu geben,
so wurden Preise ertheilt für Anbau von rothem und weißem
Kleesamen,für Ergebnissedes Obstbaues und der Bienenzucht,

*) Landw. Annale» 1848 II. Ablheil. St. 276 ff.

**) „Annale»" 1803, Erster Thcil, St. 18 ff.
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Honig,Wachs,Runkelrüben-Syrup,Obstwein:c. AuchPreisfragcir
wurden ausgeschrieben,die sichz. B. auf Wirtschaftsorganisation,
Creditorganisation bezogen. VerbesserteAckerinstrumenteaus
England und Belgien k. wurden eingeführt. Es sei hier nur
einer englischenHäckerlingmaschineErwähnung gethan, die von
einem geschickteninländischenMaschinenbauer nachgebaut und
verbessertwurde und große Verbreitungfand.

Die Ergebnisseder Thätigkeit der Gesellschaftsind in den
„Annalen" derselben niedergelegt, welche außerdem, theilweise
allerdings nur, sehr lückenhafteMitteilungen über die Geschichte
der Gesellschaftenthielten. Zunächst erschienensolcheHefte in
denJahren 1803, 1805, 1809. NeueFolge von 1813 an. Daß.
die Arbeiten des Vereins auch nach außen hin große Aufmerk-
samkeiterregten,geht z.B. ans dem Briefwechselvon Thaer'S-
mit demProfessor Karsten (Annalen1814) und einemSchreiben
von Pabst-tzohenheim i. I. 1829 hervor.

Die schlimmenKriegszeitenführtendann einegroßeLähmung
der Thätigkeit der Gesellschaftherbei. Nachdem sie eine Zeit
lang an Mitgliedern und dadurch auch au Mitteln für ihre
Wirksamkeitgewachsenwar (höchsterMitgliederstand vor Eintritt
der kriegerischenund politischenUmwälzungenwar 72), sankdie
Zahl der Betheiligtenbis auf 13 herab; Belohnungenund Preise
konnten nicht mehr ausgeschriebenwerden; die Versammlungen
(schon längst fand statt der statutenmäßigen2 nur eine statt,
auch fielen dieselbenvielleichtin mehrerenJahren ganz aus)
wurden schwachbesucht,der Stifter und Leiter, Graf von
Schlitz, ward vielfachdurch diplomatischeSendungen im Aus-
lande festgehalten. Die Gesellschaftlöste sich zwar nicht auf,
aber von einer wesentlichenWirksamkeitkonnte doch keine
Rede sein. Selbst nach Beendigung der Freiheitskriegescheint
das Leben innerhalb des Vereins nur langsam sichzu heben.
Das einzigsteZeugnis; von der Thätigkeit desselbenhaben wir
in den seit 1813 in neuerFolge regelmäßigerscheinenden„Neuen
Aunalen der MecklenburgischenLandwirthschafts-Gefellschaft",die
von 1820 an den doppeltenTitel „LandwirthschaftlicheAnnaleir
des MecklenburgischenpatriotischenVereins" nebendem bisherigen
führen. DieseAnnalen haben einen ausschließlichlandwirthschaft-
lichen Inhalt. Die 1816 verheißene regelmäßigeHerausgabe
eines Perfonalverzeichnissesunterblieb; erst 1819 erfolgte eine
neue Ausgabe, in der zum ersten mal die Aufführung der bei
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IlmwandelungderGesellschaftin denMecklenburgischenpatriotischen
VereinerrichtetenDistrictsvereinegeschehenist. In derZeitvon1810
bis 1821 sind die Nachrichten über die Versammlungendes
Vereins sehr lückenhaft; es fehlen die Prvtocolle der Haupt-
Versammlungender Jahre 1810, 1811, 1812, 1816 und 1817.

In dieseZeit fällt gleichzeitigmit besserenPreisverhältnissen
für die landwirthschaftlichenProdukte die Umwandlung der
Gesellschaft in den „Mecklenburgischen patriotischen
Verein". Aus den Ausführungen des Herrn Geh. Hofrath
ProfessorDr. Karsten, des erstenHauptsecretärsder Gesellschaft,
bei Gelegenheitder 25jährigen Stiftungsfeier der Gesellschaft")
geht es hervor, daß die nur geringeTheilnahme der Mitglieder
an den Hauptversammlungenals ein Hauptübelstand empfunden
wurde. „Nur die Theilnehmer an denselben seien von den
Gegenständenunterrichtet gewesen, mit denen man sichin den
Versammlungenbeschäftigte.Schon dieses mußte natürlich eine
Gleichgültigkeiterzeugen, die nach und nach in frostigeKälte
überging." Auch herrschteder Gedankevor, daß der Gesellschaft
ein größeresWirkungsfeldzum Nutzender Allgemeinheitgegeben
werdenmüsse. Es ward, wie es scheint,Anfangs d. I. 1817
eine Commissioneingesetzt,die die Vorarbeiten für die Neuein-
richtnng übernehmensollte.

Mitglieder derselbenwaren:
Kammerherrvon Könemann auf Pritzier,
von Leers auf Vietlübbe,
Dr. Gerte auf Frauenmark,
Uffhausen auf Gottsmannsförde,
Pensionarius Deiters zu Klüssendorf.

Die CommissionzogdentzauptsecretärGeh.Hofrath Karsten
zu. Die Berathungen geschahenans Grund eines von Dr-
Gerte ausgearbeitetenEntwurfes. Die VorschlägederCommission
wurden auf der Hauptversammlung5. Juni 1817 in Rostock
mit einigenAeiiderungenangenommenund dievon ihr beschlossenen
Statuten des „Mecklenburgischen patriotischen Vereins"
erlangten unter dem 14. October bczw.10. October 1817 die
Bestätigung der hohenProtectoren, des Großhcrzogs Friedrich
Franz I. und des Großherzogs Georg,

*) Landw. Annulen des Meckl. patriotischen Vereins 1823, St. 417 ff.
Wieder abgedruckt im Jahrgang 1848, St. 276 ff.
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llcbcit'licftman die neueEinrichtungund dieSatzungen des
Vereins, so treten folgendebedeutsamePunkte hervor:

1. Erweiterungder Zweckedes Vereins, der sichnach § l:
„nicht allein wie bisher mit eigentlichenlaudwirthschaftlichcn
Gegenständenbeschäftigt,sondernauch solchein seinenZweckmit
aufnimmt, wo von der Veredelung und dem vortheilhastesten
Gebrauchder erzieltenlaudwirthschastlicheuProdukte dieRede ist.
BesondersaberbeschäftigtsichdieserVereinauch mit der mehreren
sittlichenund geistigenAusbildung derjenigenKlasseder Landes¬
bewohner,welchevorzüglichbei der Arbeit des Landbaueswirkt"

Als besonders ins Auge gefaßte Aufgaben bezeichneteder
damaligeHauptseeretär: „Die Perbesserungder Dorfschulen;die
Errichtung von Sparkassen? die Verbesserungder Feuerauftalten
(soll wohl heißen Fenerlöschanftalten)auf dem platten Lande;
die Beantwortung der Frage über die Zweckmäßigkeitder Anlage
von Armcnkoloiiienin Mecklenburg; deu Vorschlag zu einer
allgemeinenThierschau, um unsere Viehzucht iu allen ihren
Zweigenmehr zn heben; UngleichendieGründung einesjährlichen
Marktes für bloß inländischeFabrikate." Auch wurde auf „die
Erweiterungder inneren Industrie, der Gewerbeund des Kunst- v
fleißes hingewiesen,um dadurch dem in den letztenJahren fast
ganz gelähmtenHandel womöglichneueHilfsquellenzu eröffnen."

2. Eine natürlicheFolge der Erweiterungder Aufgabendes
Vereins war es, daß auch Nicht-LandwirtheMitglieder werden
durften; der § 22 der Statuten enthält die diesbezügliche
Bestimmung.

3. Eine der wesentlichstenund durchgreifendstenAendernngen
bestandin der Einrichtungvon Districtsvereiuen. Solche werden
nach § 8 gebildet für folgende Orte: Neu branden bürg,
Neu-Buckow, Bützow, Crivitz, Gadebusch, Gnoyen,
G üstrow, Malchin, Malchow, Parchim, Rehna,
Rostock, Schwaan, Teterow, Waren, Wismar,
Wittenburg (zusammen17). Es sollspäterin einembesonderen
Abschnittdie Geschichteder Districteberücksichtigtwerden,und fei
hier nur bemerkt,daß manchevon den genanntenentwederüber¬
haupt nicht ins Leben traten, oder nur unbedeutendeWirksamkeit
entfaltet haben, daß mancheaufgelöst und später wieder errichtetund in mannigfachemWechselneue Districtehinzugekommensinv.

Die Districtsvereinesollten vor allembewirken,daß alle Mit-gliederan denArbeitendes VereinsTheil nehmenkönnten;in ihnen
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sollte offenbarnach der neuen Einrichtung der Schwerpunktder
Thätigkeit liegen,indem demHauptdirectoriumnur die allgemeine
Leitung und die Sammlung der gesammtenArbeiten oblag.
Wer die Wirksamkeitdes Patriotischen Vereins im Laufe der
Zeit beachtet,wird sichsagen müssen,daß der GedankedieserEin-
richtnng ein durchaus richtiger und segensreicherwar, man kann
sie als vorbildlichfür alle in Deutschlandim Laufe der Zeit
gebildeten„LandwirthschastlichenCentralvereine"bezeichnen.

Zunächsthatte sie die Wirkung einer großen Zunahme von
Vereinsmitgliedern.Im Jahre 1S22 waren nachdenMittheilungen
Äarsten's außer 84 EhrenmitgliedernL33 ordentlichevorhanden.

Aus den 1817 beschlossenenStatuten möge nochFolgendes
berichtetwerden:

Die Hauptversammlungfindet einmal jährlich und zwar am
Donnerstag nach Trinitatis in Rostock statt; jeder Districts-
director ist verpflichtet,dieselbezu besuchenund muß bei seiner
Behinderungein anderesMitglied senden,denn jeder Distriet soll
mindestensdurch ein Mitglied vertreten sein. Eine Entschädigung
für dieReisewird nichtgezahlt. Die Einrich'ung von Deputaten
ist erst in spätererZeit getroffen,' damals hatte jedes anwesende
Mitglied eine Stimme. Die ordentlichenMitglieder sollen nicht
von den Distrikten, sondern in der Hauptversammlunggewählt
werden. In dieserBeziehung ist aber bereits auf der Haupt-
Versammlung1619 eine Aendernngeingetreten,dahin, daß die
ordentlichen beitragspflichtigenMitglieder von den Districten
gewählt werdensollen,beitragsfreieMitglieder,die übrigens keine
Stimme haben sollen,sind nur von der Hauptversammlungzu
wählen. Der Beitrag betrug 5 ->/ N 2/s uud wurde ganz an die
Hauptcasseabgeführt. Den Districten war es unbenommen,durch
besondereBeiträge die Diftrictscafseneinzurichten. Wer dem
Verein eine einmaligeZahlung (Geschenk)von 100 leistete,
war als ordentlichesMitglied von allen Beiträgen frei. Solche
Zahlungen waren als zinsbares Capital für den Verein zu
belegen.

Es ist schonhervorgehoben,daß bis zum Jahre 1820 die
Nachrichtenüber die VerhandlungenderHauptversammlungensehr
lückenhaftsind. Ein günstigerZufall hat es gewollt, daß auch
für diesesJahr bei den Acten des Vereins ein handschriftliches
Protocoll der am I. Juni in Rostock abgehaltenenHaupt-
Versammlungaufbewahrtist. Aus demselbensindeinigeinteressante



— 16 —

Thatsachenmitzutheilen.S.König!. HoheitderErbgro ßherzog
Paul Friedrich hatte kurz vor der Hauptversammlungzur
Freude des Vereins das Ehrenpräsidium übernommen. Besucht
war die Versammlungvon nur 20 Personen. Geklagtward über
mangelhafteEinsendungvon Districtsprotocollenund Beiträgen
zur Hauptcasse. Der Mitgliederstandbetrug (wahrscheinlichaußer
den Ehrenmitgliedern»200. Als wichtigerPunkt ist noch hervor-
zuHeben, daß die Herausgabe einer Schrift unter dem Titel
„Verhandlungen des Mecklenburgischen patriotischen
Vereins" beschlossenwurde. Dieselbe (später auch Protocoll-
hefte)genannt, solltenebenden Protocollen der Hauptversammlung
und der Districtsversammlungenund den Mittheilungen des
Hauptdirectoriums andere gemeinnützigeGegenständeenthalten,
während die daneben von Bestand bleibenden„Annale»" nur
landwirtschaftlicheMaterien enthalten sollen. Diese Trennung
ist im Laufe der Zeit nicht innegehalten,indem auch kleinere
Ausführungen über landwirthschaftlicheGegenstände in die
ProtocollhefteAufnahme fanden,den Annalen aber die größeren
Abhandlungenvorbehaltenblieben.

Die Einrichtung der Protocollheftehat bis zumJahre 1845
bestanden,wo beideSchriften wieder vereinigtwurden. Wie es
scheint, sind die Protocollhefte während der längstenZeit ihres
Bestehensden Mitgliedern gratis geliefertworden.

Von 1821 an haben wir nun in den Protocollheftenvoll-
ständigeMittheilungenüber Alles, was in dem Berein geschehen
und verhandeltist. Das Wichtigstehiervon,soweites die äußere
Geschichtedes Vereins betrifft, soll nachstehendaufgeführtwerden,
wobei vorweg bemerkt wird, daß besondereAbschnittespäter
Folgendesbringen werden:

a. NamenundAmtsdauerderHauptdireetoren,Hauptsecretäre,
Hauptcassiereund Herausgeberder Laudw. Annalen,

b. kurzeAufzählung uud Geschichteder Districtsvereine,
c. Mitgliederzahldes Vereins,
d. die EntWickelungder Thierschauenund Maschinen-Aus-

stellungen,
e. die Gewerbeansstellungenund sonstige Förderung des

Gewerbes,
k. dieStiftungen des Vereins (von Barnekow'scheundPogge-

Karsten'fche),
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g. die Entwicklung der mecklenburgischenLandwirthschaftvon
1798—1898 und die Förderung derselben durch den
patriotischenVerein,

h. die Wirksamkeit des Vereins auf anderen Gebieten,
namentlich dem socialen.

Die am 1. October 1822 in Schwerin abgehalteneHaupt-
Versammlungbeschloß, daß von nun an die Districte nur 3
N 2/3 an die Hauptcasse für jedes Mitglied abliefern, 2 für
ihre Zweckebehalten sollten. Sodann ward von dem Vorsitzenden
2. Hauptdirector von Wedemeyer auf Langhagen zum
erstenmalder Gedankeder Veranstaltung von Thierschauenangeregt.

Das Jahr 1823 brachte die 25jährige Stiftungs-
feier des Vereins, die am 28. Juli zu Rostock unter dem '
Vorsitze des hohen Präsidenten, Sr. Königlichen Hoheit des
Erbgroßherzogs Paul Friedrich und in Gegenwart seiner
königlichenHoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen,
des nachmaligen Kaisers Wilhelm I. stattfand. Der letztere
hatte die Gnade, die ihm angetragene Ehrenmitgliedschaft des
Vereins anzunehmen. Anwesend waren die derzeitigen Haupt-
directoren, die Herren Graf von der Osten-Sacken auf
Bellin und Hof- und Canzleirath von Wedemeyer auf
Lang Hagen, fowie der Hauptsecretär Geh. Hofrath Profeffor
Karsten zu Rostock. Leider war der Stifter des Vereins
Herr Graf von Schlitz verhindert, an der Feier Theil zu nehmen.
Demselbenward eine von Professor Karsten verfaßte Schrift
„Sind Armen-Colonien für Mecklenburg ausführbar
und nützlich"*) gewidmet, auch wurde derselbe zum' Ehren¬
mitglied ernannt. Der I. Hauptdirector Graf von Osten-
Sacken eröffnete die Festsitzung mit einer längeren Rede; der
Hauptsecretär Prof. Karsten verlas die von ihm verfaßte
Geschichtedes Vereins, auf welchebereits oben Bezug genommen
ist, und sodann hielt der I. Hauptdirector eine den Hauptsecretär
und Mitstifter ehrende Ansprache, bei deren Schluß demselben
ein kostbarervom Verein gespendeterEhrenbecherdurch die Hand
des hohen Präsidenten überreicht ward. In der hierauf vom
Professor Karsten gehaltenen Dankes-Rede wurde auf die
Aufgaben des Vereins mehrfach Bezug genommen und unter
anderem die Frage aufgeworfen, ob es nicht an der Zeit

*) Landw. Annalen 1823. 2. Hälfte, Vorrede St. XIII.

2
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sei, statt „des Getreides, dessenPreis bis zum UnWerthherab-
zusinkendroht, andere Productc zu bauen, die wir jetzt aus der
Fremde nehmen". Er wies auf den Anbau von Handelsgewächsen
und deren Cultnr, namentlichin Belgien, hin und beklagte,daß,
der Patriotische Verein nicht besserdotirt sei, um in dieserSache
anregend zu wirken. Das Herbeiziehenvon Belgischen Land-
wirthen, welcheals Lehrer dienen könnten, was aber wesentliche
Kosten verursachenwürde, konnte von großemVortheil sein. Die
allerhöchstenLandesbehördenwürden ein nützlichesWerk schaffen,
wenn sie in dieser Richtung fordernd eingreifen wollten. Zum
Schlüsse wandte sich Redner an den hohen Präsidenten mit der
Bitte um Förderung der Bestrebungendes Vereins. Der ganze
Vorgang der Festfeier ist in den Landw. Annalen 1823 2. Hälfte
unter wörtlicherMittheilung der Reden und Ansprachengeschildert,
worauf hiermit verwiesenwird.

Indem nun in der Ausführung der wichtigerenEreignissein
der Geschichtedes Vereins fortgefahren wird, soll bemerktwerden,
daß in der Hauptversammlung am 1. Juli 1823 die Abhaltung
von Thierschauenbeschlossenward. Eine Commissionwurde zum
Zwecke der Ausführung gewählt. Den Diftricten wurde der
Wunsch ausgesprochen, ans den Mitteln ihrer Cassen zu jeder
HauptversammlungDepntirte zu senden. DieserWunsch erscheint
angesichts der Thatsache, daß die Hauptversammlung nur von
10 Personen besucht war, durchaus berechtigt. 1824 hat in
Güstrow die erste Thierschau stattgefunden,diezweite 1826.
Es soll später die EntWickelungder Thierschuuen besonders
geschildertwerden. Die Thierschauenund die Hauptversammlung
scheinenin diesenJahren absichtlichmit demWollmarkt in G ü stro w
zusammengelegtzu sein; seit Mitte der 20ger Jahre fanden die
Hauptversammlungen stets an diesemOrte statt.

1827 wurde über die Förderung der Wettrennen und
Errichtung einer Träniranstalt verhandelt; Herr Pogge-Demen
(District Güstrow) beantragte, es möge an Se. Kgl. Hoheit den
Großherzogdie Bitte gerichtetwerden, in Anschlußan das Gestüt
Redesin eine Zucht von Vollblut-Pferden einzurichten. Der
Antrag ward angenommen. Zur Förderung des Verkaufs ebeler
Schafe ins Ausland (es waren namentlich aus Rußland und
England Anfragen eingegangen) wurde 1828 ein Reglement
entworfen, nach welchem nach Taxe und unter Controlle des
Vereins solcheVerkäufevorgenommenwerden sollten.
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1828 wurde eine Statutenänderung vorgenommen; die

meistenVeränderungen bezogensich aus weniger wichtigePunkte,
wie Amtsdauer der Hauptdirectoreu und des Hauptsecretärs,
Beitreibung rückständigerBeiträge:c.; zu erwähnen bleibt nur
eine Bestimmung in dem neuen 8 13, daß eine Abstimmungauf
der Hauptversammlung zu unterbleibenhat über einenGegenstand,
der schondurch die Majorität der Districte entschiedenist. Diese
Bestimmung ist später wieder beseitigt.

Im Jahre 1829 starb der Geh. Hofrath Professor Karsten,
von 1798 an Hauptseeretärund Mitbegründer des Vereins. Ihm
ist der Verein zu dem größten Danke verpflichtet für seine
Thätigkeit. Lauge Jahre hindurch ist er die belebende und
treibende Kraft für die Wirksamkeitdesselbengewesen,ihm ist es
vor Allem zu danken, das; iu deu traurigen Zeiten zu Anfang
dieses Jahrhunderts bis 1817 der Verein aufrecht erhalten blieb.

1832 ward zum Andenken an den ersten Hauptseeretär und
an den um den Verein hochverdientenwailand Domainenrath
Pogge die P ogge-Karsten'sche Stiftung errichtet, aus der
Medaillen (cv. auch Geldpreise) für ausgezeichneteLeistungenin
der Viehzuchtund dem Ackerballertheilt werden sollten.

1833 ward bestimmt, das; alle 2 Jahre ein Mitglieder-
Verzeichnis;gedrucktwerdensolle, und in Bezug auf die Prämirung
von Kühen vorgeschlagen,derjenigenKuh, welcheim Verhältnis;
zum Körpergewicht die meiste Milch gebe, eine Medaille zu
crtheilen.

1835 ward, nachdemmehrfacherWechsel, auch interimistische
Amtsführung im Hauptsecretariat stattgefunden, der Sohn des
langjährigen Hauptsecretärs Präpositus Karsten iu Vilz
gewählt, welcherdas Amt bis zu seinemTode im Frühling 1871
geführt hat.

In dem Protocoll der Hauptversammlung 1836 werden zum
erstenmal Deputirte aus den Districte» aufgeführt, der Besuchder
Versammlung ist aber immer noch recht schwach(23 Anwesende.)

In dieser Versammlung wurde eine Statutenänderung
beschlossen. Als wichtigsterPunkt daraus ist hervorzuheben,das;
den Districten das Recht ertheilt wird, aus je 19 Mitglieder einen
Deputaten zu entsenden. Den Deputirten sollen Meilengelder
aus der Haupteasse gezahlt werden von 1 n.f X 2/3 für die Meile.
Nicht nur die Deputirten, sondern auch jedes anwesendeMitglied
soll Stimmrecht haben. Dem Hauptdirectorium wird das Recht

2*
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ertheilt, einen Beschlußzu suspendiren und die Angelegenheitzur
nochmaligenBerathung an die Distciete zu verweisen; jedochdarf
dies in derselbenSache nur einmal geschehen.

Das Stattfinden der Hauptversammlungund der Thierschau
wird endlichin § 5 dieserneuenStatuten folgendermaßengeregelt:

Pferderennen und Pferdeschauan den Tagen gleichnach dem
Pfingstfest.

Schaf- und Kuhschau, Ausstellung von Ackerwerkzeugcnund
Bockauctionvon Dienstagder nächstenWochean. Am Donnerstag
folgt dann die Hauptversammlung.

Auf dem Landtagedes Jahres 1836 wurde auf Veranlassung
des hohen Präsidenten des Erbgroßherzogs Paul Friedrich
dem Verein eineSumme von 4000 N2/3 als jährlicheBeihülfe
zu den Veranstaltungen desselben, besonders der Pferdezucht,
Thierschan, GeWerbeausstellungund Prüfung landwirthschastlicher
Instrumente bewilligt. Als P a ul Friedrich am 1. Februar 1837
nach dem Tode seines Großvaters Friedrich Franz I. die
Regierung antrat, gab er den Ständen anheim, die genannte
Bewilligung zurückzuziehen,bestimmte aber die gleicheSumme
als Unterstützungaus der Renterei. Dieselbe sollte nach Aller-
höchsterAnordnung folgendermaßenverwandt werden:

1. 500 *ß als sinkenderFond zum Abtrag der Schulden der
Doberaner Rennbahn und Trainiranftalt, desgl. 200 n.f
für die Güstrower Rennbahn.

2. 1250 Dtpzu Preisen für die Doberaner Rennen.
3. 300 zur Unterhaltung der Trainiranftalt daselbst.
4. 875 zu Preisen für die Güstrower Rennen.
5. 875 o$ zur Erhaltung der Thierschau,Gewerbeausstellung

und Prüfung landwirthschastlicherInstrumente.
Die Bewilligung von Meilengeldern an die Depntirten der

Districte zeigte schon auf den Hauptversammlungen der Jahre
1837 und 1838 einengünstigenEinfluß auf den Besuchderselben;
die letztereder beidenwar von 60 Mitgliedern besucht. Regierungs-
seitig ward die Abhaltung einer allgemeinenAusstellung vater¬
ländischerErzeugnisse des Gewerbefleißeswährend der Zeit der
Thierschau und des Pferderennens in diesem Jahre genehmigt;
wegen Kürze der Zeit hatte dieseAusstellung aber nicht mehr
eingerichtet werden können. In der Hauptversammlung 1839
ward beschlossen,daß die Capitalien der beiden dem Verein
gehörenden Stiftungen (die von Barnekow'fche und Pogge-
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Karsten'sche.über welche spater in einem besonderen Abschnitt

berichtetwerden soll) auf 200 bezw. 1100 wfi gebracht,dann

aber die Zinsen in die Hanptcasse abgeführt werden sollen. In

der Hauptversammlung 1840 wurde mitgetheilt, daß die Ver-

sammlung deutscher Land- und Forstwirthe 1841 in

Doberan stattfinden werde. Der Perein hat sich mit dem

Präsidium der in diesem Jahr in Brünn stattfindenden

Versammlung wegen der nothwendigen Vorbereitungen in Ver-

bindung gesetzt,der I. Hauptdirector, Graf von Osten-Sacken

und mehrere Mitglieder wollten die Versammlung in Brünn

besuchen. Der District Grevesmühlen hatte beantragt, daß

entweder nur die Deputirten Stimmrecht auf der Haupt-

Versammlunghaben sollten, oder daß die Meilengelder aus der

Haupteasse in Fortsall kämen. Begründet wurde der Antrag

dadurch, daß den in der Nähe von Güstrow wohnendenMit-

gliedern,welcheleichtzn den Hauptversammlungenkommenkönnten,

ein zu großes Uebergewichtbei den Abstimmungen eingeräumt

sei, wenn jedemEinzelnen das Stimmrecht zustände. Die Haupt-

Versammlungbestimmte,daß eine Kommissiondie Frage endgültig

entscheidensollte.
Es ist hier der gegebeneAugenblick,einmal in der Aufzählung

wichtigerEreignisse und Beschlüsseinnezuhalten und einen Blick

auf die Entwickelungdes Vereins zu werfen. Beim Durchlesen

der Druckschriftendesselben,der Protocollhefte und der Annalen

drängt sich die Ueberzeuguugauf. daß die Zeit von etwa 1835

bis 1845 einen Abschnitt darstellt, in dem eine besonders rege

Thätigkeit im Verein geherrschthat. Die Mittheilungen aus den

Distrieten nehmen einen sehr großen Raum ein und beziehensich

auf die mannigfachstenGegenstände. Die Zahl der Mitglieder

hatte wesentlichzugenommen.
1836 werde»gezählt: 102 Ehrenmitgliederund 452 ordentliche,

1839: G26 ordentliche,(Ehrenmitglieder?), 1840: 645 ordentliche,

1841: G88 desgl. Die Hauptversammlungen, welchebisweilen

2 Tage dauern, sind besser besucht als früher, die vielfältigsten

Gegenständewerden in denselben verhandelt. Die Thierschauen

sind im Aufblühen begriffen, für gewerbliche Angelegenheiten

herrscht im Verein ein großes Interesse, für die Hebung der

Betriebe der kleinen Landwirthe wird durch Einrichtung von

Bauerversammlungen,deren erstedurchHerrn Pogge-Zierstorf

1840 im Distriet Teterow abgehalten ward, gesorgt.
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Das in Teterow gegebeneBeispiel — hiermit soll die
Chronik des Vereins wieder aufgenommen werden — ward von
der Hauptversammlung 184] deit anderen Districten zur Nach-
ahmung empfohlen. In den nächstenJahren bis 1848 sind in
Folge hiervon in verschiedenenStädten solche Versammlungen
abgehalten, anch sind in den nächstenJahren bis 1848 Bauer-
Versammlungenfür das ganze Land veranstaltet, so 1845 in
Schwerin. Die Betheiligung der Bauern war eine gute. Die
veränderten Zeitverhältnisse nach 1848 brachten dieseVcrsamm-
lungen anßer Uebnng. Nur in Neubukow und Wismar
fanden in den 50ger Jahren noch derartige Versammlungenstatt.
In der Hauptversammlung 1841 ward durch die dazu eingesetzte
Commissionder Z 14 der Statuten in der Weise abgeändert, daß
allein die Depntirten Stimmrecht haben sollen bei Bewilligungen
aus der Hauptcasse,bei Statuteuveränderungen und bei der Wahl
des Hanptseeretärs oder Cassiers. Bei allen anderen Angelegen-
heiten haben alle Anwesendeneine Stimme, das Stimmrecht und
die sonstigenBefugnisse der Hanptdirectoren bleibt unverändert.

1842 am 13. Juli starb Großherzog Paul-Friedrich,
der während seiner leider nur kurze» Regierungszeit dem Verein
dasselbe Interesse und Wohlwollen entgegenbrachte,welches er
schon seit Jahren als Erbgroßherzog demselbenzeigte.

Aus den Verhandlungen der Hauptversammlung 1844 ist
zu bemerken,daß der in Güstrow seit längerer Zeit bestehende
botanische Garten vom Verein nicht mehr unterstütztwerden
solle, weil der Nutzen nicht im Verhältniß zu den Kosten stehe.
Der Verein ist auf die Zahl von 820 ordentlichenMitgliedern
gestiegen.

In der Hauptversammlung 1845 sprach sich der II. Haupt
director Baron von Maltzahn-Lenschvw in einem längeren
Portrage dahin aus, daß die Gegenstände, welcheden Districten
zur Verhandlung vorlägen, zu zahlreich seieu. Mehrere Districte
hätten bereits 2 Frühjahrsversammlungen abgehalten, um die
Masse des Stoffes bewältigenzu können, es bleibenichts übrig,
als entweder die Thätigkeit des Vereins auf Laudwirthschast,
Industrie und Gewerbezu beschränkenoder für Schulwesen, sittliche
Cultur, Polizei ic.in jedemDistrictepermanenteSeetionenzu bilden,
welchedieseGegenständein besonderenVersammlungenzn berathen
hätten. Es wurde das Aufhören der „Protocollheste" und die
Wiedervereinigungmit den Annalen beschlossen.Dcr Verlegerder
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Annale« hatte sich erboten, 1C00 Exemplare für die Summe von
426 «f 32 ß zu liefern. Dies wurde angenommen; der Betrag
foll aus der Hauptcasse gezahlt und allen Mitgliedern die Annalen
unentgeltlich geliefert werden. Es ist interessant, daß damals
längere Zeit hindurch diese Einrichtung im Vereine bereits
bestanden hat, die durch den Beschluß der Hauptversammlung 1897
wieder eingeführt ist.

Se. Königl. Hoheit der Großherzog Friedrich Franz II.
erfreute den Verein durch seine Anwesenheit bei der Thierschau.
Der Hohe Herr hat auch während seiner langen und segensreichen
Regierung dem Verein stets das größte Wohlwollen gezeigt und
ist sehr oft bei den Hauptthierschauen zugegen gewesen.

Der erste 1846 erschienene Band der neu eingerichteten
Annalen enthält mehrfache Aeußeruugen über den vorhin erwähnten
Vortrag des Baron von Maltzahn. Ju einigen Districten hat
man in Folge dessen den Versuch mit besonderen Sectionen
gemacht, der im Laufe der Zeit aber wieder aufgegeben ist. Sehr
eingehend ist die Vorbereitung zum 50jährigen Stiftungsfest (1848)
besprochen worden. In den Propositionen zur Hauptversammlung
für 1846 hebt das Hanptdirectorium hervor, daß es, mit Rücksicht
auf die sehr geringen Mittel des Vereins, vielleicht richtig sei, die
Thierschanen seltener, etwa alle 3 Jahre abzuhalten.

Tie Hauptversammlung 1846 beschloß die Veranstaltung des
50jährigen Stiftungsfestes, welches voraussichtlich in Güstrow
abgehalten werden sollte. Die Frage der Abhaltung der Thier-
schauen in längeren Zwischenräumen ward besprochen aber uuent-
schieden gelassen.

1847 ward Güstrow endgültig als Ort der Jubiläumsfeier
bestimmt. Für letztere standen aus den eigeuen Mitteln des
Vereins namhafte Geldbeträge zur Verfügung, auch hatten S. K. §.
der Großherzog und der Landtag Zuschüsse bewilligt.

In Folge der unruhigen politischen Verhältnisse unterblieb
die Feier im Jahre 1848. In der Hauptversammlung wurde
des 50jährigen Bestehens dnrch eine Ansprache des I. Haupt
direetors, des Herrn Engel aus Eharlottenthal Erwähnung
gethan; es wurde eine Reihe von Personen, fast sämmtlich Nicht-
Mecklenburger, zu Ehrenmitgliedern ernannt (darunter der Erz-
Herzog Johann von Oesterreich) und einer eingegangenen
Preisschrift über die Frage „wie das Los der ländlichen Tage-
äöhner dauernd zu verbessern sei?" ein Preis ertheilt. Die von
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dem Hauptfecretär, Präpofitus Karsten verfaßte Festschrift, ent-

haltend eine Geschichte des Vereins, war schon vorher vertheilt,

sie ist abgedruckt in den Annalen 1848 II. Abtheilung St. 275 ff.
In seiner einleitenden Ansprache hob der I. Hauptdirector

hervor, daß der Verein, auf dessen Wirksamkeit während eines

halben Jahrhunderts man im Ganzen wohl mit Befriedigung

zurückblickenkönne, vielleicht in einer Beziehung nicht genug gethan

habe, nämlich in der Beförderung der sittlichen Cultur unter den

geringen Bolksclaffen; es müsse hier ernster und bereitwilliger

gewirkt werden; gerade jetzt liege die Aufforderung dazu sehr nahe.

Wenn man diese Aeußerung des Vortragenden zusammenhält

mit dem, was von dem Berein in dieser Beziehung in der Zeit

seines Bestehens geschehen ist, so kann man sich des Eindrucks

nicht erwehren, daß diese Auffassung einigermaßen unter dem

Einfluß der damaligen Zeitverhältnisse stand. Der Verein hat,

wie das in einem späteren Abschnitte dargelegt werden soll, in

dieser Richtung vielerlei gethan, es trifft aber gerade fiir diesen

Theil seiner Aufgabe das zu, was der Vortragende im Eingange

seiner Ansprache sagte „die Wirksamkeit des Vereins ist der

Hauptsache nach nicht mit Fingern zu zeigen, da auf dem großen

Felde, welches er sich zu seiner Thätigkeit bestimmt hat, Anregung

die Hauptsache ist, und die Ausführung in den mehrften Fällen

schon außerhalb der Grenzen feiner Wirksamkeit liegt", daß aber

auch thatsächlich sehr viel vom Verein in der genannten Richtung

geschehenist. das werden wir später sehen.

In seiner Ansprache betonte der Vortragende weiter, daß in

den Zwecken des Vereins nichts Politisches liege und er warnte

davor, in Zukunft von diesem Grundsatze abzuweichen.

Sodann gedachte der Redner der Stifter, des Grafen

v. Schlitz und des Geh. Hofrath Karsten, deren dem Verein

geschenkteBüsten im Sitzungssaal ausgestellt waren. Unter den

vom Vorsitzenden proclamirten Ehrenmitgliedern besand sich an

erster Stelle Dr. von Th ünen auf Tel low, dessenVerdienste

um den Verein besonders betont wurden.

Der Verein besaß an seinem Stiftungsfest-Tage 860 ordentliche

Mitglieder in 23 Diftricten. Aus den Verhandlungen der Haupt-

Versammlung ist noch zu bemerken, daß die Abhaltung einer

allgemeinen Bauernversammlung abgelehnt ward. Ein Antrag,

die beiden Hauptdirectoren im Vorsitz jährlich wechseln zu lassen,

wurde abgelehnt. Wichtige Beschlüsse wurden in Bezug auf die
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Thierschauen gefaßt. Diejenigen Districte, welche Thierschauen
veranstalten, erhalten von Joh. 1848 an aus der Hauptcasse
28 ß N2/s für jedes beitragende Mitglied. Diejenigen in den
Districten prämirten Thiere, welche nachher zur Hauptthierschau
gestellt werden, erhalten 8 ß für die Meile aus der Hauptcasse
für die Hinreise.

Sobald die Zeitverhältnisse rulliger sein würden, sollte eine
Hauptthierschau ?c. in möglichst großem Umfange stattfinden zur
Nachfeier des 50jährigen Stiftungsfestes.

Es konnte der ganzen EntWickelung zufolge nicht ausbleiben,
daß der Patriotische Verein durch die Wirren des Jahres 1848
berührt und in seiner Thätigkeit beeinflußt wurde; ja er wurde
durch die Verhältnisse gezwungen, einigermaßen von dem Grundsotze,
die Politik von seiner Wirksamkeit auszuschließen, abzuweichen.

„Ilm die Gefahren abzuwenden, welche der Landwirthschaft
und überhaupt dem Landeswohle drohen, wenn die agrarischen
und die Arbeiterverhältnisse in Schwerin (von Seiten der
Abgeodrneten-Kammer. Der Verf.) eine übereilte, vielleicht unkundige
oder von einem einseitigen Interesse bestimmte Behandlung erfahren
sollten" berief das Hauptdircetorium eine außerordentliche Haupt¬
versammlung nach Güstrow auf den 8. Deeember 1848, welche
zahlreich besucht war. Der Hauptsecretär Karsten führte aus,
daß es Pflicht des Vereins sei, für die Gegenstände, welcheseiner
Thätigkeit unterworfen sind, namentlich die Landwirthschast in
ihrem gesammten Umfange, das. was etwa die Zeit und eine
neue Gesetzgebung bringet, ins Auge zu fassen und sie, soviel er
könne, vor solchen Gestaltungen zu bewahren, die zum Verderben
des Vaterlandes führen würden. Darum müsse der Verein den
bisherigen Gang seiner Thätigkeit, der nur für eine ruhige
Zeit passe, ändern und den Zeitverhältnissen gemäß gestalten.
Er schlug vor:

1. Wahl eines Ausschusses mit dem Auftrage, alles, was
die Zeitverhältnisse iu Beziehung aus die Zwecke des Vereins
bringen mögen, zu berücksichtige»und zu behandeln. Der Ausschuß
soll in dringenden Fällen, ohne vorherige Anfrage bei dem Verein
in dessen Namen handeln dürfen.

2. Gesteigerte Thätigkeit der Diftrictsvereine, Häufigere
Versammlungen, beschleunigte Berichterstattung an das Haupt
directorium.

3. Oesteres Stattfinden von Hanptversammlungen.
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4. Sofortiger Druck aller Verhandlungen, auch der des

Ausschusses, und rasche Pertheilnng statt der bisherigen Quartal-

hefte der Annalen.
Diese Anträge wurden einstimmig angenommen, ein Reglement

ordnete die Thätigkeit des Ausschusses, in den möglichst nahe

zusammenwohnende Männer gewählt werden sollten. Es wurden

gewäht: Domänenrath Satow, von Sprevitz, Pastor Türk,

Amtmann von Bernstorff, Härder, Staudinger, Held,

sämmtlich Herren in Güstrow oder aus der nächsten Umgebung.

Zur Begutachtung wurden dem Ausschuß! sofort überwiesen:

zwei der Abgeordneten-Kammer vorliegende Gesetzentwürfe, 1. „zur

Hebung des augenblicklichen Wohnungsmangels für bereits

wohnungsberechtigte, jedoch zur Zeit der selbstständigen Wohnnng

entbehrenden Miethseinwohner aus dem Lande." 2. Verordnung

zur Linderung der Roth auf dem platten Lande bei den Hand-

werkern und Arbeitern.
Die Hauptversammlung beauftragte übrigens das Haupt-

directorium, sofort eine Petition an die hohe Landesregierung

abzusenden, dahingehend, daß dieselbe den Entwürfen (es waren

Initiativanträge des volkswirthschaftlichen Ausschusses der Abge-

ordnetenkammer) ihre Genehmigung versagen möge, weil sie

unzweckmäßig und verderblich für das ganze Land wären. Zugleich

ward beschlossen, am 15. December eine weitere außerordentliche

Hauptversammlung abzuhalten.

In dieser Persammlung ward von dem Berichterstatter des

Ausschusses, Oberinspector von Sprewitz, das Gutachten über

die genannten Gesetzentwürfe vorgelegt, sowie eine Umarbeitung

derselben, wie sie etwa zweckmäßig lauten müßten. Das die

Entwürfe ablehnende Gutachten wurde dem Ausschüsse zur noch¬

maligen Umarbeitung, wobei die im Protocoll der Persammlung

gemachten Bemerkungen berücksichtigtwerden sollten, zurückgegeben.

Sodann sollte der Bericht der hohen Landesregierung übergeben

werden. Die Protocolle dieser beiden interessanten Hanptver-

sammlungen nebst vielen Anlagen sind abgedruckt: Annalen 1849

II, St. 25 ff.; sie zeigen den Einfluß der bewegten Zeiten auf
den Perein und beweisen, daß derselbe seiner Ausgabe, ruhig und
besonnen alle die Landwirthschaft und das allgemeine Wohl
betreffenden Fragen zu behandeln, vollständig gerecht geworden ist.
In den Protocollen dieser beiden Hauptversammlungen sind noch
verschiedene Aetenstücke vorgelegt über Verhandlungen eines
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Anfang Nov. 1848 in Frankfurt a./M. stattgehabten land-
wirthschastlichen Congrefses. Im Auftrage des Haupt-
directoriums hatte an demselben Theil genommen: Domänenrath
Satow-Prützen. Es lagen vor der Bericht desselben über
seine Thätigkeit und Mittheilungen des engeren Ausschusses des
Congrefses an das Hanptdireetorium.

In deil Annalen 1849 Theil II, St. 245 sind ferner noch
Protocolle über die Sitzungen des engeren und weiteren Aus-
fchusses des Congrefses vom 80. April und 1. Mai 1849
mitgetheilt. Nach denselben ist beabsichtigt, dem Congreß als
ständiger Vertretung der Interessen der Landwirtschaft eine
dauernde Organisation zu geben. Derselbe sollte bestehen aus
Abgeordneten der deutschen landwirthschaftlichen Vereine. Die
Zahl der Mitglieder (127) ist nach der Bevölkerungszahl auf
alle deutschen Länder, natürlich einschließlichOesterreichs vertheilt.
Mit dem Verschwinden der Reichscentralgewalt in Frankfurt

ist. wie es scheint (dem Verfasser standen bestimmte Nachrichten
nicht zur Verfügung), diese Organisation im Keime erstickt; sie
ist aber interessant als Vorlänfer des dentschen Landwirthschasts-
raths, und mnßte in Anbetracht der damaligen Betheiligung des
patriotischen Vereins hier erwähnt werden.

Aus der Hauptversammlung des Jahres 1849 ist noch die
in Folge der Einführung des neuen Münzfußes gescheheneHerab-
fetzung des Beitrags von 5 N2/s auf 5 vß Cour, und der
Meilengelder auf 1 Cour, zn erwähnen.

Daß im Laufe der Zeit bis zu unseren Tagen eine
Wandelung in der Thätigkeit des patriotischen Vereins in
der Richtung vorgegangen ist, daß er allmählich das wieder
geworden ist, was er Anfangs war: ein im Wesentlichen
landwirthschaftlicher Verein, das wird allen, welche feine
EntWickelung verfolgt haben, klar sein. Heute steht die
Sache so, daß nur ausnahmsweise Fragen der gewerblichen
Thätigkeit und der sittlichen Ausbildung von ihm eingehend
verhandelt werden, und das geschieht nur dann, wenn sie in
irgend einer bestimmten Beziehung zur Landwirthschaft stehen.
Diese Eutwickelung ist aber eine ganz natürliche und durch die
Thatsachen begründete. Es hat sich im Laufe der Zeit im
Lande Mecklenburg eine Reihe von Vereinigungen gebildet, welche
die Behandlung und Pflege von Aufgaben, die nach seinen
Satzungen auch dem patriotischen Verein zustanden, sich zur
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besonderen Pflicht gemacht haben. Hier sind zu nennen die
Gewerbevereine, Handelsvereine, Pereine für innere Mission und
ähnliche, wie auch so manche der genossenschaftlichenVerbindungen
der neueren Zeit. Auch sind manche Fragen, welche den patrio-
tischen Verein früher sehr lebhaft beschäftigten, z. B. das Spar-
cassenwesen, in so guter und ausgiebiger Weise Practisch gelöst,
daß nicht vieles mehr auf diesen Gebiete» zu thun blieb. Die
EntWickelung des patriotischen Vereins zu einem fast ausschließlich
landwirthschastlichen war also durch die Verhältnisse von selbst

gegeben. Es fragt sich nun, wann hat diese Entwicklung
begonnen? Der Verfasser hat bei der Durchsicht der Drucksachen
des Vereins gefunden, daß der Anfang dieser Entwicklung (vor-
bereitet mag sie früher fchon sein) in die 50ger Jahre, über
welche nun berichtet werden foll, zurückreicht. Vielleicht hat,
nachdem die Erregung der politisch unruhigen Jahre nachgelassen,,
ein naturgemäßer Rückschlag in der Stimmung der Vereins-
Mitglieder und ihre Abneigung sich noch weiter mit soeialpolitischen
Dingen zu beschäftigen, diese Entwicklung gefördert.

Auf der Hauptversammlung 1850 wurde die Auslösung von
4 Districten <Goldberg, Ribnitz, Warin, Wittenburg)
berichtet, was wohl als eine Folge der politischen Wirren zn
bezeichnen ist.

Es kam zur Frage, ob die Annale» nicht in ein wöchentlich
erscheinendes Blatt umgewandelt werden sollte, man beschloß aber

es bei der bisherigen Form zu lassen. Der im vorigen Jahre

gewählte Ausschuß, dessen Aufhebung von einer Seite beantragt

war, soll vorläufig von Bestand bleiben. Am Tage vor der
Hauptversammlung war der Versuch gemacht, eine Versammlung
zur Besprechung landwirtschaftlich technischerFragen abzuhalten.
Dieselbe fand wenig Vetheiligung und der Versuch soll daher
nicht wiederholt werden.

1852 fand in Güstrow eine Nachfeier des 50jährigen

Bestehens des Vereins statt, nachdem die Feier i. I. 1848-

wegen der Zeitverhältnisse ausgefallen war. Die Feier bestand
wesentlich in einer eiweiterten Hauptausftellung. Hocherfreulich
und ehrend für den Verein war die Anwesenheit Ihrer Königl.
Hoheiten des Großherzogs und der Frau Großherzogin.
Zum Schlüsse der Ausstellung fand ein Feftzug vom Walle bis-

zum Rathhaus statt, wo durch Se. K. H. den Großherzog die
Preise ertheilt wurden. Der Festzug bestand aus den Haupt-
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'oirectoren
und Bürgermeisternder Stadt Güstrow, sowieMit-

gliedern der Sectionen in Wagen, andere Sectionsmitgliederzu
Pferde führten die prämirten Thiere, wobei Schafe und Schweine
auf geschmücktenWagen gefahrenwurden; ebensofolgtenWagen
mit Maschinen,Instrumenten und Erzeugnissender Kunst und
des Gewerbefleißes.Die Besitzerder prämirten Thiere :c. fuhren
in Wagen am Schlüsseder Abtheilungfür jede Section.

In der .Hauptversammlung,die der Feier voranging, wurde
beschlossen,nur alle 4 Jahre eine allgemeineThierschau,womöglich
in Verbindung mit einer GeWerbeausstellungin Güstrow abzu-
halten. In denZwischenjahrenist der District Güstrow ersucht,
seineDistrictsthierschauzur Zeit der Hauptversammlungzu ver-
anstalteu, wozu er 50 vp aus der Haupteasseerhält. Die Bei-
hülsenzu den übrigenDlstrictsschauenaus der Hauptcassesollen
von Bestand bleiben.

Für Prämien an kleineLandwirthe für gutgeführteWirth-
schaftenward, wie schon seit einigenJahren wiederein Betrag
bewilligt. Für Herstellung einer Bodenkarte des Landes und
für die dazu von den Herren Professoren Karsten und
Schulze zu machendenStudienreisenwurden 500 bewilligt.

Die Frage der Errichtung einer landwirthschastlichen
Lehranstalt in Verbindung mit der Universität
Rostock soll von den dabei in Betracht kommendenHerren
Professorenzusammenmit dem Ausschussegeprüft werden.

In der Hauptversammlung1853 wurde die Aushebungdes
1848 eingesetztenAusschusses beschlossen. Die dem Verein
gehörendeSammlung von Werkzeugenund Maschinensoll verkauft
werden.

Der vorigjährigeBeschluß,nur alle 4 Jahre eineThierschau
abzuhalten, ward wieder aufgehoben. Wegen zu geringerEon-
eurrenz sollen die Prämien für kleineLandwirthe in Fortfall
kommen.

1855 ward in Veranlassungdes Todes des um denVerein
hochverdientenHerrn Pogge-Roggow und zugleich zum
Andenkenan dessenfrüh verstorbenenBruder Pogge-Zierstorf
beschlossen,die Kapitaliender von Barnekow'schen Stiftung
und der Pogge-Karsten'schen Stiftung (zusammen1500mf)
zu einer dauernden Stiftung der „Vereinten Pogge-
Karsten'schen Stiftung" herzugeben. Aus der Hauptcasse
wurden dazu noch 500 wß bewilligt und zur Vermehrung des
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Stistungsvermögens wurde im ganzen Lande gesammelt. Die

Zinsen der Stiftung sollten zu Preisen für Preisaufgaben über

Ackerbau,Industrie oder sittlicheCultnr bestimmtwerden. DaK

Capital darf nie angegriffen werden. Bisher flössendie Zinsen

aus den genanntenStiftungen in dieHauptcasse nnd bestimmte

Porschristendarüber, daß sie unverkürztzu Preisen der genannten

Art verwandt werden müßten, waren nicht vorhanden. Dnrch

diesenBeschlußist die genannteStiftung, über welchean anderer

Stelle noch besondersberichtetwerdensoll, erst aus eine sichere

Grundlage gestellt.
1856 ward ein Antrag, „daß die Hauptversammlungund

Thierschau?c. jährlich in einigen zu bestimmendenStädten des

Landes abwechselndabgehalten Werve" abgelehnt. Der Antrag

war aus der mehrfach ausgesprochenenAnsicht hervorgegangen,

daß die Thierschauen,wenn sie immer in Güstrow abgehalten

würden, an Einförmigkeitleiden, und daß sie erst dnrch Wechsel

des Ortes neue Belebungerhalten würden. In Verbindungmit

diesemAntrage stand eine Anregung, daß die Mecklenburg-
Strelitzer Landwirthschastsgefellschaft sich als ein

District dem patriotischenVerein anschließenmöge. Schon längst

war die Verbindung mit Strelitz, wo früher besondereDistricte

des patriotischenVereins bestanden,sich aber aufgelöst hatten,

verloren gegangen. Da von jener Seite die Forderung gestellt

war, daß Hauptversammlungund Thierschau in bestimmten

Zwischenräumenin Strelitz abgehalten werdensollten, so konnte

dieHauptversammlung,da sie sichgrundsätzlichgegenden Wechsel

des Ortes ausgesprochen,auf dieWeiterverfolgungdes Gedankens

nicht eingehen.
Ein vom Haupldirectorium vorgelegterEntwurf zu einer

Thierschauordnung ward mit kleinenVeränderungenange-

nommen; dieselbeist für längereZeit für die Thierschauenmaß-

gebendgewesen.
In den Jahren von 1856—1857 haben eingehendeVer¬

handlungen im Verein und seitens des Hauptdirectoriumsmit

der Regierung stattgefunden wegen Errichtung einer Und-
wirthschaftlichen Versuchsstation. Leider mußte in der
Hauptversammlung1859 das Hauptdirectoriumdie Mittheilung
machen,daß dieseVerhandlungengescheitertseien.

18C0 wurde in der Hauptversammlungbeschlossen,daß die
Districtenur dieHälfte der Beiträge, also 2% on dieHaupt-
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casse abführen sollten, dagegen sollten sie keinenZuschuß meh>7
haben für die Districtsschauen.Ferner sollte die Zahlung der^
Meilengelder an die Depntirten aus der Hauptcassefortfallen;
den Districtenblieb es überlassen,Meilengelderaus ihren Cossen
zu zahlen, DieseBestimmungensind getroffen, um der Haupt¬
casseMittel in stets gleichbleibenderHöhe zur Verfügung zu
stellen. Ein wichtigerBeschlußist sodanngefaßt: daß in Zukunft
allein die Depntirten bei allen Gegenständenein Stimmrecht
haben sollen. Dem HanptsecretärPräpositus Karsten-Vilz
wurde in Veranlassung seiner 25jährigen Amtsführung ein
Ehrengeschenküberreicht.

In der Hauptversammlung1861 ist beschlossen,statt der
bisherigen Annalen ein wöchentlicherscheinendesBlatt unter
Leitung eines besonderenRedactenrsherauszugeben. Die Ver-
Handlungendes Vereins sollen mit Weglassung aller unwesent¬
lichen Dinge besonders gedruckt und den Mitgliedern gratis
überwiesenwerden. Auf die Annalen muß besonders abonnirt
werden, wobei die Pereinsmitglieder einen geringen Preis
zahlen. Die damals neu geschaffeneForm der landw. Annalen
bestehtdemnachseitNeujahr 1862 und ist bis heute unverändert
geblieben.

Ein weiterer wichtiger Beschluß betrifft das Wandern der
Hauptausstellungund Hauptversammlung,die jährlichabwechselnd
in verschiedenengrößerenStädten des Landes abgehaltenwerden
sollen- Die erste Wanderausstellung hat demnach 1863 in
Rostock stattgefunden,

1862 und 1863 sinddieVerhandlungenbetreffendErrichtung
einerVersuchsstationwiederausgenommen;eine Commissionhatte
eine Reise gemacht,um derartige Ansialten kennen zu lernen.
Die Commissionerstattete 1863 einen Bericht auch über die
Höhe der erforderlichenGeldmittel. Die Hauptversammlung
beschloß,daß die Verhandlungen mit der Regierung wieder
eingeleitetwerdensollten.

In der Hauptversammlung1864 in Parchim ist über
einen Anschluß des Strelitzer landwirtschaftlichen Vereins
an den patriotischenVerein verhandelt. Es ward beschlossen,
dem Strelitzer Verein folgenden Vorschlag zu machen: Der
Strelitzer Verein löst sich auf und schließtsich in ein oder
mehrerenDistricten dem patriotischenVerein an. Es soll ein
dritter in Strelitz wohnhafter Hauptdircctor gewählt und alle*
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5 Jahre dieHauptausstellungin einer strelitzerStadt veranstaltet

werden, wenn eine dortige Stadt bereit ist, die vom Haupt-

directoriumgestelltenBedingungenzu erfüllen. Wenn möglich,

sollen wieder Gewerbeausstellungenmit der Hauptausstellung

verbundenwerden. Für 1865 ist in W ismar einesolchegeplant.

Die Verhandlungenwegen der Versuchsstationhatten bisher zu

einemgünstigenErgebniß nicht geführt.
Die 1864 versuchteVereinigung mit dem Strelitzer land-

wirtschaftlichenVerein istnachMittheilungdes Hauptdirectoriums

in der Hauptversammlung1865 gescheitert.Der DistrictMalchin

hatte einenAntrag gestellt, die Frage des Arbeitermangelsund

der Auswanderungzu erörtern. Es war in demselbenangeregt,

gesetzlicheBestimmungenzu treffen, nach denen die Vergebung

von Landparcellenan freieArbeiterin Erbpacht erleichtertwürden.

Denselben Gegenstand betrafen verschiedene,in der Haupt-

VersammlunggestellteAnträge, von denenfolgender,von 20Herren

gestellter,angenommenwurde:
„Unter den mehrfachenUrsachen,welchedie Auswanderung

in Mecklenburghervorrufen,sind die bedeutendsten:

1. Die Hindernisse,welcheder Verheirathung und Nieder¬
lassungentgegentreten.

2. Die Gebundenheit, namentlichdes ländlichenArbeiters,

die ihm nicht gestattet,denOrt und die Art seiner Arbeit

frei zu wählen.
3. Die Beschränkungdes Gewerbes,besondersauf demLande.

4. Die Schwierigkeit,freien,kleinenGrundbesitzzu erwerben.

5. Die günstigenBerichteder bereits Ausgewanderten.
Deshalb erkennt die Hauptversammlung als Mittel zur

Abstellungder Auswanderung:
1. Beim unverheirathetenMecklenburgerdie möglichsteEr-

leichterungzur Eingehung der Ehe und Gewährung der

Niederlassung.
2. Beim ansässigenMecklenburgerdie Beseitigungderjenigen

Hindernisse,welcheihm die GewinnungeinerneuenNieder-

lassungerschweren.
3. Die freiereGestaltung des Gewerbes.

4. Eine erleichterteErwerbung von freiem, kleinen selbst-

ständigenGrundbesitz.
In der baldigen,gleichzeitigenGewährungjenerErfordernisse

und der damit verbundenen durchgreifendenVeränderung der
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die Mittel zur Abwehr der großen Gefahren, welcheunser Land

bei der zunehmendenAuswanderungentgegengeht,und beaustragt

deshalb das Hauptdirectoriumdes patriotischenVereins:
Diese Erklärung zur geneigten Kenntnis; der hohen

Landesregiernngzu bringen, zugleichmit der Bitte, daß

Hochdieselbeans baldigeAbhülfeder bestehendenUebelstände

Bedachtnehmenmöge.
Es sei hinzugefügt,daß die Landw.Annale» des Jahrgangs

1865 eine Reihe von Erörterungen über Arbeitermangclund

Auswanderungvon verschiedenenVerfassernbringen. Die Aus-

Wanderunghatte damals wohl ihren Höhepunkt erreichtund die

Nachtheiletraten für die Landwirthe in dringenderWeisehervor.

Es kann auf den Inhalt der genanntenErörterungen hier nicht

eingegangenwerden, vielmehrmuß auf die Landw. Annale» ver-

wiesenwerden.
In der Hauptversammlung1866 ist der Antrag des I. Haupt-

directors,desHerrn Hillmann auf Scharstors dahingehend,

daß in Zukunft die Stellung der beiden Hauptdirectoreneine

völlig gleichberechtigteseinsolle, beijährlichemWechselim Vorsitze,

angenommen.
Ferner ward beschlossen,daß das Hanptdirectorium nur

dann von seinem Recht, Beschlüsseder Hauptversammlung zu

suspendiren, Gebranchmachen dürfe, wenn dasselbehierin ein-

stimmigsei.
In der Hauptversammlung1868 beschloßman, daß der

patriotischeVereinsich an demEongreß norddeutscherLandwirthe,

als der jetzt geeignetstengemeinsamenVertretung landwirth-

schaftlicherInteressen, betheiligensolle.
Aus demJahre 1870 ist zu berichten,daß am 1. Juli eine

Dünger-Control-Station in Rostock eingerichtetwurde

unter Leitung der Herren Professor Dr. Schnitze und Bock-

Welzien. Die Kostenwurden durch Control-Gebühren, welche

die Händler zahlten, gedeckt. Mit mehreren Händlern waren

Controlverträge abgeschlossen. Die Anstellung eines eigenen

Chemikersward in Aussicht gestellt. Diese Controlstationbildet

den Anfang für die spätere Errichtung der landwirtschaftlichen

Versuchsstation.
In der Hauptversammlung 1870 wurde beschlossen,die

Hauptthierschau1871 ausfalle» zu lasse»; ein Antrag, daß die
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Hauptausstellungenkünftig nur alle 2 Jahre abgehaltenwerden

sollten, ward für 1871 zurückgestellt.
Für den zu errichtendenLandwirthschaftsrath für

den Norddeutschen Bund (später Deutscher Land-

wirthschaftsrath) wurden zu Delegirtengewähltdie Herren

Graf von Plessen-Jvenack und Pogge-Roggow.
1871 im Frühling stard der Hauptsecretär, Präpositus

Karsten-Vilz, welcherseit 1835 sein Amt zum großenSegen

des Vereins geleitethatte.
In der HauptversammlungdiesesJahres ward der Antrag,

nur alle 2 Jahre Hauptausstellungen stattfinden zu lassen,
abgelehnt.

In der Hauptversammlung1872 ward eine Commissionvon

9 Mitgliedern erwühlt mit dem Auftrage, die für Mecklenburg

immer brennenderwerdendeArbeiterfrage einer Bearbeitung

zu unterziehen,die dann den Districten zur Erörterung über-

gebenwerdensoll. Es sei daran erinnert, daß bereits in der
Hauptversammlungdes Jahres 1865 in dieserAngelegenheitein
Beschlußgefaßt und eine Erklärung an die Negierung abgegeben
wurde. Wer die LandwirthschastlichenAnnalen dieser Jahre
durchsieht,wird finden,daß in den Verhandlungen der Districte

und den besonderenBeiträgen einzelnerMitglieder diese Frage

einen sehr großen Raum eingenommenhat, namentlichist auch

die Hofgängerfragevielfacherörtert. (L. Annalen 1872 Seite 9,

60, 73,' 105. 161. 391.)
Die im Jahre 1872 gewählteCommissionzur Bearbeitung

der Arbeiterfrage hatte einen ausführlichen Bericht erstattet;
BerichterstatterwarenHerr Graf von Ba sse Witz-Wessel st0r ff
und Herr Schumacher- Zarcheliu. Der Bericht ist im
Sonderdruckerschienenund vertheilt. Die ans Grund der Be¬
rathungen von der CommissiongefaßtenBeschlüssesind in Nr. 13

der Landw. Annale» 1873 und am Schlüsse des Berichtes mit-
getheilt; sie lagen der Hauptversammlungdieses Jahres zur
Beschlußfassungvor.

Aus der Erklärung der Commissionsind folgendeGesichts-
punkteals die wichtigstenhervorzuheben:

1. Unzureichlichkeitdes Einkommensder ländlichenArbeiter
liegt nicht vor.

II. Als Gründe, welchetrotzdemAuswanderungslustund
Unzufriedenheithervorgerufen,sind zu bezeichnen:
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1. Die Schwierigkeitder Verpflichtung zur Haltung
eines Hofgängersnachzukommen.

2. Obschondie Arbeitszeitkeinezu große (10 Stunden
durchschnittlich)so wird die Mußezeit der Arbeiter
durchdie Arbeiten, welchesie auf die Verwerthung
der unverhältnißmäßigreichlichenEmolumente ver-
verwendenmüssen,dochzu sehrin Anspruchgenommen.

3. Unterschätzungdes Werthes des Naturaleinkommens.
4. Wunschnach größerer Ungebundenheit.
5. Schwierigkeit des Erwerbes kleinen Grundbesitzes.
6. Die industriellen linternehmen in Verbindung mit

der schrankenlosenFreizügigkeitentziehendem flachen
Lande die Arbeitskräfte.

III. Es kommenweiter in Betracht:
1. Unwahre Schilderungen über die Verhältnisse in

überseeischenLändern.
2. Neigung zum Contractbruch,
3. Die ackerbautreibendeund besondersmilitärtaugliche

ländliche Bevölkerung ist bei der Erfüllung der
Militärpflicht im Nachtheilgegenüberder städtischen
und industriellen.

4. Die bäuerlichenWirtschaften haben sich nach der
Vererbpachtungintensivergestaltetund brauchenmehr
Arbeitskräste.

IV. Als Mittel werdenvorgeschlagen:
1. Beförderung und Erleichterung der Niederlassung

und Vermehrungdes kleinenGrundbesitzes.
2. Aufbesserungder Stellung der Arbeiter, wo solche

etwa nicht ausreichlichsein sollte.
3. Besserungder Wohnungsverhältnisse.
4. Abkürzung der in einigen Gegenden zu langen

Arbeitszeit.
5. Höhere Bemessung des Geldlohns, niedrigere des

Naturallohns, weil das in früheren Zeiten richtige
Verhältnis in Folge der neuenPreisverhältnissesich
verschobenhat.

6. Beschränkungder EmolumentederjenigenTagelöhner,
welchekeinenHofgängerhalten.

7. Vermehrungder Accordarbeit.
8. Versnchemit Tantiümelöhnung.

3*
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Y. NothwendigerscheintFolgendes:
1. Revisionder Verordnungvom 15. Mai 1848, betr..

Schiedskommissionen.
2. Aufhebung der bestehendenRegulative auf Wunsche

der Betheiligten.
3. Errichtung eines Arbeitsamtsan Stelle der Schieds-

commissionen.
4. Schärfere Controlleder Auswanderungs-Agentenim

Lande und des Auswanderungswesensin den Ein-
schisfungsorten.

5. Bestrafungdes dolosenBruchs des Arbeitsvertrages.
6. Bildung von Verbänden zur Uebertragung gewisser

Kostender Armenpflege.
7. Maßregeln gegendie in Folge der Freizügigkeitein-

zelnen Gemeindenerwachsendezu große Armenlast.
Die Hauptversammlung1873 beschloß,diese Angelegenheit

nocheinmal den Districtsvereiuenzur Berathung zu überweisen,
und die Commissionmit der weiterenBearbeitungder daraus sich
ergebendenVorschlägezu beauftragen.

Bon demMecklenburg-StrelitzschenlandwirtschaftlichenVerein
waren wiederumVorschläge gemacht zur Vereinigung mit dem
patriotischen Verein, die dahin gingen, daß ersterer als ein
Districtsvereinsichanschließensolle unter Zahlung einesPauschal-
beitrags von IVOwfl. Der Borschlagwurde abgelehnt. Für die
in Rostockin Bildung begriffeneSamen-Control-Station
wurde ein Beitrag bewilligt.

Im Jahre 1874 war auf den 16. April eine außerordent-
liche Hauptversammlungangesetztzur Beschlußfassungüber die
Resolutionender Commissionfür die Arbeiterfrage. Mit Rücksicht
auf dieVerhandlungenandererKörperschaftenz. B. des Congresses
DeutscherLandwirthe über diesenGegenstand und auf etwaige
reichsgesetzlicheoder landesgesetzlicheRegelungenauf diesemGebiete
sah man auch jetztvon Beschlüssenab. Die Angelegenheithatte
hiermit für den patriotischenVerein ihre Erledigung gefunden;
der von der CommissionverfaßteBericht ist aber als ein sehr
werthvollerBeitrag zur Erörterung derArbeiterfragezu bezeichnen.
Auf dieser außerordentlichenHauptversammlungwurde eine sehr
wichtigeAngelegenheiterledigt,indemMittel bewilligtwurdenzur
Gründung einer landwirthschastlichen Versuchsstatiou
in R ostock.



In der ordentliche»Hauptversammlung1874 in Güstrow
wurde überdenAnschlußan einenVereinin Pommern verhandelt,
dessenMitglieder sichverpflichteten,minderjährigeunverheiratete
Mannspersonen nicht als Tagelöhner bei sich arbeitenzu lassen
und confirmirteMädchennicht in Tagelohn zu nehmenmit Aus-
nähme während der Kartoffelernte. Trotz lebhafterBefürwortung
durch einige anwesendeHerren aus Pommern wurde der vom
District Malchin in dieserRichtung gestellteAntrag abgelehnt.
Als Hauptgrund gegendenselbenward angeführt,daß man durch
solcheMaßregel nochmehr, als schonder Fall, die Neigung zur
landwirtschaftlichenArbeit abschwächenwerde; dieAuswanderung
und der Zug nachder Stadt werdedadurchgewißnicht gehindert.

Im Jahre 1875 ist die landwirtschaftliche Ver¬
suchsstation in Rostock in Thätigkeit getreten, sie ward
begründetdurchBewilligungenaus Landesmittelnund von Seiten
des patriotischenVereins; seit dem 1. Juli wurdendie agricultur-
chemischeControlstation und die Samencontrolstationintegrirende
Theile jener Anstalt unter Leitung des Herrn Professors Dr.
Heinrich.

In der HauptversammlungdiesesJahres, die in Malchin
stattfand, ward ein Beitrag aus der Hauptcaffezu Prämien für
Schmiedebewilligt, die in der Hufbeschlaglehranstalt von
Behrens in Rostock den Cursns durchgemachthätten; dabei
ward die Bedingung gestellt, daß die Prüfungscoinmisfionvom
Hauptdirectorium gebildet werde, Diese Lehranstalt, welche
ursprünglich auf Anregung des Herrn Graf zur Lippe vom
DiftrictsvereinRostock ins Leben gerufen war. ist von hier ab
stets in Verbindungmit dem patriotischenVerein geblieben,bis
sie i. I. 1887, als auf Grund der Gewerbeordnungdie obligato
rifchePrüfung für das Hufbeschlaggewerbeeingeführtwurde, einen
offieiellerenCharacter annahm. Der patriotischeBerein hat von
da ab zwar immer noch Vorschlägezur Bildung der Prüfung»-
commissionzu machen, trägt aber zu den Kosten der Prüfung
nicht mehr bei, die jetztaus öffentlichenMitteln getragenwerden.
Im Jahre 1889 konnte dem LehrschmiedHerrn Behrens in
der Hauptversammlungnach 25jähriger Wirksamkeitunter Ueber-
reichungeines Geschenkesdie Anerkennungdes Vereins für seine
Wirksamkeitausgesprochenwerden. Die Lehranstalt erfreut sich
über die GrenzenMecklenburgshinaus der größtenAnerkennung;
viele auswärtige Schmiede werdenhier ausgebildetnnd geprüft.
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In der Hauptversammlungwurde ferner die von einer
CommissionrevidirtcThierschauordnungangenommenund eine
Commissiongewählt,welchedieFrage der Hebungder Pferdezucht
prüfen sollte.

In der 1876 in R ostock stattgehabtenHauptversammlung
ward weiterüber die Pferdezuchtfrageverhandeltund beschlossen,
die hohe Regierungzu ersuchen,die im vorigen Jahr gewählte
Commissioneinzuberufen,um mit derselbendie weiterenWege zu
berathen.

Der 1877 in Grevesmühlen abgehaltenenHauptversamm-
lung lag der Bericht der von der hohen Regierung einberufenen
Commifsionfür Pferdezuchtvor (Annalen Nr. 9 1877). Man
erklärte sich für Einführung einer obligatorischenKörung für
Hengsteund einerfacultativenfür Stuten, zugleichwurdebeschlossen,
die hoheRegierungzu bitten, dem Landtage Porlagen zur gesetz-
lichenEinführung der Körung und zur Bewilligung von Geld-
Mittelnfür die Hebungder Pferdezuchtzu unterbreiten.

In der Hauptverfammlnug1878 in Güstrow wurde
beschlossen,an die hohe Regierung die Bitte zu richten, die
geognostisch agronomische Durchforschung Mecklenburgs
und die Mittet und Wege der Durchführung derselbeneiner
Prüfung zu unterziehen. DieseAngelegenheitist seit dieserZeit
öfter wieder angeregt, aber nicht zur Ausführung gelangt; die
Versuchsstationhat jedoch seit einigen Jahren damit begonnen,
einige Gutsfeldmarkenzu durchforschenund Kartirnngen derselben
mit Berücksichtigungder Boden- und Untergrundsverhältnisse
vorzunehmen. Ferner wnrde1878 die Regierungersucht,Schritte
zur Vertilgung der senecio vernalis <Frühjahrs-Kreuzkraut)zu
ergreifen.Verhandeltwurdeweiterüberdie Prämirung von Pferden
auf den Hanptthierschanenund beschlossen,eine Commissionnach
Dänemarkund England zu senden,um diedortigenPferdeschauen
zu besuchenund die daselbstzur Anwendung kommendenGrund-
sätze zu prüfen. Die Commissionbestand aus den Herren
Pogge-Gevezin, Graf von Schlieffen-Schlieffenberg
und Paetow-Lalendorf. Dieselbehat nach dem Besucheder
Ausstellungenin Svendborg und Bristol einen eingehenden
Bericht erstattet, der in Nr. 47 der „Landw. Annalen" 1878
abgedrucktist. Dieser Bericht wurde am 12. Mai 1879 von
Delegirten der Districtsvereineberathen. Die Ergebnissedieser
Berathnng sind in Nr. 20 der „Landw. Annalen" 1879 mit-
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getheilt und wurden dann in der HauptversammlungdiesesJahres
in Wismar unverändert angenommen. Für das Programm
der PferdeschausinddadurcheinigewichtigeAeuderungeneingeführt.
Z. B. Aussetzungeines Preises für den besten,zur Zucht von
Jagd- und Reitpferden geeignetenVollbluthengstes; gesonderte
Preisrichter-Collegienfür Luxus- und Arbeitspferdeu. s. w.
Von der in Dänemark gebräuchlichenPrüfung der Hengstedes
Ackerpserdschlagesvor dem Wagen, die 1885 bei uns ein-
geführt ist, ward vorläufig abgesehen. Zugleich ward auch
der von Herrn Vrödermann-Knegendorf gestellteAntrag,
besonderePreisrichter für Woll- und Fleischschafezu ernennen,
und der Fleischschafzuchtim Programm einenentsprechendenRaum
zu geben,angenommen.Eine aus DelegirtenderDistrictebestehende
Commissionerhieltden Auftrag, die gefammteThierschau-Ordnnng
einer Umarbeitungzu unterziehen.

Der Hauptversammlung1880 (in Teterow) ward die
umgearbeiteteThierschau- Ordnung vorgelegt, jedoch beschlossen,
dieselbenochmalsden Districten und später der Commissionznr
Berathuug zu überweisen; die letztere sollte auch eine Revision
der Statuten vorbereiten.

In der zu Rostock 1881 abgehaltenenHauptversammlung
ward die von der CommissionausgearbeiteteThierschauordnung
angenommen,der Entwurf der Statuten war von der Commission
noch nicht fertig gestellt. Dem HanptdirectorHerrn Hill mann
auf Scharstorf wurden zu seiner25jährigen Amtsführung die
Glückwünscheder Versammlungausgesprochen.

In der l882 in Güstrow abgehaltenenHauptversammlung
wurden die durch die Commissionentworfenenneuen Statuten
angenommen. An bedeutsamenAeuderungensind hervorzuheben
die Einrichtung der Directorialversammlung, d. h. einer
einmal im Jahre stattfindendenConferenzdes Hauptdireetoriums
mit allen Districtsdirectoren zur Besprechung von wichtigen
Angelegenheitenund zur Anbahnung eines näheren Zusammen-
Hangesder Districteuntereinanderund mit demHauptdirectorium.
Diesebis zum heutigenTage von Bestand gebliebeneEinrichtung
hat sichzwar in manchenBeziehungenals nützlicherwiesen,hat
aberdochwohl das muß mit Bedauernausgesprochenwerden—
diejenigeFörderung und Anregung, die man von ihr erhoffte,
nicht in vollemUmfangegebracht. Eine andereneueEinrichtung,
die durch die neuen Statuten ins Leben gerusenwurde, war die



svg. „Ständige Hülfscommission". Es hatte sichheraus-
gestellt, daß dem Hanptdireetorium durch Anfragen der hohen
Regierung,andererBehörden,desdeutschenLandwirthschaftsraths?c.
in der Form von verlangtenBerichterstattungenund Gutachten
eine so große und zugleichverantwortungsvollevon Jahr zu
Jahr vermehrteArbeit erwachsenwar, das; dasselbenicht immer
in der Lage sich befand, diese Angelegenheitenin erwünschter
Vollständigkeitzu erledigen;bei schwierigenund streitigenFragen
lag auch die Gefahr vor, daß die Gutachten oder Berichtedes
Hauptdireetoriums einseitigerausfallen würden, als wenn solche
durch eine größere Commissionerstattet wären. Aus diesen
Gründen ward durchdie neuenStatuten die genannteCommission,
die aus 7 Mitgliedern bestehensollte, ins Leben gerufen. Im
Laufe der Jahre hat dieselbeeine sehr rege Thätigkeitentwickelte
Von wichtigenGegenständen,welchesie behandelte,seien außer
den Vorschlägenzu Preisaufgaben für die Pogge-Karsten'sche
Stiftung, beispielsweisefolgendegenannt: Bessere Notirnng der
Preise für landwirthschastlicheProducte. Haftpflichtversicherung,
Feuerlöschwesenauf dem flachenLande, Kündigungs-und Umzugs¬
termine der Dienstboten,Errichtung von Einkaufsgenossenschaften,
Bildung eines MecklenburgischenLandwirthschaftsraths und
außerdem eine Anzahl von Anfragen des deutschenLandwirth-
schaftsraths und der hohen Regierung.

Durch den 1892 errichtete«Mecklenburgischen Land-
wirthschastsrath ist die Thätigkeit der Hülfscommissionin
mancher Beziehung beschränkt,da viele wichtige Fragen, die
sonstwohlderHülfscommissionvorgelegtwordenwären,namentlich
seitensder hohen Regierung jetzt dieserKörperschaftunterbreitet
werden. Indessenbehält auch jetztnochdie Hülfscommissioneine
gewisseBedeutungfür den Berein.

In der Hauptversammlungdes Jahres 1882 ward ferner der
Beschlußgefaßt, nur alle 2 Jahre eine Hauptausstelluugzu ver-
anstalten. Bemerktseidazu,daß es der Wunschwar, die Preisefür
prämirte Thiere, namentlichRindvieh, Schafe und Schweine, zn
erhöhen; dann hatte es sichaber auch herausgestellt,daß an die
Hauptcasse,namentlichdurch die Unterstützungder Versuchsstation
so erhöhte Anforderungengemachtwurden, daß die Mittel für
jährlich abzuhaltendeSchauen nichtvorhandenwaren. Durch die
Abhaltung der Hauptausstellungenin einem 2jährigen Zwischen-
räum sollte also die Hauptcasse in die Lage gebracht werden,
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ihre Aufgaben sicherer zu erfüllen und zugleich war eine bessere
Ausstattung der Ausstellungen ins Auge gefaßt.

Am 15. April 1883 starb Großherzog Friedrich
Franz II., der während seiner4ljährigen Regierung ein gnädiger
Proteclor und eifriger Förderer der Interesse» des Vereins
gewesenwar, was derselbeschondadurch bekundete,daß er regel¬
mäßig den Hanptansstellungen beiwohnte.

In der in Schwerin stattfindenden Hauptversammlung
dieses Jahres wurde zur Sicherung des Fortbestandes der Ver-
suchsstation die Bereitwilligkeit des Vereins erklärt, zunächst für
10 Jahre die Bewilligung von jedesmal 2100 Mark jährlich zu
wiederholen. Für den Fall, daß die Mittel der Hanptcafse dafür
nicht ausreichten, sollten die Districtscafseu zu einem höheren
Beitrage, bis zu 1,50 Mark für jedes Mitglied, herangezogen
werden. Die Finanzen des Vereins haben sich in der Folge so
günstig gestaltet, daß von dieser Beitragserhöhung ein Gebrauch
nicht gemachtist.

In der Hauptversammlung 1884 zu Güstrow ward
beschlossen,die Bibliothek des Vereins, welche seit einigen
Jahren vom District Rostockverwaltet und aufbewahrt war, der
Versuchsstationzu überweisen. Ferner wurde zur Prüfung der
Frage der Errichtung einer Ardeitcrcolonie für Mecklenburg
eine Commissi»»gewählt. Dieselbehat dann mit Vertretern der
„KirchlichenConferenz in Wittenburg" und des „Landesgewerbe-
Vereins" die Angelegenheit eingehend erörtert und einen Bericht
erstattet, auf Grund dessen die hohe Regierung dem Landtage
Vorschläge zur Verwirklichungdes Planes machte. Leider hat
ei» Theil der Stände es abgelehnt, auf die Sache einzugehen,
sodaß diesesegensreicheEinrichtung nicht zu Stande gekommenist.

Vom 1. Jannar 1885 an wurde in Folge anderweitig abge¬
schlossenenVertrags mit einem neuen Verleger der Abonnements-
preis für die LandwirthschastlicheuAnnale» auf 2 Mark festgesetzt.
Die Bibliothek des Vereins war nach dem Beschluß der vorig-
jährigen Hauptversammlung inzwischender Landwirthschastlichen
Versuchsstationüberwiesen. In der Hauptversammlung wurde die
Frage erörtert, wie iveit die Bestimmungen in § 1 der Statuten,
nach welchemalle Gegenstände politische»Inhalts von den Ver-
Handlungenausgeschlossensein sollen, der Erörterung volkswirth-
schaftlicherFragen im Verein entgegenständen. Eine vomDistrict
Schwerin in dieserBeziehungbeantragte Statutenänderung ward
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abgelehnt, nachdem der Porsitzende, Herr Graf von Plessen
es als richtiger bezeichnethatte, das Hauptdirectorium wegen der
Behandlung solcherGegenständeverantwortlich bleibenzu lassen.
Hierzu sei bemerkt,daß offenbar ein Bedürfnis sich herausgestellt
hatte, Gegenstände wirthschafts- und auch social-politischerArt
nicht mehr grundsätzlichvon der Erörterung im Verein auszu-
schließen. Die eingehenden Verhanvluugen, welche z. B. die
Arbeiterfrage bereits im Verein erfahren hatte, wiesen auf die
Berechtigung dieses Wunsches hin. Ferner läßt es sich nicht in
Abrede nehmen, daß die immer größere Entwickelungdes Welt¬
verkehrs und der Einfluß, den die Entwickelunganderer Nationen
und Wirtschaftsgebiete auf die einheimischeProduction, namentlich
auf landwirthschaftlichemGebiete in steigenden!Maße ausüben^
die Notwendigkeit hervorgerufenhatten, eine eingehendeWiirdi-
gung dieser Angelegenheiteneintreten zu lassen. Diese Dinge
hatten mit derZeit offenbarfür dieLandwirthschasteine mindestens
ebensogroße Bedeutung gewonnen, wie die Erörterung rein tech
nischerfragen. In den DistrKtsvereinen und in den Landwirth-
schaftlichenAnnale» haben daher naturgemäß die Erörterungen
solcherFragen bis in die neuesteZeit einen immer größerenRaum
eingenommen. Dagegen hat der patriotische Verein in seiner
Gesammtheit,d. h. das Hauptdirectorinm und die Hauptversamm¬
lung an dem Grundsatze festgehalten,sich in diesenFragen, wenn
sie auch, wie gesagt, in den Einzelvereinenund in der Presse zur
Verhandlung gelangten, neutral zu verhalten. Dadurch ist es
gelungen, alle Gegensätzeund störenden Differenzen, die daraus
ini Verein hätten entstehen können, zu vermeiden; eine gewiß
richtige und gesundeEntwickelung.

In der im Jahre 1886 in Güstrow abgehaltenenHaupt-
Versammlungward beschlossen,bei hoher Regierung die Anstellung
eines Wiesenbaueonsulenten zu beantragen. Der Antrag
ist ohne Erfolg gewesen. Herrn Professor Dr. Fleischmann
wurde bei seinen:Fortgehen aus Mecklenburgdie Ehrenmitglied-
schast des Vereins verliehen. Das MilchwirthschastlicheInstitut
in Raden hatte leider durch die Berufung des genannten Herrn
nach Königsberg seine Endschaft erlangt. An anderer Stelle
soll mitgetheilt werden, wie dieseLückespäter ausgesüllt ist.

In der in Bützow 1887 abgehaltenenHanptversammlnng
wurde dem Hauptdirector Graf vou Plessen- Jvenack in
Veranlassung der 25jährigen Wiederkehrdes Tages, an welchem
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derselbezum Hauptdirector erwählt, ein Ehrengeschenk,an welchem
sich alle Mitglieder des Vereins betheiligt hatten, überreicht.
Mitgetheilt ward, daß die hohe Negierung der für dieBehrens'sche
LehrschmiedeeingesetztenPnifungs-Commission des patriotischen
Vereins von jetzt ab die gesetzlicheinzuführendePrüfung der
Hufschmiede übertragen habe. Von jetztan soll die Prämirnng
von Prüflingen seitens des Vereins fortfallen.

In der i. I. 1888 in Güstrow abgehaltenenHanptver-
sammlung ward ein, vorher von der Hülfscommisfionbearbeiteter
Antrag angenommen, die hohe Regierung zu ersuche», Schritte
zur Errichtung eines „Landescnltnrraths" sür Mecklenburg
zu thun. Es ward ferner eine Statutenveränderung, betreffend-
anderweitigeRegelung des WechselsderHauptdireetorenim Vorsitz
vorgenommenund endlichward beschlossen,i. 1.1889 denVersuch
einer Ltägigen Dauer der Hauptausstellung zu macheu.

Im Jahre 1889 betheiligte sich der patriotische Verein,,
nachdemvom Landtage dazu 4700 Mark bewilligt waren, durch
eine Collectivausstellung von 29 Pferden und 57 Schweinen an
der A u s stel l u ug der deu t schcn La n dw i r t hscha st s gesel l-
schast in Magdeburg. Eine Commissi»» des Vereins hatte
die Thiere ausgesucht und vertrat den Verein am Ansstellungs-
orte. Die aus Mecklenburg gesandten Pserde machten großes
Aussehen. In der HauptversammlungdiesesJahres in Güstrow
ward die Abhaltung einer Ausstellung von Getreide und
M olkereiproduete» auf Antrag des Dislricts Neubulow
beschlossen. Der Diftrict Schwerin übernahmdie Veranstaltung.
Eine ernencte Vorstellung an die hohe Regierung wegen Errich-
tung eines mecklenburgischenLandwirthschaftsrathsward beschlossen.

Im Jahre 1890 beteiligte sich der patriotischeVerein mit
einer Collectiv-Ausstellungan der „Ersten deutschen Pferde-
ausstellung " in Berlin. Der Landtag hatte dazu 3000 Mark
bewilligt, die Hanptcasfe 1000 Mark. Die Erfolge der mecklen-
burgischenPferde war wiederum sehr gut.

Iii derinGüstrowabgehaltenenHauptversammlungward
mitgetheilt, das; von Sr. K. H. dem Großherzog statt des bis-
herigen Zuschusses von 6000 Mark zn Äusstellungszweckennun-
mehr 7(.00 Mark bewilligt seien.

Im Jahre 1891 ist, um die Lücke,die durch de» Fortgang
des Professors Fleischmann entstanden, auszufüllen, durch die
Bildung der s. g. Milchwirthschaftlicheu Eentralstelle
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die Anstellung eines Molkereiconsulentenund die Errichtung einer
Molkereischulebewirkt. Wenn diese Maßregel cutch nicht direet
vom patriotischenVerein ausging, so hat sie doch von vornherein
dessenUnterstützunggefunden.

In der in Güstrow abgehaltenenHauptversammlung dieses
Jahres ward beschlossen,auf die von hoher Negierung vorge-
schlagen?Errichtung eines Mecklenburgischen Landwirth-
schastsra ths einzugehen. Es sollender patriotischePerein und
die Vereine kleinererLandwirthe je 3 Mitglieder wählen, das
Ministerium des Innern 3 ernennen Die Kosten für die von
ihnen erwählten Mitglieder sollen die Vereine tragen, alle übrigen
die Regierung. — Es ward ferner beschlossen,jedes dritte Jahr
in Schwerin eine Ausstellung von Getreide und Mol-
kereiprodueten zu veranstalten.

Ein Antrag, betreffend Einrichtung eines Gestütbuchs
für Halbblutpferde wurde einerCommissionzur Begutachtung
übergeben.

Endlich ward beschlossen,an die hohe Regierung die Bitte
ivegen Erlasses einer Dienstboten-Ordnung zu richten.

Im Jahre 1892 ward in derHauptversammlungzu Rostock
beschlossen,die von der Hülfscommission bearbeiteten Entwürfe
einer Feuerlöschordnung nebst den Erklärungen der Distriete
der hohen Regierung zu übergeben. Verhandelt ward weiter
über den AbschlußeinesVertrages mit einer Haftpflicht-
g esel l scha ft auf Grund eines Berichtesder Hülfscommissionund
beschlossen,dieAngelegenheitvorläufig auf sich beruhen zu lassen.
Am 15. März d. I. fand die constituireude Sitzung des
Mecklen bürg is chen La ndwirthschastsraths in Schwerin
statt. (Bericht siehe L. A. 1892 St. III) die II. Sitznng fand
statt am 16/17. August (öericht: L. A. 1892 St. 280).

In der in Güstrow abgehaltenenHauptversammlungdes
Jahres 1893 ward beschlossen,die Hauptausstellungen mit
2tägiger Dauer nur alle 3 Jahre abzuhalten. Ein Antrag des
Provinzialvereins der Provinz Brandenburg auf Betheiligung an
einemVerbände zur Besserung ländlicherArbeiterverhältnisseward
abgelehnt.

In der in Güstrow abgehaltenen Hauptversammlung des
Jahres 1894 ward die Thierschauordnung einer Revision unter-
zogen. Die wichtigste neue Bestimmung bestand darin, daß für
Rindvieh und Schweine die Prämirung nach Graden (points)
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nicht mehr vorgeschriebensein soll; es soll vielmehr den Preis-
richtern die Art der Prämirung überlassen bleiben. Seit dieser'
Zeit ist auf den Haupt-Thierschauen bei allen Thiergattungen
die Urtheilsbildung nach Augenscheinund freiem Ermessen vor-
genommenworden.

Im Jahre 1895 beteiligten sich der patriotischeVerein in
Verbindung mit der MilchwirthschaftlichenCentralstelle und dem
Verbände mecklenburgischerMolkereigenossenschaftenan der III.
Deutschen Molkerei - Ausstellung in Lübeck. Die
mecklenburgischeButter und auch einige Käse-Sorten errangen
vielfacheAuszeichnungen.

In Folge der auf demLandtage des Jahres 1894 geschehenen
Annahme der Regierungsvorlage betr. Einrichtung einesGestüt-
buchs für edele mecklenburgische Pferde und Bildung
einer Commission für die Landes-Pferdezucht, ist diese
vom patriotischen Verein angeregte Maßregel, welche hoffentlich
für die Zucht der edelen Pferde von segensreichemEinfluß sein
wird, im Jahre 1895 zur Verwirklichunggelangt. Der Haupt-
VersammlungdiesesJahres und des Jahres 1896 lagen besonders
wichtigeGegenständezur Beschlußfassungnicht vor.

Im Jahre 1897 beteiligten sich zahlreiche Mitglieder des
Vereins an der Wanderausstellung der deutschen Land-
wirthschaftsgesellschaft in Hamburg. Auf Antrag
des patriotischen Veieins waren diesem von dem Landtag zur
Förderung der Ausstellung 5000 Mark bewilligt, ans welchem
Betrage den Ausstellern der Ersatz der Fracht und der Stand-
gelder gewährt wurde. Die mecklenburger Thiere errangen
namhafte Auszeichnungen. In der Hauptversammlung der
deutschenLandw.-Gesellschafterstattete der Domänenrath Rettich
einen Bericht über die EntWickelung und den Stand
der Landwirthschaft in Mecklenburg. In der Haupt-
Versammlung dieses Jahres in Güstrow wurde beschlossen,die
„Landw. Annalen" von 1898 ab unentgeltlich den Mitgliedern
zuzustellen; um dieseszu ermöglichen,soll der Beitrag zur Haupte
cafse von 7,50 Mark um 1 Mark erhöht werden. Hierdurch ist
ein von vielen Mitgliedern seit langer Zeit gehegter Wunsch in
Erfüllung gegangen,nämlich die Annalen als wirkliches„Vereins-
blatt" allen Mitgliedern wieder zugängig zu machen. Aus der
Schilderung an einer anderen Stelle geht hervor, daß früher
bereits die „L. Annalen" unentgeltlichvertheilt wurden. Für die
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Hauptcassehat sich dieserSchritt dadurch ermöglichenlassen, daß
die Hauptthierschaueujetzt nur in jedem dritten Jahre abgehalten
werden, wodurch Ersparungen eingetreten find. In der Haupt¬
versammlungwurde ferner eineCommissionerwählt, um gemeinsam
mit den Vereinen kleinerer Landwirthe die Fragen der Haft-
Pflichtversicherung, die eine immer größere Bedeutung an-
genommenhat, und der Gründung von Ein- und Verkaufs-
genossenschaften zu berathen. Schließlich ward beschlossen,
die 100jährige Stiftungsfeier des Vereins mit einer
Hauptausstellung im Jahre 1898 in Rostock zu begehen, wozu
40 000 Jt aus der Hauptcassezur Verfügung gestelltsind. Hier-
mit schließtdie Chronik des Vereins.

A Die tzauptdirecwren, Hauptsecretäre,
Hauptcassiere und Herausgeber der
Tandwirthschaftlichen Nnnalen von

1798—1898.

^)er MecklenburgischepatriotischeVerein hat das großeGlück
Zehabt, eine Reihe von hervorragendenMännern an seiner Spitze
zu haben; von größter Bedeutung war es aber, daß mehrere von
ihnen eine lange Reihe von Jahren in ihrem Amte bliebenund
so einen großen und maßgebendenEinfluß auf den Verein aus-
zuüben in der Lage waren. Der Stifter des Vereins, Herr
Graf von Schlitz, und Herr Graf von Osten-Sacken
waren je 21 Jahre, und Herr Hillmann-Scharstors (zuerst
II. dann I. Haupdireetor, bis im Jahre 1866 die Stellung
beider Hauptdireetoren gleich gestellt ward) 23 Jahre an der
Spitze des Vereins. Am längsten hat aber unser jetzigerHaupt-
director, Herr Graf von Plessen-Jvenack seine Stellung
innegehabt. Er blicktin diesemJahre (1898) auf eiue 36jährige
Thätigkeit als Leiter des Vereins zurück,und der Verfasser dieser
Schrift weiß sich im Einverständniß mit allen Mitgliedern des
patriotischen Vereins, wenn er auch an dieser Stelle, unserem
hochverehrtenund geliebten Hauptdirector den tiefgefühltenDank
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für seine treue und unermüdlicheHingabe an die Zweckedes
Vereins ausspricht. Mit fester Hand und in immer gleich-
bleibenderLiebenswürdigkeithat er es verstanden,die Zügel zu
führen,hat iu mannigfachenschwierigenLagen stets das Richtige
zu treffen gewußt und sich dadurch die Liebeund Verehrung
aller Mitglieder zu erwerben und zu erhalten vermocht. Der
Berein, dem er durch seine Thätigkeit einen Stempel seines
Geistes und seinerAnschauungenaufdrückte,bleibt ihm zu immer-
währendemDanke verpflichtet. Unter den Hauptsecretärendes
Vereins ragen besonderszweiMänner hervor,dieHerrenKarsten
Vater und Sohn. Der erstere, Geh. Hofrath Professor Dr.
Karsten ist von der Gründung des Vereins i. I. 1793 bis
1829, also 31 Jahre im Amte gewesen;ihm kommtnebendem
Herrn Graf von Schlitz das Hauptverdienftbei derGründung
des Vereins zu und er verstand es, als der Verein in schwerer
Zeit dem Erlöschen nahe war, ihn aufrecht zu erhalten. Sein
Sohn, Präpositus Karsten in Vilz hat das Amt geführt von
1835 bis 1871, also 36 Jahre. Alle diejenigen,welcheihn in
seinerThätigkeitgekannthaben, werdenihm das Zeuguiß geben,
daß er mit der größten Hingebungnnd Sorgfalt die Geschäfte
des Vereins besorgthat.

Ehre dem AndenkenbeiderMänner!

Erste Hauptdirectoren
Von 1798—1819 der Herr

„ 1819—1820 „

n 1820-1842 ,. ..

„ 1842—1843
1843-1851 .. ..

„ 1851—1852
„ 1852—1860 „ „

1860—1861

., 1861-1862 „ ..

., 1862-1866 „ ..

des Vereins waren:
Graf von Schlitz auf Kar-

ftorf und Burg-Schlitz,
Landrath von Both auf Gra-

penstieten,
Gras von d. Osten-Sacken

auf Marienhof,
unbesetzt,
Engel auf Charlottenthal,
unbesetzt,
Landschastsdirector,Freiherrvon

Maltzahn auf Vollraths-
ruhe,

unbesetzt,
Landrath von Oertzen auf

I ür genftor f,
Hill mann auf Scharstorf.

>
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Zweite Hauptdirectoren.
Bei der Lückenhaftigkeitder Nachrichtenüber die Verhand-

lungen des Vereins bis zum Jahre 1820 läßt sichnicht genau
feststellen,wer die Stelle des II. Hauptdirectors in dieserZeit
innehatte, und auf wie lange Zeitdauer. Von 1798—1804 war
II. HauptdirectorHerrLaudrath von Oe rtzen ans Gr. Bielen.
Derselbelegte sein Amt dann niederund es wurde gewähltHerr
Vice-Laudmarschallvon Oertzen auf Lübbenstorf; derselbe
lehnte aber ab und es wurde auf der Herbstversammlungdes
Jahres 1804 gewühlt Herr Landjägermeistervon Weltzin anf
Neuenkirchen. Wie lauge der genannteHerr das Amt inne¬
hatte, darüber ist nichts zu ermitteln.*)

In dem uns aufbewahrtenProtocoll derHauptversammlung
von 1814 ist als II Hauptdirector erwähnt Herr Geheimer
Kriegsrathvon Viereck aufWeitend orf; wanndiesergewählt,
ist nicht festzustellen.1818 wird als II. Hauptdirectoraufgeführt
Herr Landrath von Both auf Grapenstieten. Wann derselbe
gewählt ist nicht zu ermitteln, da aus den Jahren 1816 nnd
1817 die Protocolle der Hauptversammlungfehlen.

1819 wurde Herr Kreis-Oberstvon Leers auf Bietlübbe
zum II. Hauptdirector erwählt, nachdemHerr Landrath von
Both auf Grapenstieten an Stelle des Stifters, des Grafen
von Schlitz, der sein Amt niederlegte,zum I. Hauptdirector
gewählt war. Derselbe legte 1820 sein Amt wieder nieder
und es ward Herr Graf von der Osten-Sacken auf Bellin
zum II. Hauptdirectorerwählt.

Von 1821 an waren folgendeHerren II. Hauptdirectoren:
Von 1821—1829 Herr Hof-undCanzleirathvonWedemeyer

auf Langhagen,
„ 1829—1830 unbesetzt,
„ 1830—1836 „ Major Graf von Schlieffen auf

Schlieffenberg,
„ 1836—1838 „ Dr. von Thünen auf Tellow,

„ 1838—1843 „ Engel auf Charlottenthal (von
da ab I. Hauptdirector),

*) Anmerkung. Die Mitteilung in der „Festgabe zur Feier der
XXII. Versammlung deutscherLand- und Forstwirthe in Schwerini. I.
1861", daß Herr Landrath von Oertzen-Gr. Vielen von 1798—1820
II. Hauptdirectorgewesensei, ist jedenfalls nicht zutreffend. iVergl. das
Verzeichnisder Hauptdirectorenin der genanntenFestgabeSt. 172nnd 17?).
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Von 1843—1845 Herr Baron von Maltzahn auf Lenschow,
„ 1845—1846 unbesetzt,
„ 1846—1852 Baron von Langermann-Erlen-

kamp auf Spitzkuhn,
„ 1852—1854 „ Vicelaudmarschall,Kammerherr von

Stralendorf auf Gamehl,
„ 1854—1862 „ Hillmann auf Scharstorf,

1862—1866 „ Graf von Plesfen auf Jvenack,
Von 1866 an sind die BefugnissebeiderHauptdirectoren.

die nunmehr im Vorsitz wechseln,gleich gestellt. Es waren im
Amte als Hauptdirectorenvon da an:

Von 1866—1882 Herr Hillmann auf Scharstorf,
„ 1866— Graf von Plefsen auf Jvenack*),
„ 1883—1887 „ Landrath Graf von Schlieffen auf

Schlieffenber g.
„ 1888—1896 „ Hillmann auf Höh. Gubkow,
„ 1896— „ Nölting auf Spriehuseu.
Hauptfecretäre und Hauptcaffierer waren:

Von 1798—1829 Herr Geheimer Hofrath Professor Dr. L.
Karsten in Rostock,

„ 1829—1830 interimistischverwaltet von Herrn Engel
auf Grambzow als Secretär, Dr.
Karsten in Rostock als Cassier,

„ 1830—1832 Herr Professor Dr. Flörke in Rosioc!,
Secretär, Dr. Karsten, Cassier,

>„ 1832—1834 „ Professor Dr. Flörke in Rostock,
Secretär, Dr. Bade in Güstrow,
Cassier,

„ 1834—1835 „ Engel auf Grambzow, Secretär,
Dr. Bade, Cassier,

1835—1871 „ Präpositus Karsten zu Vilz,
„ 1872—1880 „ Professor Dr. Graf zur Lippe-

Weißenfeld,
.. 1880—1888 „ Pastor Rathsack zu Malchin,**)
„ 1888— „ Domänenrath Rettich auf Rosen-

1
Hägen, von 1892 an in Rostock.

*) Anmerkung: Derselbe war 1882/33 und 1887/88 alleiniger
Hauptdirector.

**) Anmerkung: Herr Pastor Rathsack behielt die Führung der
Cassebis zu seinemim Jahre 1889 erfolgten Tode; dieselbeging dann an
den HanptsecretärRettich über.

4
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Redacteure der Landwirthschaftlichen Annalen.
Bis zum Jahre 1862 waren die jeweiligenHauptseeretäre-

Herausgeber der Landw. Annalen, welche,wie früher dargelegt
wurde, im Laufe derZeit in verschiedenerForm erschienen. Von
1862 wurden dieselbenin eine regelmäßigerscheinendeWochen-
schriftumgewandelt. Die Redacteurewaren:

Vom 1. Januar 1862 bis November 1872 Herr Dr. phil.
John,

von November 1872 bis Juni 1881 Herr Professor Dr.
Graf zur Lippe-Weißenfeld,

von Juni 1881 bis September 1885 Herr Wilbrandt
zu Pisede,

von September 1885 bis 1. Juli 1886 Herr Professor Dr.
Fleischmann in Raden,

vom 1. Juli 1886 Herr Domänenrath Rettich auf Rosen-
Hägen, später in Rostock.

5. Die Districtsvereine des Mecklen¬
burgischen patriotischen Vereins.

^n der Hauptversammlungam 5. Juni 1817 in Rostock

kamen die neuen Statuten, nach welchendie „Mecklenburgische
Landwirthschastsgesellschaft"in den Mecklenburgischenpatriotischen
Verein umgewandeltwurde, zur Annahme; durch sie wurde die
Einrichtungvon „Districts-Vereinen"vorgesehen. In einerReihe
von denjenigenStädten, welcheals Sitz von solchenLocalvereinen
bezeichnetwaren, entstanden solche sofort, in anderenentweder
überhaupt nicht, oder später. In dem ersten „Protocollheft"
vom Jahre 1821 werden folgende Districtsvereineaufgeführte
Rostock, Teterow, Tessin, Wittenburg, Neubukow,
Gadebusch, Güstrow.

Es erscheintangemessen,um eine Uebersichtüber die Ent-
stehung und die Bestandsdauer der Districte zu geben,zunächst
die jetzt i. 1.1898 bestehendenaufzuführen,und dann die früher
in Wirksamkeitgewesenenanzuschließen.
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1. Die im Jahre 1898 bestehenden Districte.
Brüel ward gegründet30. März 1876.
Bützow, gegründet6. November1829. Der District war

später einige Jahre nicht in Thätigkeit und ward wieder ins
Lebengerufen1837, löste sichdann auf 1846 und ward wieder
errichtet8. Januar 1873.

Crivitz, zuerst genannt 1820.
Dann war der District später längere Zeit nicht in Thätig-

tigkeitund ward wiedererrichtet1. September 1845.
Dargun, errichtet Ende 1861, aufgelöst Herbst 1869,

wiedererrichtet19. Januar 1885.
Dassow, errichtet8. Mai 1847.
Doberan. 1888 beschlos;der am 15. September 1830 in

KröpelingegründeteVerein, seinenSitz nachDoberan zu verlegen
und nahm 1889 den Namen „Doberan" an.

Gadebusch I. Dieser District ist wahrscheinlich1817 oder
1818 gegründet. Das erste vorhandene Protocoll ist vom
13. Januar 1821. Im Laufe der Zeit ist die Einrichtung
getroffen,daß die Persammlungen'abwechselndin Gadebuschund
Wittenburg abgehaltenwerdensollten,denNamen GadebnschI
sührt der District, nachdem i. I. 1877 ein zweiter Districts-
verein in Gadebuscherrichtet ist.

Gadebusch 11 ist gegründetim October 1877.
Grevesmühlen. Der District ist errichtetam 30. October

1833; er sollte an die Stelle des 1830 ausgelöstenDistricts
Wismar treten und die alten Mitglieder desselbenaufnehmen.
Er führte anfangs den Namen Grevesmühlen-Wismar und
sollte abwechselndin diesen Städten seineSitzungen abhalten?
jedoch ward schon1835 beschlossen,nur iu Grevesmühlen zu
tagen. 1847 errichtetenverschiedeneMitglieder des Districts den
DistrictDassow,deralsoals Tochtervereindesselbenzubezeichnenist.

Güstrow. Dieser District ist 1821 errichtet,am 16. Mai
d. I. fand die ersteVersamnilungstatt. Der Verein hat dadurch
eine besondereBedeutung gehabt, daß er lange Jahre bei den
Hauptausstellungen des patriotischen Vereins in erster Reihe
mitzuwirkenberufenwar.

Krakow ist gegründetam 10. Januar 1881.
Kröpelin. Der 1830 gegründeteVerein siedelte 1888

nach Doberan über, dagegen errichteteneinigeMitglieder, welche
sichdiesemVorgehen nicht anschlössen,am 8. Februar 1889 einen

4*
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neuen Verein. ZwischenbeidenBereinen hat eine Verständigung
über die Theilung der Districtscassen-Beständestattgefunden.

Laage ist errichtetam 28. Januar 1853.
Lübz ist errichtetam 16. Mai 1885.
Malchin ist errichtetam 24. Februar 1844.
Neubukow gehörtzu den ursprünglichenStamm-Districten.

Das erste vorhandeneProtocoll ist vom 5. Mai 1820. Es ist
anzunehmen,daß der District bereits 1817 oder1818 errichtetist.

Parchim ist gegründet1827, ist dann längere Jahre nicht
in Thätigkeit gewesenund 1837 neu gebildet.

Penzlin ist errichtetam Ende des Jahres 1861.
Rostock. Das ältesteProtocoll ist vom 15. Mai 1820,

es ist aber anzunehmen,daß derDistrict gleichnachUmwandlung
des Vereins in den patriotischenVerein, also 1817 oder 1818,
errichtetist. Erster Districtsdirectorwar der HauptsecretärPro-
sessorDr. Karsten und derselbewird nicht gezögerthaben, die
neue Einrichtungeines Districtsvereinssofort an seinemWohnsitz
zur Ausführung zu bringen.

Schwann ist errichtetam 28. Februar 1837, hat sich 1873
aufgelöstund ist im Februar 1891 wiedergegründet.

Schwerin ist errichtet gleich nach Bildung der Distrikts-
vereine i. I. 1818, ist dann später einigeZeit in Unthätigkeit
gewesenund neu gebildetam 29. November1834.

Stavenhagen ist errichtetam 21. März 1844.
Sternberg errichtetam 3. November1859.
Sülze errichtetam 29. November1881.
Tessin. Das erste Protocoll ist vom 20. Juli 1820, es

ist aber anzunehmen,daß dieGründung des Districts, ebensowie
die der anderen Stamm-Districte, bereits 1817 oder 1818
geschehenist.

Teterow. Das ersteProtocoll ist vom20. Dccember1820.
Erster Districtsdirector war der um den patriotischenVerein so
verdiente Domänenrath Pogge auf Roggow. Wahrscheinlich
ist der District ebenfallsschon 1817 oder 1818 errichtet.

Waren ist gegründetam 21. November1838.
Wismar. Der District scheintschonvor 1826 in Thätig-

keitgewesenzu sein, ist aber, nachdemer seineArbeitenzeitweise
ausgesetzthatte, in dem genanntenJahre neu eingerichtet.Dann
hat der Verein sich1830 aufgelöstund ist 1851 aufs Neue ins
Lebengerufen.
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Wittenburg. Das ersteProtocoll ist vom 13. Jan. 1821
und der District ist offenbarschoneinigeJahre früher gegründet,
gehört alsozu den ältestendes Pereins. Der Districtruhte dann
längereZeit und ist 12. Juni 1844 wiedererrichtet. Im Jahre
1849 löste er sichans und wurde 1808 am 9. Decemberwieder
errichtet.

2. Früher in Wirksamkeit gewesene, jetzt nicht
mehr bestehende Districte.

1823 ist in Friedland (Strelitz) einDistrictsvereinerrichtet
und 1829 aufgelöst. An seine Stelle trat dann ein District
„M ecklenbnr g-S tre l itz". Aus den Druckschristendes Per-
eins ergiebt sichnicht, wie lange derselbein Wirksamkeitwar.

1825 ward Hagenow gegründet. Der District hat sehr
unregelmäßigProtocolle eingesandtund wird Ende der zwanziger
Jahre nicht mehr erwähnt.

1827 trat Grabow ins Leben, ward 1889 aufgelöst,
I. Februar 1890 wiedererrichtetund 1895 wiederaufgelöst.

1834 17. Novemberward der District Ribnitz errichtet,er
löste sichauf 1849.

Am 12. April 1837 istWarin gegründetund aufgelöst1849.
In Gnoien ward ein Districtsverein errichtetam 6. April

1840; derselbelöste sich auf 1871, ward wieder errichtet am
19. März 1873 und wiederaufgelösti. I. 1883.

Goldberg ward errichtetam 19.März 1841, aufgelöst1849.
In Röbel änderte der dortige Districtsverein,welcheraus

den Jahren 1817 oder 1818 seinenUrsprung datirt (erstesPro-
tocoll ist vom 1. Mai 1820), seinenNamcn im Jahre 1842 in
„Malchow" um, wohiner seinenSitz verlegte. Er hat bestanden
bis 1850.

In Marlow ward am 8. October 1856 ein Districtsverein
errichtet,der sich 1865 wiederauslöste.

In Dömitz hat vom Ende d. I. 1862 bis 1866 ein
Districtsvereinbestanden.

Der Districtsverein in Plan ist gegründet1861 und löste
sich 1866 auf.

Zu erwähnenbleibtbei diesemAbschnittnoch,daß i. I. 1836
mit dem LandwirthschastlichenPerein in An klam ein Austausch
derDruckschriftenverabredetward. Die übersandtenProtocollesind
während einer Reihe von Jahren in ben Protocollheiten unseres
Vereins abgedruckt.
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6. Die Mitgliederzahl deK Verein^

^ie Zahl der Mitgliederdes Vereins ist nicht für dieganze
Zeit seinesBestehensfestzustellen,jedochsoll eine Uebersichtüber
die Entwicklungderselbengegebenwerden.

Bei Errichtungder „MecklenburgischenLandwirthschastsgesell-
rjr ri" *"na —— — . 41 Mitglieder,|

etwa um das Jahr 1806 . . . 72
„ n tt 1818 . . . 13 „
tt tt tt „ 1816 . . . 117 „

Im Jahre 1819 etwa . 230 „
1822 . . . 317

n 1830 . . . 350 „
n 1836 . . . 554 „
r Ib38 . . . 685 „

1840 . . . 772 „
n „ 1842 . . . 849

w 1846 . . . 1013
''

1848 . . . 987
n 1849 . . . 891

1850 . . . 770
'' " 1851 . .

1852 . .
. 701
. 812

"

1853 . . . 866
1854 . . . 937

" "
1855 . .
1856 . .

. 978
. 1012

"

1860 . . . 1184 „
Donhieran von5 zu 5 Jahren 1865 . . . 1218 ,,

1870 . . . 1046

" "

1875 . .
1880 . .
1885 . .
I89ü . .
1895 . .

. 1211

. 1223

. 1146
. 1308
. 1319

"

„ „ 1897 . . . 1229 tt

&

&

or

s
3

O"

Die Ermittelung für 1898 hat noch nicht stattgefunden,doch
ist festzustellen,daß dieMitgliederzahleinenwesentlichenZuwachs
erfahren hat.

Die höchsteZahl der Districts-Vereinewar 30 (bis 1895),
heute bestehenderen 29.
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X Die EntWickelung der Chierschauen
und Maschinen-Ausstellungen.

^.'ine Hauptaufgabe aller landwirthschaftlichenVereinehat
von jeher in der Förderung der Viehzuchtbestandenund als ein
Hauptmittel zu diesemZweckhat sichüberall die Abhaltung von
Thierschaueuerwiesen. Auch der patriotischeVerein hat schon
früh großes Gewichtauf diesenZweig seinerThätigkeitgelegt.

Die erste Anregung zur Abhaltung einer Thierschau ist
i. I. 1822 gegeben;1824 hat dann die ersteSchau in Güstrow
stattgefunden,1826 die zweite. Anfangs beschränktesich die
Thierschaunur auf Pferde, für welcheEhrenpreisegegebenwurden;
an die Schau schlössensichAuctionenan; 1831 scheintdieSchau,
soweit sichdas aus deuNachrichtenersehenläßt, sichzum ersten-
mal auch auf Schafe und Kühe ausgedehnt zu haben, später
kamenauch die Schweinehinzu. Um die Einrichtungund Durch-
führung der Thierschauen haben sich in den ersten Jahren
besondersverdientgemachtHerr von Wedemeher auf Lang¬
hagen bis 1829 II. HauptdirectorundHerr Pogge-Zierstorf.
Die Mittel, über welcheder Perein zu verfügenhatte, waren
damals gering,sodaß Anfangs überhaupt nur Ehrenpreise(Becher
und Medaillen)ertheilt wurden; später erhielten kleinerePächter
Geldpreise. Die BeurtheilunggeschahAnfangs nach Augenschein,
dabei wurden auch Concnrrenzenausgeschriebenfür bestimmte
Leistungen,wie z. B. 1833 für die Kuh, welchedie meisteMilch
gab und für den höchstenWollwertheinesBockes. Im I. 1841
ward geklagt, daß die Thierschaueneiner Belebung bedürften:
1842 wurden „Sectionen" für die einzelnenAbtheilungender
Schau eingerichtet;die Thätigkeit derselbenhat seitdemsichbis
in die neuesteZeit außerordentlichbewährt, wobei zu beachten
ist, daß ihnen stets einegroße Selbstständigkeiteingeräumtworden
ist. Die Sectionen haben für die Ausbildung und Verbesserung
der Grundsätzefür die Beurtheilung der Thiere und die sach¬
gemäßeEinrichtungder Programmestets außerordentlichfördernd
gewirkt.

Der patriotischeVerein ist wohl einer der ersten landwirth-
schaftlichenVereine in Deutschlandgewesen,der Gewicht auf
Thierschauenlegte. In kleinemUmfangbeginnend,nach richtigen
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Grundsätzensuchend,hat er die Schauen zu immer bedeutenderer
EntWickelunggebracht, wobei denn allerdings zeitweiseauch
große Jrrthümer und Versehenvorkamen. Der Verfasserdieser
Schrift rechnetdahin die Beurtheilung der Thiere nach Graden
(points). Das erste Prüfungs - Schema für Rindvieh nach
Graden finden wir 1847, und 1852 wurden mich die Pferde
in gleicherWeisebeurtheilt. Für letztereist denn, wie es scheint,
nach diesemeinmaligenVersuchmit der Prämirnng nach Graden
wiederdie BenrtheilungnachAugenscheineingeführt,währendfür
Schweineebenfalls diejenigenach Graden bestimmtward. Erst
in der nen abgeändertenThierschau-Ordnungvon 1894 ist die
Prämirung von Rindvieh und SchweinennachGraden in so fern
beseitigt, als es den Preisrichtern überlassenbleibt, in welcher
Weisesie ihr Urtheil finden wollen. Bei der Hauptthierschauzu
Wismar i. I. 1895 sind in Folge dieserBestimmungRindvieh-
und Schweinenicht mehr nachGraden, sondernnach demAugen-
scheinbeurtheilt. Der VerfasserdieserSchrift hält das für einen
Fortschritt; er hat bei den verschiedenenBerathungen über
Abänderungder Thierschauordnunges wiederholthervorgehoben,
daß die Beurtheilung nach Graden große Uebelständenach sich
ziehenkonnte. Der wirklich tüchtige, einsichtsvollePreisrichter
brauchtdas System nach Graden nicht, den untüchtigenkann es,
weil er sichleichtüber die Bedeutung der einzelnenin Betracht
kommendenEigenschaftentäuscht, irre führen. Es kann auch ein
Zuchtthier in einer Reihe von Eigenschaftenhervorragendsein,
und daher bei der BeurtheilungnachGraden eine hoheGesammt-
zahl erhalten, währendes in einzelnenBeziehungenso sehrzurück-
steht, daß man es als ein brauchbares nicht bezeichnenkann
(s. g. Blender oder unharmonischeThiere), ein solchesThier kann
bei der Prämirung nach Graden leicht ein viel besseresThier
schlagen. Als Beispiel kann angeführt werden, daß auf einer
Thierschauin Güstrow ein hervorragendschönerBolle nicht den
I. Preis erhielt, weil er sich ein Horn abgebrochenhatte, und
deshalb von den Preisrichtern statt der höchstenGrad-Zahl für
Hörner (4) nur 1 oder gar 0 erhielt. Zu solchenJrrthümern
führt diePrämirung nachGraden, wobeiauchzu beachtenist, daß,
dieRichtigkeitdes Prüfungsschemas,d. h. die Bewerthungder ein-
zelnenEigenschaftenmit Zahlenin demselben,sehrbestrittenwerden
kann. Das bekanntePoint-System von Rudolf Behmer
dürste das einzigrichtigesein, die Auwendungdesselbenerfordert
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aber eine so große Porübung der Richter und die Ausführung
ist so langwierig und verwickelt,daß es für die Prüfung auf
Thierschauenkaumzu empfehlenist.

Die jetzigeAusbildung unseres Thierschauwesensund des
Programms ist auf einem Standpunkt angelangt, den man mit
Genugthuung als einen ganz vorzüglichenbezeichnenkann. Die
Ausstellung des Programms und die äußere Einrichtung der
einzelnenAbtheilungen liegt in der Hand der schon erwähnten
Sectionen; die Grundsätze,nach denendabei verfahren wird, und
die allgemeinenBestimmungensind an der Hand der jahrelangen
Erfahrungen festgesetzt,wobeiauch diejenigenandererLänder und
der deutschenLandwirthschasts-Gesellschaftberücksichtigtwurden.
Besondersmuß noch hervorgehobenwerden,daß sich je länger je
mehrderGedankeentwickelthat, nebenhohenPreisenfür guteVater-
thiere,für Collectionenvon weiblichenThierenbesondersbedeutende
Preiseauszusetzen.Bei denSchafenwerdenjetztfür einzelneweibliche
Thiere überhaupt keinePreise mehr ertheilt, bei denPserden und
dem Rindviehwerdengrößere Zuchtgruppen prämirt, wobei die
Rindviehzuchtvereinebesondersberücksichtigtwerden. Im Einzelneir
sei noch Folgendes bemerkt:

Bei der Pserdeschau ist schonfrüh und zwar zuerst1852
die Trennung nachGebrauchsschlägen<Wagenpferdschlagund Reit-
pserdschlag)eingeführt,eineClassefür Ackerpferdewar zuerst1855-
vorhanden. Währendbisher Geldpreisean kleinereZüchterertheilt
waren, an größeredagegenEhrenpreise,fiel vom Jahre 1858 an
der Unterschiedzwischengrößerenund kleinerenZüchtern sort und

es wurden der Zahl nach wenigeaber hohe Preise ertheilt. Im
Jahre 1862 waren wiedereinige besondereGeldpreisefür kleine
Züchter ausgesetzt. Im Jahre 1881 ist dann dieAussetzungvon
besonderenPreisen sür kleine Züchter wieder beseitigt. Vom
Jahre 1880 bis 1892 ist ein besondererPreis für den besten
Bollbluthengstausgesetztgewesen,der dann zuerst auf der Tchair
in Wismar 1895 in Fortfall kam,weil erfahrungsmäßigwirklich
hervorragendeBollbluthengsteniemals zur Ausstellungkamen.

Im Jahre 1885 wurde zuerst eine Prüfung von Jagd- und
Reitpferdenunter demReiter eingeführt und in Beranlassungdes
Berichtes einer 1878 nach Dänemark entsandtenCommissionzur
Prüfung der dortigen Thierschauverhältnissefür die Hengstedes
Wagen- und des Ackerpferdeschlagesdie Bedingung gestellt, daß
sie bestimmteStreckenvor dem Wagen durchlaufenmüssen. ES-
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-solldadurchdieGesundheitundFehlerfreiheitin Bezug auf Athem
nnd Gang nachgewiesenwerden. Bei denPferdenwurdenGruppen-
preise für die besteVererbungausgesetzt.

Neben den Pferden waren es in zweiterReihe die Schafe,
welchebei den Thierschauendes Vereins besondersberücksichtigt
wurden. Dies entsprachder großenBedeutung,welchedieSchaf-
zucht zu jenenZeiten hatte. Die Berichte über die Abhaltung
der Schafschauenin den erstenJahren sind sehr lückenhaft,es
stehtnur soviel icst, daß in ersterZeit hauptsächlichBöckeprämirt
wurden und zwar nach dem ermitteltenWollwerth. Die Thiere
wurden unter Aufsichtder Sectio» geschorenund im nächsten
Jahre wiedervorgeführt, wo dann die Ermittelung des Werthes
der Wolle der einzelnenThiere durchchemischeWäscheeinzelner
an bestimmtenStellen des Vließes genommenenProben vorge-
nomine» wurde. DieseConcurrenzhatte sichim Laufe der Zeit
in zwei Formen ausgebildet: einmal wurde das wirklicheGewicht
des Vließes grundleglichgemacht,und bei der zweitenConcurrenz
wurde die Berechnunggemacht nach modificirtemKörpergewicht
<100 €t Normalgewicht,die fehlende»zur Hälfte zugerechnet,die
überschießendenzur Hälfte abgerechnet.) Der Verfasser dieser
Schrift ist ein Gegner dieserArt von Prämirung gewesen. Es
mag zugegebenwerden,daß dieselbein jenenZeiten, wo die hoch-
feine Wolle einen sehr hohen Werth hatte, vielleichteine Beden-
tuug hatte, man dars sich aber nicht der Erwägung verschließen,
daß bei derselbendie übrigen, überaus wichtigenEigenschaften,die
ein Zuchtthier haben muß, und die dasselbeerst zu einemsolchen
machen,wiez. B. normaleKörperform,Constitutionk. vollständig
unberücksichtigtblieben. Das lange Festhalten an dieserBenr-
theilungsweisehängt offenbarmit jene» einseitige»Zuchtrichtungen,
die in der Schafzucht lange befolgt wurden (früher absolutes
Streben nach Wollfeinheitbei den Electoral-Schafen,später nach
Wollmassenund Dichtigkeitbei den Negrettis), zusammen. Aber
man hielt an diesen althergebrachtenConcurrenzeunoch fest zu
der Zeit, wo man jene fehlerhaftenEinseitigkeitenbereits ver-
urtheilte. Hier hat nun der Verfasser dieser Schrift bei den
wiederholtenVerhandlungenüber die Abänderungder Thierschau-
Ordnung energisch für Abschaffung jener Concurrenzen gekämpft,
und seit dem Jahr 1883 sind dieselbenin Fortfall gekommen.
I» der neuestenThierschauordnungist allerdings der Section die
Befugniß ertheilt^ Concurrenzenauszuschreiben,bei denen der
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Wollwerth des Vließes berücksichtigtwird, jedochist von derselben
bisher keinGebrauchmehr gemacht.

Entsprechendder Entwicklungder Zeitverhältnisseist jetzt in
dem Programm der Schafschaueinerseitsauf die Kammwollzucht
<theils auch mit Berücksichtigungvon Körperform, Gewichtund
leichterErnährbarkeit) und andererseitsauf dieFlcischschaszuchtin
Reinzuchtund Kreuzung,das entscheidendeGewichtbeigelegt. Die
sehr wenig im Lande vorkommendeTuchwollzuchtfindet keine
besondereBerücksichtigungmehr im Programm, es ist jedochzuge-
lassen, solcheThiere in der Abtheilung„Deutsch-Merino"auszu-
stellen. Als eine unsererSchafschauganz eigenthämlicheBestim-
mung ist zu bezeichnen,das; bei allen weiblichenThieren nur
Gruppen von 6 Stück prämirt werden, während sonst in der
RegeleinLoos von 2 Schafenfür sichbeurtheiltund prämirt wird.

Das Rindvieh wurde auf den Ausstellungendes Patriot!-
schenVereins anfangs nach dem Augenscheinbeurtheiltund es
concurrirtenalle Racen miteinander. Im Jahre 1843 wurden
ausgestelltAyrfhires, Oldeuburger,Breitenburger,Angler, Juten,
Holsteiner,Mecklenburgerund KreuzungendieferRacen unterein-
ander. Hieraus erkenntman die große Buntscheckigkeitund eine
gewissePlanlosigkeit,welchedamals bei uns in der Rindviehzucht
herrschte.

Im Jahre 1847 wurde ein Prüsuugs-Schema nach Graden
eingeführt, welches mit wenigen Veränderungen bis 1894 in
Geltung gewesenist. Im Laufe derZeit trat im Programm eine
Trennung zwischenschweremund leichtemSchlag ein, aber erst
im I. 1892 kam man zu dem einzigrichtigenGrundsatz,im Pro-
gramm die Racen zu trennen.

Die Eintheiluug ist jetzt:
1. Ostfriesen,Holländer,Oldeuburger(schwarz-undgraubunt)

mir den in Form und Farbe ähnlichenKreuzungen,
2. Breitenburgerund Wilstermarsch(mitKreuzungenwiead 1),
3. Angler (mit Kreuzungenwie ad 1),
4. Alle anderenRacen und verschiedeneKreuzungen.
Ein großes Gewichtwird gelegtauf Gruppe» von weiblichen

Thieren eigenerZucht, wobei besonderePreise für die Rindvieh-
zuchtvereiueausgesetztsind.

Bei deu Schweinen wurdeAnfangs (z.B. 1843 und 1844)
ohne Unterschiedder Racen, des Alters und Geschlechts,das
schwersteThier prämirt. Später fand zunächsteine Trennung
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der Geschlechterstatt, und dann eine solchenach schweremund
leichtemSchlag. Auchein PriisungsschemanachGraden ist lange
Zeit hindurchin Gebrauch gewesen,welcheszuerst 1895 auf der
Ausstellungin Wismar in Fortfall kam, wo zuerst wiedernach
Augenscheingeurtheilt wurde. Auf dieserAusstellunghat eben-
falls zum erstenmalbei den SchweinendieTrennung nachRacen
Platz gegriffen (weißeenglische,bunte englische,veredelteLand-
schweine,Kreuzungen).

So hat sichunser Thierschauwesenlangsam und schrittweise
den thatsächlichenBedürfnissenanschließendcutwickelt;wir können
sagen,daßdieEinrichtungenjetztvortreffliche,und daß dieSchauen
nicht ohne förderndeEinwirkungauf unsereThierzucht gewesen
sind. Dabei muß noch hervorgehobenwerden, daß längere Zeit
hindurchdie localen Thierschauender Diftricte eine ebensogroße
Bedeutungin dieserBeziehung gehabt haben, wie die Hauptaus-
stellungen. Die regsteEntWickelungder Diftrictsschauenfällt in
die Zeit von etwa 1845—1865. Im Jahre 1848 ward in der
Hauptversammlungbeschlossen,denjenigenDistrictsvereineu,welche
Thierschauenabhalten wollten, 25 ß N2/3 für jedes beitrags¬
pflichtigeMitglied aus der Hauptcaffezu zahlen; ferner sollten
auf den Diftrictsschauenprämirte Thiere, wenn sie zur Haupt-
thierschaugesandt würden, Meilengeldererhalten. Von letzterer
Bestimmungscheintaber keingroßer Gebrauch gemachtzu sein.

Die erstenNachrichtenüber die Districtsthierschanenbesagen,
daß 1837 in Grevesmühlen eine Füllenschauund Auction
stattgefunden hat. Im Jahre 1838 beschlossenWarin,
Schwaan, Nibnitz und Rostock Füllenschauen abzuhalten.
Vielfachhaben sich mehrere benachbarteDiftricte zur Abhaltung
von gemeinsamenSchauen vereinigt,z.B. Wismar, Greves-
mühlcn und Dassow. Noch in der erstenHälfte der 70er
Jahre fand eine sehr gut beschicktederartige Thierschau in
Wismar statt. Nach der Gründung der Vereine kleinerer
Landwirthehabendie Districtsthierschanenan Bedeutungverloren,
weiljeneihre eigenenKreisthierschanenveranstalten. Die Diftricte
beschränkensich jetzt darauf, die letzterenzu unterstützen,nur
wenigehalten noch kleineFüllenschanenab.

Die Maschinen - Ausstellungen des patriotischen
Vereins haben sichaus ganz kleinenAnfängenzn einergewaltigen
Ausdehnung in der neuestenZeit entwickelt. Ein Bericht aus
dem Jahre 1840 zählt nnr wenigeAckerwerkzengeanf, die aus¬



— 61 —

gestelltwaren und einer Prüfung unterzogenwurden; 1841 und
1843 enthält der Bericht Mittheilungen über ein Wettpflügen.
Die Ausstellungenbeschränktensichwesentlichauf Ackerwerkzeuge.
Mit der Vervollkommnungder Maschinentechnikund dem wegen
Arbeitermangels immer mehr hervortretendenBedürfnis? nach
arbeitsersparendenMaschinenstiegdie Bedeutungund der Umfang
der Maschinen-Ausstellung.Im Jahre 1855 fand eine bereits
ziemlichgroßeAusstellungmit Prämirnng statt. Im Jahre 1867
wurde auf der Haupt-Bersammlungbeschlossen,daß bei den
Maschinen-Ausstellungenstets Prüfungen stattfindensollten, aber
mir in 3—4 Zweigen. In der Hauptversammlungin Waren
1869 wurden dann sorgfältig ausgearbeiteteGrundsätzefür die
Maschinen-Ausstellungenund Prüfungen angenommen,die sichso
bewährt haben, das; sie wesentlichbis in die neuesteZeit in
Geltung gebliebensind. Für jedeeinzelneGruppe von Maschinen
sind Prüfungsgrundsätzevorgeschriebenund es war ursprünglich
ein 4 jähriger Turnus vorgesehen, in welchem alle Sorten
Arschinen zur Prüfung ohne Prämirung gelangten. Später
wurde jedes Mal bestimmt, welche Maschinen geprüft werden
sollten, Neuerdings ist man von einer Prüfung gauzabgegangen,
hauptsächlichaus demGrunde, weil dieDeutscheLaudwirthschasts-
Gesellschaft regelmäßig Prüfungen, namentlich von neuen
Maschinen und Geräthen vornimmt. So lange aber unsere
Maschinenprüfungenstattfanden, genossensie wegen ihrer Ge-
nauigkeit,Zuverlässigkeitund Gerechtigkeitbei allen Beteiligten,
namentlich den auswärtigen Fabrikanten, das größte Ansehen.
Die Beranstaltungenwurde» als musterhaftbezeichnet.

Es erübrigt noch einige Angaben über die Thierschan-
und Ausstellungs-Ordnungenund über einige andere Punkte
.zu machen.

Die ersteThierschau-Ordnungstammt aus demJahre 1856;
im I. 1869 wurden die Grundsätzefür dieMaschinenausstellungen
hinzugefügt. In den Jahren 1875, 1881 und 1894 wurden
dann RevisionenderThierschau-Ordnungmit theilweisebedeutenden
Aenderungenvorgenommen,von denen einige bereits erwähnt
sind, soweit sie nämlich sich auf die Classeneintheilungendes
Programms bezogen. Andere Aenderungenbetrafen die Wahl
der SectionsmitgUederund Preisrichter (1881), Grundsätzeüber
die Berechtigungzur Coucurrenz (§ 12 und § 15 der neuesten
Thierschau- Ordnung von 1894) :e. Die Grundsätze für die
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Maschinenausstellunghaben im Laufe der Zeit nur wenigeVer-
änderungenerfahren.

In früherenZeiten von 1824—1263 fanden die Haupt¬
ausstellungenstets in Güstrow statt, sie dauerten in der ersten
Zeit mehrereTage, sinddann aber späterans einenTag beschränkt.
Aus besonderenGründen ist einmal in einzelnenJahren die
Ausstellungausgefallen.

Von 1863 an wurden die Wanderausstellungeneingeführt
und beschlossen,nur alle 2 Jahre eine Hauptausstcllungabzu-
halten; 1869 wurden transportabele Schuppen angeschafft,die
zum letztenmal 1889 in Güstrow in Anwendungwaren. Der
Contract mit dem Lieferanten erlosch 1890 und wurde nicht
wieder erneuert,weil nach dem erstenVersuchmit einer 2tägigen
Dauer der Ausstellung 1889 in Güstrow beschlossenwurde,
dieseEinrichtung zn einer dauernden zu machen, nnd nur in
jedemdritten Jahre eine Hauptausstclluug zu veranstalten. Es
haben nun seit jenerZeit zweiweitereAusstellungenmit 2tägiger
Dauer stattgefunden,zu denen die Bauten jedesnial an einen
Unternehmer vergeben wurden. Wenn auch hierdurch größere
Kosten verursacht wurde», so kauu man wohl ohne Wider-
spruchbehaupten, das; durch die Ausdehnung auf 2 Tage die
Hauptausstellungeneinen gewaltigenFortschritt gemachthaben.
Die Betheiligungvon Ausstellern ist eine größere geworden,es
stehenfür die Prämirung größereMittel zur Verfügung und erst
jetztkann die ^enrtheilung der Thiere durchdie Preisrichter und
die Besichtigung derselben durch die Besucher in Ruhe und
Gründlichkeitgeschehe»,was bei der früheren Einrichtung,wo die
Schau »ur von Morgens 7 Uhr bis Mittags 1 Uhr dauerte,
unmöglichwar. Erst jetztist unsereHauptausstellungim Stande,
in Bezug aus Belehrung und Aufklärungdas Höchstezu leisten.

Seit 1863, wo dieWanderansstellungenbegannen,habenan
folgendenOrten Hauptausstellungenstattgefunden:

1863 in Rostock.
1864 „ Parchim.
1865 „ Wismar.
1866 .. Schwerin.
1867 „ Malchin.
1868 „ Güstrow.
1869 „ Waren.
1870 „ Rostock.
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1871 siel aus.
1872 in Parchim.
1873 „ Wismar.
1874 „ Güstrow.
1875 Malchin.
1876 Rostock.
1877 „ Grevesmühlen.
1878 „ Güstrow.
1879 „ Wismar.
1880 „ Teterow.
1881 „ Rostock.
1882 „ Güstrow.
1883 „ Schweriin
1885 „ Waren.
1887 „ Bützow.
1889 „ Güstrow.
1892 Rostock.
1895 „ Wismar.

In diesemJahre 1898 wird die Hauvtau
mit dem100jährigenJubiläum des Vereins, in Rostockstattfinden.

8. MtL GeWerbeausstellungen und dih
sonstige, Förderung des Gewerbes

durch den Verein.

<per Verein hat schon in denjenigenZeiten, wo er den
Namen „MecklenburgischeLandwirthschaftsgesellschaft"führte, der
EntWickelungdes einheimischenGewerbesnicht gleichgültiggegen-
übergestanden,wenn er auch besonders denjenigen gewerblichen
LeistungenseineAufmerksamkeitwidmete,die eine Bedeutungfür
die Landwirthschafthatten. Seit seiner Umwandlung in den
„PatriotischenVerein" gehörte dagegen die Förderung der ein-
heimischenKunst und Industrie uach den Satzungen zu den zu
pflegendenBestrebungen.DieseAufgabehat derVereinerfülltdurch
Unterstützungvon neuen Erfindungen, Anregung zur Gründung
von Industrie- und Gewerbeschulen,sowie von Gewerbevereinen
und Unterstützungderselben,namentlichaber durch Veranstaltung
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Don GeWerbeausstellungen.Auch in den Verhandlungen der
Districtsvereinc,wie der Hauptversammlungnimmtdie Erörterung
gewerblicherFragen öfters einen breitenRaum ein. Es kann
hier dieseThätigkeitnicht im Einzelnen nachgewiesenwerden, es
soll aber eine Uebersichtüber die vom Verein veranstalteten
GeWerbeausstellungengegebenwerden.

Die erste Anregung wurde gegebenauf der Hauptversamm-
lung 1827; es wurde eine Commissionzur Vorbereitung dieser
Angelegenheiterwählt. VerschiedeneUrsachen verzögerten die
Ausführung, indessenveranstaltetendie DistrictsvereineTeterow
und Güstrow 1834 localeGeWerbeausstellungen.Im I, 1835
und 1837 wurden aus der HauptcasseMittel zu einer allgemeinen
Landes-Gewerbeausstellungbewilligt,die aber erst in Anschlußan
die Thierschau1839 in Güstrow stattfand; sie dauerte 4 Tage
und eineAnzahl von Medaillen desVereins wurden an Aussteller
ertheilt. Die nächsteLandes-Gewerbeausstellungfand 1843 statt
und hat offenbareinen recht bedeutendenUmfanggehabt. Aus
der Hauptcassewurden 500 afi für dieselbeverausgabt.

Die dritte GeWerbeausstellungfand 1852 beiGelegenheitder
Nachfeier des 50jährigen Vereinsjubiläums in Güstrow statt.
Dann trat eine Pause ein und erst 1864 ward beschlossen,wenn
an dem Orte derHauptausstellungdieVerhältnissegünstiglägen,
mit jener eine Landes-Gewerbeausstellungzu verbindenund aus
der Hauptcassedazu Zuschüssezu bewilligen. In Folge hiervon
fanden1865 in Wismar, 1866 in Schwerin Landes-Gewerbe-
ausstellnngenstatt mit je 1500 MarkZuschuß,1867 in Malchin
<700 Mark), 1869 in Waren. Dann ist eine längere Unter-
brechung eingetreten bis 1877, wo in Grevesmühlen eine
besondersreichhaltigeundaus demganzenLandebeschickteGewerbe-
ausstellung stattfand.

Im Jahre 1878 und 1879 folgten gleicheAusstellungen
in Güstrow und Wismar, sowie1880 eine besondershübsch
ausgestatteteund gut beschicktein Teterow. Es war dies die
letzte vom Patriotischen Verein ins Leben gerufene Landes-
GeWerbeausstellung,welcherauch nochder hochseligeGrvßherzog
Friedrich Franz II. beiwohnte.

Im Jahre 1878 war der „Verband Mecklenburgischer
Gewerbevereine" ins Lebengerufen, und es war natürlich,
daß es das Bestrebendesselbenwar, die Förderung des gewerb-
lichenAusstellungswesensselbstständigin die Hand zu nehmen.
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So entstand i. I. 1883 die erstevon diesemVerbändeins Leben
gerufeneLandes-Gewerbeund Industrie-Ausstellungin Schwerin.
Es war das Todes-Jahr des GroßherzogsFriedrich Franz II.
und wenn auch derBesuchder AusstellungdurchdieLandestrauer
litt, so kann man diese,mit der gleichzeitigstattfindendenHaupt-
ausstellung des patriotischen Vereins örtlich verbundene, im
Uebrigenaber selbstständigeingerichteteGeWerbeausstellungdoch
als die größte und bedeutendstealler bisherigen bezeichnen.Es
war auf dem Exercierplatzenebenden für die Hauptausstellung
des PatriotischenVereins bestimmtenGebäudenein großes Aus-
stellnngsgebändeerrichtet. Die Leitung der Gewerbeausstellung
erhob das Eintrittsgeld für die Ausstellung des Patriotischen
Vereins und zahltediesemeinePauschalsummevon 3000 M. Die
Gewerbeausstellungselbstdauerte längere Zeit.

Von dieserAusstellungan hat dieFürsorge des patriotischen
Vereins für die Gcwerbeansstellungeuaufgehört und anch im
Uebrigen hat derselbevon da ab die Förderung gewerblicher
Angelegenheitim Großen und Ganzendendazu berufenenOrganen
überlassen. Bei Gelegenheitdertzauptausstellungdes patriotischen
Vereins 1887 in Bützow fand eineLocalausstellungfür Bützower
Gewerbetreibendestatt.

Eine hervorragende, längere, Wochen dauernde Landes-
Gewerbe-Ausstellungfand bekanntlich1892 in Rostockstatt; sie
war ausschließlichdas Werk des Verbandes Mecklenburger
Gewerbevereine.

Es soll schließlichnoch bemerkt werden, daß in früheren
Zeiten bei Gelegenheit von Schallen der Diftrictsvereinehäufig
kleineLocal-Gcwcrbeausstelluiigenstattgefundenhaben, die vielfach
nützlichwirkten,und das; geradedie Diftrictsvereinesichbesonders
lebhaft gewerblicherFragen annahmen. So hatte der District
Rostock eine ständige Deputation für Förderung der
Industrie eingesetzt.

Der Fürsorge des patriotischenVereins verdankenHandwerk,
Gewerbeund Industrie namentlichin der weiterzurückliegenden
Zeit seinerThätigkeit außerordentlichviel. Jetzt wird eine Ver-
bindnng der beiderseitigenInteressen nur dadurchgebildet, das;
sehrzahlreicheGewerbetreibendeMitgliederdes patriotischenVereins
sind, wodurchnoch heute gelegentlichVeranlassung gegebenwird,
gewerblicheAngelegenheitenin den Districtsvereinenzu verhandeln.

s
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9. Die Stiftungen deK Vereins.

Tie von Barnekow'scheund diePogge-Karsten'scheStiftung.

^)m Jahre 1820 sandte der Herr Oberforstmeistervon
Barnekow auf Teschwitz m Rügen mit einemdieBestrebungen
undArbeitendes patriotischenVereinshochanerkennendenSchreiben
dem Hauptsecretärdie Summe von 100 Gold. Es ward in
derHauptversammlungbeschlossen,das Geld verzinslichanzulegen,
„bis irgend etwas Gemeinnützigesund Bedeuteudes" mit den
angesammeltenGeldernunter demNamen„von Barnekow'sche
Stiftung" ausgeführt werdenkönnte.

Im Jahre 1832 ward zum Andenkenan den erstenHaupt-
secretärGeh. Hofrath ProfessorKarsten, gest.28. Februar 1829,
und denDomänenrathP ogg e, gest.October1831, dieErrichtung
einer „Pogge-Karsten'schen Stiftung" beschlossen.Von ver-
schiedenenSeiten, (auch von einemUngenanntenkameineSumme
vvn 500 >>.$)wurden Beiträge gezahlt und in verschiedenen
Distrieteiigesammelt. Aus der Stiftung sollten Medaillen,auch
Geldpreise sür ausgezeichneteLeistungen in der Viehzuchtund
dem Ackerbauerthcilt werden.

In der Hauptversammlung1839 ward beschlossen,daß die
Capitalien der von Barnekow'scheu Stiftung auf 200
diejenigender Pogge-Karsten'schen Stiftung auf 1100
gebrachtwerden, daß dann aber die Zinsen beiderin die Haupt-
eassefließensollten. >

Im Jahre 1854 wurde in Veranlassung des Todes des *

Herrn P ogge auf Roggow und zugleichzum Andenkenan
dessenfrüh verstorbenenBruder Pogge-Zierstorf beschlossen,
die Capitalien der beidenStiftungen zu einerdauerndenStiftung
der „Vereinten Pogge-Karsten'schen Stiftung" zu
vereinigen. Aus der Haupteassewurde ein Zuschuß bewilligt
und Sammlungen in den Districten zur Vergrößerung des
Stiftungsvermögensvorgenommen. Aus den Zinsender Stiftung
sollten Preise ausgeschriebenwerden. Ursprünglichsollte das
jährlich geschehen,in der Folge aber hat die Ausschreibungvon
Preisaufgaben von Zeit zu Zeit dann stattgefunden, wenn
genügendeBeträge zu dem Zweck,um Preise in beliebigerHöhe
aussetzenzu können,angesammeltwaren. Das stets in derselben
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Höhe zu erhaltendeCapital der vereintenStiftung beträgt jetzt
9350 Mark.

In der Zeit vor 1839 sind aus der Pogge-Karften'schen
Stiftung des öfterenMedaillenertheilt worden. Als sodann von
diesemJahr an dieZinsenin dieHauptcasseflössen,sind besondere
Preise aus der Stiftung nicht vergeben. Von 1854 an sind dann
regelmäßigPreisaufgaben gestellt. Aus der Zahl derselbenseien
hervorgehoben:

1863. „KritischeDarstellung aller Fütterungsversucheund
der daraus für den practischenGebrauch resultirendenchemischen
Fütterungs-Normen."

Den Preis erhielt Herr Dr. H. Grouven. Die Schrift
hat in den wissenschaftlichenund landwirthschaftlichenKreisenweit
überMecklenburghinaus großesAufsehenerregt; sie bildetelange
Zeit das besteHandbuchfür Fütterung.

1876. „Wie verhält sichdieAbsorptionsfähigkeitder Boden-
artenfür Wasserdampfund welcheBedeutunghat dieseAbsorptions-
fähigkeitfür die Pflanzen?" Den Preis erhielt Herr Professor
Dr. Heinrich-Rostock.

1882. „Welche wissenschaftlichenGrundsätzesind bei der
Beurtheilungder Bonität der Ackerkrumeanzuwenden?"

Der Preis wurde der Schrift des Herrn Professor Dr.
Heinrich-Rostock ertheilt. Die Schrift ist erschienenin Wismar
bei Hinstorff 1882.

1889 ward ein Preis ausgeschrieben„für einen kurzen,leicht
verständlichenLeitfaden für die Beurtheilung und practifcheAn-
Wendungdes Stalldüngers, der künstlichenDüngemitteldesKalkes
und desHandels-Mergelsauf Grund der neuestenwissenschaftlichen
und practischenErfahrungen, speciellunter Berücksichtigungder
MecklenburgischenlandwirthschaftlichenVerhältnisse."

Der Preis ward 189l ertheilt für seineSchrift an Herrn
Professor Dr. Heinrich-Rostock, der sie unter dem Titel
„Dünger und Düngen" veröffentlichte(Parey-Berlin).

1889 war noch eine zweitePreisaufgabe ausgeschriebenfür
die Beantwortung der Frage: „Durch welcheMittel kann der
Stalldung in der Praxis am vollkommensteneonservirtwerden?"

Den I. Preis erhielt die Bewerbungsschriftdes Herrn Pro-
feffor Dr. Heinrich-Rostock; die experimentellenArbeiten,
welchezum Zweck der Beantwortung der Frage vorgenommen
waren, sind veröffentlichtin der „Deutschenlandwirthschaftlichen

5*
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Presse" 1893 Nr. 79. Einen II .Preis erhieltHerr O. Schöna
feld-Oranienburgs

1895 wurde ein Preis ausgeschriebensür die besteArbeit
über: „Die zweckmäßigsteVerwendungder im Handel befindlichere
und in denWirtschaften erzeugtenFutterstoffefür die verschiedenen
Zweige der landwirtschaftlichenViehhaltung."

Den Preis erhielt Herr Professor Dr. Heinrich-Rostock.
Die Schrift ist unter dem Titel „Futter und Füttern" bei Parey
in Berlin erschienen.

1896 ward folgendePreisaufgabe gestellt: „Die Wirkungen
der gewöhnlichenMergel, der Düngerkalkeund insbesonderedes-
Scheideschlammsder Zuckerfabrikenauf die Fruchtbarkeit des
Bodens — im günstigenund ungünstigen Sinne — sind durch
neue wissenschaftlicheUntersuchungenund practischeVersucheauf-
zuklären, und unter Berücksichtigungdes bisher Bekannten in
allgemeinverständlicherWeisedarzulegen."

Den I. Preis erhieltHerr Professorvr. Heinrich, Rostock.
Die Schrift ist unter dem Titel „Mergel und Mergeln" bei
Parey in Berlin erschienen.

Ein II. Preis konntenicht vergebenwerden, weil die andere
eingegangeneSchrist den Anforderungennicht entsprach.

> 189^ ward folgendePreisaufgabe ausgeschrieben:
„Ist die Elektrotechniknach dem heutigen Stande ihrer

Eutwickeluugschon befähigt, mit gegründeterAussicht in dm
Dienst der Landwirtschaft zu treten?" Eine vom Regiernngs-
banführer Köttgen in Charlottenburg eingegangeneBe-
werbungs-Schrift erhielt einen Theilpreis? sie ist in den von
Geh.-Rath Thiel herausgegebenen„Jahrbüchern" veröffentlicht,
ebensobei Parey in Berlin im Separatabdruck.

Aus den mitgetheiltenPreisertheilungen der Stiftung geht
hervor, welchennützlichenEinfluß dieselbegehabt hat. Auf ihre
Veranlassung ist eine Reihe von sehr guten, für die Praxis
brauchbarenSchriften entstanden. Die Stiftung hat wesentlich
beigetragenzu der Erfüllung der Aufgaben, welche sich der
patriotische Verein gestellt hat, und die von ihr mit Preisen
bedachtenArbeiten haben eine Bedeutung über die Grenzen
Mecklenburgshinaus erlangt.
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10. Die EntWickelung
der meMenburgischenLandwirthschaft

von 1798 bis 1898
und die Förderung derselben durch

den patriotischen Verein.

(^!s ist, wie schon in der Einleitung zu dieserSchrift
Hervorgehobenwurde, nicht ganz leicht, in kurzenZügen nach-
zuweisen,welchen Nutzen der Verein der einheimischenLand-
Wirtschaft gebracht hat; denn die Arbeit desselben,sowohldie
von der Leitung ins Werk gesetztenVeranstaltungen,wie die
Verhandlungen in den Hauptversammlungenund den Districts-
Versammlungen,konnten doch nur dazu dienen, nach allen
RichtungenAnregungenzu geben. Wer den Nutzen, den der
Verein brachte,erkennenwill, muß aufmerksamverfolgen,wie sich
die MecklenburgischeLandwirthschastwährendderZeit des Bestehens
desselbenentwickelte,und wird dann dabei an vielen Punkten
erkennen,welchenEinfluß der Verein ausübte. Was in dieser
Beziehungauf dem Gebiete der Thierzucht, der Thierproduction
und der Einführung von Maschinengeschehenist, hat der besondere
Abschnitt über das Ausstellungs- und Thierschau-Wesendes
Vereins bereits nachzuweisenversucht. Auch derjenigeAbschnitt
dieserSchrift, welcherdieeigentlicheGeschichtedes Vereinsenthält,
läßt an vielen Stellen erkennen, in welchemUmfange die
ThätigkeitdesselbenderForderungder einheimischenLandwirthschast
gewidmetwar. Wer aber den vollen Eindruck der Thätigkeit
des Vereins auf landwirtschaftlichemGebiete haben will, der
mnß sich in die so außerordentlichumfangreichenDruckschristen,
die derselbeseit seinemBestehenherausgegebenhat, vertiefen. In
der vorliegendenFestschriftkönnenüber denInhalt derselbennur
Bemerkungenund Anführungengebrachtwerden,weilersteresonst
über das gegebeneMaaß hinauswachsenwürde.

In der Einleitungist ausgeführt,daß zur Zeit der Errichtung
der MecklenburgischenLandwirthschastsgesellschasti. I. 1798 die
Äoppelwirthschastaus den größerenGütern wohl allgemein zur
Durchführunggelangt war, während in den bäuerlichenWirth-
Schäftendieses wohl erst etwa L0 Jahre später der Fall war.
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Dabei ist bemerkt,daß vielfacheine zu große Rindviehhaltung,
mit nur mangelhafterErnährung der Thiere vorhanden gewesen
sei, so daß dieHebungdes Kulturzustandesdurchdas neue bessere
Wirthschaftsshstemimmerhin nur eine beschränktegebliebenist.
Allerdings wurde durch die Einführung der Feldgrasweidenein
vermehrter Kleebau herbeigeführt,der jedenfalls culturfördernd
wirkte.

In Mecklenburghat man von jeher auf eine sorgfältige
Ackerbehandlung großenWerth gelegt,und sowar es natürlich,
daß der Verein auf die Einführung bessererAckergeräthschafteu
großes Gewicht legte. Das hat er dadurch gezeigt,daß er eine
Zammlung von Werkzeugen,Maschinen,Geräthen und Modellen
gleich im Anfange seinerThätigkeit anlegte, die bis 1853 in
Güstrow aufbewahrt wurde, in welchemJahre sie veranctionirt
ist. Schon 1807 wird überVersuchemit einerDreschmaschine
berichtetund in den erstenJahren diesesJahrhunderts ist durch
den Verein aus EnglandeineHäckerlingsmaschine eingeführt,
die Lehfter'scbe, die von einem einheimischenMaschinenbauer
>>aack verbessertund nachgebautwurde. Dieselbeist in sehr
großemUmfang eingeführt worden, weil man damals allgemein
das Futter für die Kühe häckfelte,und die nothigenArbeitskräfte
für diese, bei der Vermehrungder Rindviehheerdeneinen großen
Umfang annehmendeArbeit fehlten. Die Entstehung und die
Wirksamkeitdes Vereins fiel in jene Zeit, wo man durch die
Schriften A. Thaer's auf die englischenverbessertenWirth-
schastsmethodenund verbessertenGeräthe aufmerksamgemacht
ward. Der Vereinhat durchseineModellsammlung,dienamentlich
auch englischePflüge, Exftirpatorenu. s. w. enthielt,sowiedurch
viele andere Anregungen dazu beigetragen,die neueren Ver-
besserungenaller Art, die von Thaer empfohlenwurden, bei uns
einzuführen.

Nach den Statuten der M. Landwirthschaftsgesellschastsollte
durch Planmäßig ausgeführte Versuche der Werth von Ver-
besserungenfestgestelltwerden. In den erstenJahren desBestehens
der Gesellschaftsind dann solchein größerem Umfange vorge-
nommen worden, worüber die älteren Jahrgänge der Annalen
berichten. Für kleinereWirthe wurden verschiedenePreise aus¬
geschrieben,wie z. B. für Anbau von Kleefaat, für Erzeugnisse
eines besserenObstbauesund der Bienenzuchtu. s.w. BeideMaß-
nahmen,die später in Fortfall kamen(die Versuchesind in einer
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späterenZeit wieder aufgenommen),haben jedenfalls ungemein
fördernd gewirkt.

Es ist hier der Ort, einerMeliorations-Maßregelzu gedenken,
die wohl von ähnlich großer Bedeutung für unsereLandwirth-
schaftgewesenist. wie die seit Ende der 40er Jahre eingeführte
Drainage, nämlichdas Mergeln. Schon am Ende des vorigen
Jahrhunderts, namentlichaber von 1807 an, wird des s. g.
„Lehmens"oder „Mergelns" Erwähnung gethan, welches,wie es
scheint,von Holsteinaus zu uns gebracht wurde. Ungefährbis
zum Jahre 1830 sind die Annale» des Vereins voll von Mit-
theilungen über das Mergeln. Viele Laudwirthe bezweifelten
anfangs die Vortheile desselben,manche hielten es sogar für
schädlich.Lange Abhandlungenvon Mitgliedern sind darüber in
den Annalen enthalten, michdie Wissenschastbeschäftigtesichmit
der Frage, bis die hohe Bedeutung des Verfahrens allgemeine
Anerkennungfand. Etwa 1830 verschwindendie Erörterungen
über dasselbeund mau kann wohl annehmen,daß damals schon
ein großer Thcil des Ackersabgemergeltwar. wenn auch tief in
unserJahrhundert hinein nochMergelungenin größeremUmfange
stattfanden. In den 40er Jahren wird fchon öfter die Frage
erörtert, ob es rathsam sei, eine zweiteMergelungvorzunehmen.

Die Frage nach Einführung von industriellenBetriebenund
Nebenbetricben,sowieEinführung neuer Culturen in Mecklenburg
ist von der Errichtung des Vereins an lebhaft erörtert worden.
Die außerordentlicheHauptversammlungim I. 1798 in Güstrow
schriebeinenPreis aus für Lösung folgenderFrage:

„WirdderMecklenburgischeLandwirthbeidemimmersteigenden
Werthe hiesiger Grundslücke,bei den wachsendenPreisen der
Handarbeit und seinerzu erkaufendenBedürfnisse,bei mancherlei
veränderten Staatsverhältnissen, ferner noch allein mit dem
Ertrage aus dem Kornbau und der Viehzucht sich begnügen
können? oder, wird er vielmehr die Summen seinerErwerbs-
zweigevermehrenmüssen,und welchesdürften dann die Vorzug-
lichstenderselbensein?"

Die 1800 mit dem I. Preis gekrönteSchrift, verfaßt von
Herrn von Tornow-Preetzen in Pommern, ist leider nicht
in den Annalen veröffentlicht,sondern wahrscheinlichanderweitig
separat gedruckt,die mit dem II. Preise ausgezeichnetevon Herrn
Fischer in Jesteburg bei Harburg findet sichim I. Bande
der Annalen der M. L.-G, St. 101. Der Verfasserredet dem



— 72 —

vermehrtenFutterbau (Klee,Kartoffeln,Rüben, Viehwurzeln)und
0er Stallfütterung des Rindviehsdas Wort. Es ist zu bedauern,
das; die Preisschriftdes Herrn Tornow nicht dnrch Abdruckin
den Annalenerhalten ist. Die Schrift des Herrn Fischer, so
schätzenswertheAusführungen sie auch enthält, trifft dochnicht
den Kernpunktder Frage.

Was insbesonderedie Einführung von landwirthfchaftlichen
Industrien betrifft, so wird in den „Annalen" der Herstellung
von Syrup aus Rüben zum Gebrauch in den ländlichenHaus-
wirthschaftenvielfach Erwähnung gethan; die Herstellung von
Zuckeraus Rüben wird zuerst 1814 besprochenund später finden
sichwiederholtBerichte über die Fortschritte,die außerhalb des
Landes hieringemachtwordensind. AnchdemAnbau von Flachs
und der Leinenindustriewird Aufmerksamkeitgewidmet. Ein
Mann, welcherder Einführung von industriellenBetriebenund
dem Anbau vvn Handelsgewächsenein großes Gewicht beilegte,
war der BürgermeisterReuter in StavenHägen, der Vater
unseres Dichters. Derselbe errichtete die erste Brauerei auf
bairischeArt und trieb auf seiner städtischenLandwirthschaftden
Anbau von Handelsgewächsen,z. B. von Kümmel, Krapp :c.
(Landw. Annalen 1824); er war ein sehr thätiges Mitglied des
1844 gegründeten Districtsvereins Staven Hagen. Die
Bemühungen, industrielleBetriebe einzurichten,sind aber lange
vergeblichgewesen,erst Mitte des Jahrhunderts finden wir einige

jWV ^
Bratereien und dieEinführung der Znckerindustrie ist erst
der neuestenZeit vorbehaltengeblieben. Was den Anbau von
s, g, Handelsgewächsenbetrifft, so hat allein der Rapps eine
größere Bedeutungzu gewinnenvermocht. Die Nachrichtenüber
denAnbau diesesGewächsesin den„Landw.Annalen"sind ziemlich
spärlichs er scheint Anfang der 30er Jahre an Bedeutung
gewonnen zu haben, hatte seinen Höhepunkt in den 50 er bis
Ende der 70 er Jahre und ist dann später wesentlichzurück-
gegangen,theilweise,weil die Erträge nicht genügten,theils, weil
der Zuckerrübenbauihn verdrängte.

Schon früh war es das Bestrebendes Vereins, Lehrmittel
für die Verbe sserung d er Landwirthschaft zu beschaffen,
namentlichAnstaltenzu Versuchszwecken:c. lieber die von der
Meckl. Landwirthschaftsgesellschaftin den ersten Jahren ihres
BestehensangestelltenVersucheist bereits berichtet; 1823 wurde
der Ankauf einer Erbzinsstelle zu Experimentalzweckenvor-
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-geschlagen,der aber wegenGeldmangelsunterblieb. Die Sache
ruhte dann,und auchdievon einzelnenMitgliedernvorgenommenen
Versucheund die Aussetzungvon Preisen für dieselbenkamenin
Fortfall. 1838 ward dieAngelegenheitwiederaufgenommenund
1843 ward eine Commissionfür Vornahmevon landwirthschaft-
lichen Versuchenernannt. FolgendePreisfragen wurden aus-
geschrieben:

1838 Welcheist die besteFruchtfolge?
1839 UeberKartoffelbau.
1842Futterwerth vonRoggenschrot,KartoffelnundHaferstroh.
Die Wirksamkeitder Pogge-Karsten'schenStiftung in dieser

Richtung ist au eiuer anderen Stelle behanoelt.
Ein in Güstroweingerichteter,,B otanisch-Oeko n omischer

Garten" ist nach längeremBestehen1844 zuletzt vom Verein
unterstütztwordcn und hat dann wohl bald zu bestehenauf-
gehört, weil das Interesse für denselben und die Benutzung
desselbenvollständignachgelassenhatten.

Die Errichtung von Ackerbau schulen fällt erst in die
spätereZeit. 1870 wurde vom Distrietsverein Güstrow die
Errichtung einer solchenans der Hauptversammlungvorgeschlagen;
eineCommissionward mit den Vorarbeitenbetraut. Der Bericht
derselben,der 1871 erstattet wurde, hat zunächst zu weiteren
Schritten nicht geführt. Ä I. 1873 ist in Dargun eine
Ackerbauschulevon dem Verein kleiner Landwirthe daselbst
errichtet. Dieselbesteht in gewisserBeziehungzum patriotischen
Verein, indem ein Mitglied desselbenim Curatorium sichbefindet;
1896 ist die Schule in landesherrlicheVerwaltung übernommen.
I. I. 1886 ward eine Ackerbauschulein Zarrentin errichtet,
die aber heute nicht mehr besteht. Eine sehr große Bedeutung
haben dieseSchulennichtgewonnen,da dieselbenvon den Söhnen
kleiner Landwirthe, für welchesie doch berechnetwaren, nicht
zahlreichgenug besuchtwurden; immerhin haben sie aber doch
zur Verbreitung nützlicherKenntnisseunter den kleinen Land-
wirthen beigetragen.

Die wichtigsteEinrichtung des patriotischenVereins zur
Verbreitung wissenschaftlicherKenntnisseist aber unbedingt die
landwirthschaftliche Versuchsstation in Rostock. In
der Geschichtedes Vereins ist über die Vorverhandlungenund
die endlicheErrichtung derselbeni. I. 1875 berichtet worden.
Der Vorläuferderselbenwar dieDünger-undSamen-Controlstation.
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Die Thätigkeiteines sichvorwiegendmit der Förderung der
Landwirtschaft beschäftigendenVereins ist naturgemäßzu einem
großen Theil bedingt durch die Wandelungen,welchedie letztere
unter dem Einfluß der gesammtenZeitverhältnisse(Preisconjunc-
turen, Verkehrsverhältnisse:c.) erfährt. Es vernothwendigtsich
also, nachdeman einzelnenBeispielenund in einzelnenRichtungen
die ThätigkeitunseresVereins gezeigtworden, ein Eingehenauf
die Wandelungendes Betriebes unserer Wirtschaften im Laufe
der Zeit. Nach Einführung der Koppelwirlhschaftbezeichnetebis
zur Mitte diesesJahrhunderts Kleegrasbau,Weidegangdes Viehs
und Haltung der reinen Brache die Art der Vodenbenntzuug.
Durch bessereBestellung des Ackers,zweckmäßigereFruchtsolgen,.
Mergelung:c. waren die Erträge gestiegen,namentlichauf dem
besserenBoden; aber eine wesentlicheSteigerung des Cultur-
zustandes war nicht eingetreten. Die Fütterung des Viehs war
eine mäßige und daher auch die Ertrüge aus demselben.Die
Kühe wurden im ganzenschlechtgefüttertnud waren meistensatr
Holländerverpachtet; die meistenszu große Zahl des gehaltenen
Viehs beeinträchtigteauch die Düngererzeugung. Nur die nach
dem ersten Viertel dieses Jahrhunderts immer mehr gesteigerte
Zuchtdes seinenWollschafes brachteerheblicheMehreinnahmen
gegenfrüher. Mecklenburghat auf diesemGebieteetwa bis über
die Mitte des. Jahrhunderts hinaus eine führende Stellung
eingenommen. Die Schafschauendes patriotischenVereins haben
in dieserVeziehungaußerordentlichfördernd gewirktund auch die

Sr&hidw.Annale»" brachtenvieleBeiträge und Erörterungenans
diesemGebiete. Es seinur an denKampfzwischenderSchleichen
und der MecklenburgischenRichtung der feinen Wollzuchterinnert,,
den s. g. Kampf „um das goldeue Vließ" (8. Annale»
1859 II. 185, 1860 II. St. 02), den Herr Hoff schlag er auf
Weist" gegeneinigeschlesischeZüchter führte.

Ein Futterbau vou irgend wesentlicherBedeutung fand
— abgesehenvon dem Kleebau — nicht statt. Erst in der
zweitenHälfte des Jahrhunderts nimmt der Ban von Futter-
rüben ?e. eiuen etwas größerenUmfang an

Die Lehre von dem nothwendigenErsatz der dem Boden
durchdie Ernten entzogeneuVestandtheileexistirtenicht und sand
in der Praxis, als sie um die Mitte des Jahrhunderts auftrat
(Liebig, Stöckardt), zunächstwenig Beachtung. Es kam für
uns in Mecklenburgein Umstandhinzu, der dem Eindringender
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Lehre von der Statik zunächst sich entgegenstellte.Seit Ende
der 40 er Jahre (vielleichtfrüher und umfangreicherals anders
wo) ward die Drainage bei uns eingeführt; unser Boden war
aber auch in einem Grade der Entwässerung bedürftig, wie in
wenigen Gegenden Deutschlands. Durch die Drainage wurden
nicht nur die Bedingungendes Wachsthums der Pflanzen ver-
bessert,sondernauch auf großenFlächen,welchewegenzu großer
Nässe fast nie Erträge gaben, ungeahnte Schätze des Bodens
ausgeschlossen.*)Die Erträge stiegenbedeutendund es kameine
Zeit, wo die meistenLandwirtheglaubten,daß bei müßigerAus-
Nutzungdes Bodens in absehbarerZeit ein Zurückgehenderselben
nicht stattfinden werde! ja, viele glaubten, dem Boden ohne
Bedenkennoch mehrals bisher entnehmenzu können. Die hohen
Preise der 50 er und 60er Jahre verlocktendazu, größere Flächen
als bisher mit Korn zu bauen, die Weideflächenwurden ein-
geschränktund die Stallfütterung für das Rindvieh eingeführt,
dabei aber der Bau von Futtergewächsenmit Ausnahmedes Klees
und grünen Gemengesmeistens verabsäumt.**) Die damals so
sehr steigendenKauf- und Pachtpreisefür Grund nud Boden, die
den Grund legten zum finanziellenRuin so vielerLandwirthe,bis
in unsereZeit hiuein, veranlaßten natürlich die Landwirthe, die
sichsteigendenErträgen gegenübersahen, ohneBerücksichtigungder
Lehren der Wissenschaft,dem Boden soviel zu entnehmen,wie
nur irgend möglich. Diese Periode unserer Mecklenburgischen
Wirthschastssührungist als eine des entschiedenenRaubbaues
zu bezeichnen.Erst nach längerer Zeit zeigtedas Zurink^chen
des Eulturzustaudesund der Erträge denFehler,den man gemacht;
auch begann der Einfluß der Wissenschaftein immer gewaltigerer
zu werden, und dies machte es schließlichauch allen Zweiflern
klar, daß ohne vollständigenErsatz der entnommenenBoden-
bestandtheiledie Ertragsfähigkeit des Ackers nicht aufrecht zu
erhalten fei. Diese Eikenntniß ist aber sehr langsam durch-
gedrungen; auch war der Umstand, daß die Wissenschaftver-

*) Anmerkung: Welche Bedeutung der Drainage beigelegt wurde,
darüber geben die in den Landw. Annalen gemachten Mittheilungen Ausschluß,

z. B. Jahrgang 1848 I St 31, 1851 I St. 22, St. 159, 1852 I St. 101,
II St. 37, 1856 St. 65.

**) Die Frage der Einführung der Sommerstallfütterung ist im Verein
und in den Annalen etwa von 1850 an vielfach erörtert und erwogen, z. B.
L. Annalen 1857 II St. 259.
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MiedeneWege wandelteund dieAnsichtenihrer Vertreter vielfach
auseinandergingen (Mineral- Stickstoff- Theorie). nicht dazu
angethan, von vornhereinzu ihren LehrenunbedingtesVertrauen
zu erwecken.Innerhalb des patriotischenVereins sinddievielfach
auseinandergehendenAnsichten,Zweifel und Bedenken in den
VerhandlungenmehrfachzumAusdruckgekommen.Einen größeren
Raum zur Erörterung boten die seit 1862 als Wochenschrift
unter der Redactiondes Herrn Dr. I ohn erscheinendenLandw.
Annale», die jedenfallssehrdazubeigetragenhaben,dieErgebnisse
der WissenschaftdenMitgliedernin größeremUmfangezugänglich
zu machen, als früher. Wir finden dort z. B. Mittheilungen
von Hellriegel über Bodenmüdigkeit(1869 St. 75), über
Pflanzenernährung(1869 St. 217), über das aus unsererPogge-
Karsten'schenStiftung prämirte Werk von Grouven über
„Fütterun gsversuche" (1863St. 398, 158, 1864 St. 75,291,
1865 St. 282, 396), ein Werk,welchesgroßartigenEinfluß auf
unsere Viehhaltung und Ernährung ausgeübt hat, wie sichdessen
alle diejenigenlebhaft erinnern werden, welchenes gleichnach
dem Erscheinenin die Hand kam.

Noch größer wurde der Einfluß, den dieThätigkeitdes Ver-
•eins und seinerZeitschriftder Landw. Annalen auf die Hebung
der Landwirtschaft und auf das immer weitere Eindringen
rationeller und wissenschaftlicherGrundsätzein den Gedankenkreis
der Landwirtheausübte, als seit 1872 die Thätigkeitdes Hanpt-
secretärs und Herausgebers der L. Annalen in der Person des
Herrn Graf zur Lippe-Weißenfeld wieder vereinigt wurde.
An und für sich hat es einen großenBortheil für denVerein—
das darf wohl nach denimLaufe derZeit gemachtenErfahrungen
behauptetwerden— wenn beideAemterin einerHand ruhen, es
hat aber geradedie 9jährigeThätigkeitdes genanntenHerrn dazn
beigetragen,bei uns in Mecklenburgdie noch bestehendenGegen-
sätze zwischenPraxis und Wissenschaftvollständigzu beseitigen
und dem Gedankender rationellen Wirthschastssühruugimmer
mehr Bahn zu brechen. Die von ihm vom 1. November1872
bis Juni 1881 herausgegebenen„Landw.Annalen" gabenZeugnis;
von der ebensoklaren und überzeugenden,wie allgemeinverständ-
licheuWeise, in der er seineLehren den Landwirthenzu unter-
breiten verstand, was durch seineThätigkeit als Lehrer an der
Universität und als Vortragender in den Vereinen aufs Beste
.ergänztward. Daß sowohl die Distrietsvereiuedurch ihre Ver-
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Handlungen,als auch viele Mitglieder durch eingesandteArbeiten-
sichan derErörterung der betreffendenFragen auf das Lebhasteste
betheiligten,davon legen die Landw. Annalen aus jenenZeiten
ein oentlichesZeugniß ab. Wenn Herr Gras zur Lippe in
der erstenvon ihm herausgegebenenNummer der Annalen (1872
Nr. 45) sagt: „Gegensätzewie Praxis nnd Wissenschastexistiren
sür die klarenKöpfenicht mehr", und wenn er weiter ausführt,
daß beideHand in Hand mit einandergehen,von einander lernen
sollen, dann kann man mit Recht sagen,daß er diesenGrundsatz
und diesesZiel durch seineThätigkeit zum Segeu der Mecklen-
burgischenLandwirthschastvollkommenzur Ausführung gebracht
hat. Er hat wesentlichdazu beigetragen,daß wir heuteauf dem
Standpunkt stehen,langeVersäumtesnachgeholtzu haben,indem
wir unsereWirtschaften rationeller, und soweit das angezeigt
erscheint,intensivergestaltet haben. Seinen Nachfolgernin der
Herausgabe der Landw. Annalen, den Herren Wilbrandt-^
Pisede, Professor Dr. Fleischmann und demVerfasserdieser
Schrift (dernachträglichauchdas HauptfecretariatnachBeendigung,
der Amtstätigkeit des Herrn Pastor Rath sackwieder mitüber-
nahm) hat Herr Graf zur Lippe den Boden ihrer Thätigkeit
vorbereitetund es ihnen leicht gemacht,in seinemSinne weiter
zu wirken.

Durch das leider etwas zu späte Aufblühender Zucker-
in duftrie bei uns in Mecklenburgist dann in den 80er Jahren
und bis zu unsererZeit in den beteiligten Gegendeneine hoch¬
intensive Wirtschaft eingeführt. Ein besonderesVerdienst hat
sich um die Einführung der Zuckerrübenwirthschastder District
Malchin erworben,als er 1878 eine Commissi»»in die rüben
bauendenGegendenDeutschlandsentsandte,die einenaußerordent¬
lich klarenund belehrendenBericht über ihre Thätigkeiterstattete.
Derselbeist leidernicht in die L. Annalen ausgenommen,sondern
nur im Separatabdruckveröffentlicht. Alles,ivas mit der Zucker¬
industrieunddemRübenbauzusammenhängt,auchdieBesteuernngs-
srage, hat seit dieserZeit in den Distrietsvereinennnd in den
Annalen eine ausgiebigeVerhandlungerfahren.

Einen besondersgroßen und segensreichenEinfluß hat die
aus der Anregung des Vereins hervorgegangeneLandwirth-
schaftliche Versuchsstation in Rostock, deren Vorläufer
die dortige Düngereontrolstationwar, auf die Gestaltungunserer
Wirthschaftsbetriebegehabt. Sie blicktbald aus eine 25jährige



— 78 —

Thätigkeit zurückund ihr Leiter, Professor Dr. Heinrich, hat
durchseineArbeitenund vielenVorträgezur Einführung rationeller
Düngung und Fütterung außerordentlichviel beigetragen.

Es ward hervorgehoben,daß die Zuckerrübenwirthschaften
einen• hohen Grad der Intensität erreicht hätten; aber auch in
den übrigen wird jetztviel künstlicherDünger gebrauchtund die
Fütterung desViehs ist eine intensiveregeworden;auchder Anbau
von Futterrüben und anderen Futtergewächsenhat stark zuge-
nommen. Vielfach hat eine Beschränkungder Kleegrasweiden
unter Einführung der Stallfütterung stattgefunden. DieseMaß-
nähme mag ja in vielen Fällen gerechtfertigterscheinen,aber es
ist vielleichtdochzu bedauern, daß sie auch auf solchemBoden,
der sich besonders zur Weide in Folge seiner Graswüchsigkeit
eignet,vielfachPlatz gegriffenhat. Gut angesamteund rationell,
z. B. durch das s. g. Tüdern, ausgenutzteFeldweidensind im
Stande, eine gute, und, worauf großesGewichtzu legen ist, eine
billigereErnährung des Viehs durchzuführen,als bei der Stall-
fütterung. Bei den jetzigenPreisverhältnissenunsererProducte
kommtes wenigerdarauf an, größereMengenGetreidezu erzeugen,
als aus der Viehhaltungmöglichsthohe, billig gewonneneErträge
zu erzielen. Nicht eine möglichstgroße, mit Getreide bebanete
Fläche ist allein und an und für sichdas Criterium einer inten-
siven Wirthschaft; auch eine solche,die eine geringereFläche mit
Getreideund anderenFrüchten bestellt,kannals intensivbezeichnet
werden,wennsieauf diesekleinereFlächeeine starkeDüngung ein-
wirkenläßt und die intensiv, d. h. mit den bestenFntterpflanzen
dicht und sorgsam angesamteWeide dazu dienenläßt, eine im
höchstenGrade leistungsfähigeViehhaltung durchzuführen. Die
Wirthschaftskosteneiner solchenWirtschaft werden bei Weitem
geringersein, als diejenigender Wirtschaften, welchedie größt¬
möglichsteFläche beackern. Mit Recht hat man solcheWirth-
schaftenals arbeits-extensivund capital-intensivbezeichnet. Ob
nicht auch für viele kleinereBetriebe eine derartige Wirthschaft
empfehlenswert!)und geeignetist, höhereReinerträge (denn auf
sie kommtes an, nicht auf die höchstenRoherträge) zu bringen,
erscheintmindestenserwägungswerth.

Wer die „Landw. Annalen" und die Verhandlungen der
Districte aus den letzten15 Jahren einer Prüfung unterzieht,
der wird finden, daß neben der Frage, wie die Ergebnisseder
Wissenschaftfür die Praxis nutzbar zu machen sind, auch die¬
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jenige besonderserörtert worden ist, welchenGrad der Intensität
wir in unserenWirthschaftendurchzuführenHabels Es ist dieses
offenbar einer der wichtigstenPunkte der landwirtschaftlichen
Betriebslehre. Man vergleiche„Landw.Annalen" 1879 St. 105,
1885 St. 409, 1886 St. 25, 42, 54, 57. 89, 1889 St. 14. 17.
1894 St 57. 297, 305. 313.

Die Entwicklung der Landwirthschastin Mecklenburgist
in den vorstehendenErörterungen bis in die neuesteZeit so
weit verfolgt, wie das sür die Darlegung der Thätigkeit des
patriotischenVereinserforderlichwar; es bleibennur nocheinzelne
Punkte nachzuholen.

Die von Rimpau Cunrau erfundene Moor-Damm-
Enltnr hat die landwirthschaftlichenKreise unseres Landes
namentlichseit den 80er Jahren lebhaft interefsirt; es sind auch
mannigfachederartige Anlagen bei uns gemacht,sie haben aber
nur zum Theil den gehegten Erwartungen entsprochen; die
Erörterung dieserAngelegenheit,die auch im patriotischenBerein
eine lebhafte war, hat aber dazu beigetragen,die Frage der
Pflauzen-Ernährung für viele zu klären und deren Bedeutung
erkennenzn lassen.

Der Behandlung des Stalldüngers ist stets bei uns
ein großesGewichtbeigelegt. Es könntendarüberVerhandlungen
aus allen Perioden des Vereins angeführt werden; es soll hier
aber nur einer epochemachendenMethode gedachtwerden, welche
sichwohl zuerstin Mecklenburgin größeremUmfangeeingebürgert
hat, derjenigen,den Dünger unter dem Rindvieh längere Zeit
liegenzu lassen. Das geschahzuerst auf demGute Kägsdorf
des Herrn Bobsien zu Rosenthal und auf dem Gute
Niendorf beiKleinen(Freiherrvon Branden stein gehörend)
und zwar ließ man dort die Kühe lose gehenim s. g. Lanfstall.
(Annalen 1885 II St. 115 und 1856 II St. 136.) Ob Herr-
Bob sien der Erfinder dieserMethodeist. kann nicht genau fest-
gestelltwerden, jedenfalls ist das 1855 oder 1856 in Niendorf
.neuerbauteViehhaus nachfeinenAngabenerrichtet.Später wurden
die Ställe mit verschiebbarenKrippen eingerichtetund namentlich
beiNeubautenauf diesesSystemvonvornhereinRücksichtgenommen.
Daß dieseArt derDüngerbehandlung,welchevielfachauchin Pferde-
ställen eingeführtward, am sicherstendie Verlustean nährenden
Bestandteilen desDüngers vermindert,die namentlichbeimLagern
desselbenauf der Düngerstelleeintreten, darüber kann wohl ein
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Streit kaum »och bestehen, namentlich nach den Versuchen
Maercker's in Halle und Lanchstedt. Lange ist das aber
vonPractikernwie Theoretikernbestrittenworden. Es wurdeferner
vor Allem von denGegnern nochhinzugefügt,das; das Verfahren
für das Vieh von großemNachtheilsei. Der Kampf für und
gegen diese Methode hat die Vereine lange beschäftigtund ist
heute noch nicht beendet. Anschließendan dieseFrage ist auch
die Anwendung von Düngerconservirungsmitteln
im Verein und in den „Annalen" eingehenderörtert. Die Auf-
merlfamkeitder Landwirthe auf dieseFragen ist jedenfalls eine
bis in die neuesteZeit gesteigertegebliebenund wenn auch noch
Vieles in derselbennoch nicht aufgeklärt ist und noch manche
Mißstände auf diesemGebiete bestehen,so sind doch offenbar
großeFortschrittegemachtworden. Man vergleiche:„L. Annalen"
1884 St. 217, 1886 St. 234, 1888 St 404, 345, 1889 St.
23, 24, 31, 48, 73, 81, 1894 St. 57, 297, 305, 313, 1895
St. 223, 1896 St. 289.

In Bezugauf die Düngerlehrebleibthier nochzu erwähnen
die hochbedeutsameEntdeckung des verstorbenen Professors
Hellriegel, betreffenddie Aufnahme des freien Stick¬
stoffes der Lust durch die schmetterlingsblüthigen
Pflanzen (Leguminosen) unter Mitwirkung gewisser
Bacterien (Knöllchenbildung dieser Pflanzen an
ihren Wurzeln.) Schon in den L. A. 1854 II St. 175 findet
sich eine Mittheilnng von Schwarz über Kuöllchen au den
Wurzeln der Lupinen,dieBedeutungderselbenwnrdedamals aber
noch nicht erkannt. Dagegenwar diePraxis schonlange vor der
Feststellungjener wissenschaftlichenThatsacheder Ansicht,daß die
Leguminoseneine den Boden bereicherndeWirkung hätten. Auf
dieserAnschauungberuhtedie Gründüngung,welchevon Schultz-
Lupitz unter starkerAnwendung von Mineraldüngung(L. D.)
schon vorher, namentlichaber »ach dieser wissenschaftlichenEnt-
deckungzu einem besonderenWirthschasts-und Diinguugssystem
entwickeltworden ist. Der patriotischeVerein hat in seinen
DistrictsversammluugendieserAngelegenheitgroße Aufmerksamkeit
gewidmetund die „Laudiv. Annalen" haben viele Beiträge zu
dieser Frage gebracht. Der jetzigeHerausgeber derselbenhat
wiederholtseineAnsichtdahin ausgesprochen,daß es in Berück¬
sichtigungdieserwissenschaftlichfestgestelltenThatsacheeine Stick-
stoffvcrschwcndungsei, die Leguminosen(Erbsen,Bohnen, Wicken)
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mit Stalldünger zu düngen, daß es vielmehr angezeigtsei, den
letzterenmöglichstzu anderen Pflanzenarten, namentlich Hack-
flüchtenund Oelsaaten, wie auch dm Halmfrüchtenanzuwenden.
Man vergleiche„L. Annalen" 1886 St. 339, 365; 1887 St. 37.
149, 200, 238. — Vom Jahre 1886 ab enthalten die „L.
Annalen" weiterzahlreicheMittheilungenüber dieAnwendungdes
neuen Düngemittels der ..Thomasschlacke", welcheder Land-
WirtschafteinebedeutendeVerbilligungder Phosphorsäurebrachte.

Zu erörtern bleibt nochdie EntWickelungder Milch wirth-
scha ft. DiesemZweige der Wirthschastist bei uns später eine
entschiedenereAufmerksamkeitzugewandt, als im benachbarten
Schleswig-Holstein. Bis in die Mitte des Jahrhunderts und
nochdarüber hinaus erfreute sich das Rindvieh keinerbesonders
guten Fütterung und Haltung, auch waren die Kühe vielfachan
s. g. Holländer verpachtet. Schafzucht und Pferdezuchtnahmen
damalsnocheine bedeutendereStellung ein. als heute. Allmählich
änderte sichdas; die hohen Butterpreise veranlaßtenviele Land-
wirthe, der Milchwirtschaft größereAufmerksamkeitzu widmen,
und der Selbstbetriebder Molkereiennahm größerenUmfang an.
Seit der Mitte der 70er Jahre begann auch die wissenschaftliche
Erforschungder Milch und alles dessen,was damit zusammen-
hängt. Wir haben in Mecklenburgdas Glückgehabt, den ersten
Begründer der MolkereiwissenschastW. Fleischmann längere
Jahre zu denUnsrigenzu zählen. Herr Graf vou Schlieffen-
Schlieffenberg, unterstützt durch Beihnlseu anderer Förderer
der Laudwirthschaftund der hohen Regierung, hat das große
Verdienstgehabt, auf seinemGute Raden im Jahre 1876 dem
genanntenForscher eine Stätte zu bieten, wo er wissenschaftlich
arbeiten und zugleichder Ausbildung vou Molkereipersonalsich
widmen konnte. Das hat zur Hebung der Milchwirthschaftbei
uns außerordentlichvielbeigetragen.Als ProfessorFleischmann,
dem ein größerer Wirkungskreisgebotenwurde und den wir mit
Stolz zu den EhrenmitgliedernunseresVereins zählen, 1886 das
Land verließ, trat eine Lückein der Förderung der Milchwirth-
schaftein. Inzwischen hatte die Bedeutung des Molkereiwesens
dadurch eine gewaltigeSteigerung erfahren, daß sich im Lande
eine große Zahl von Genossenschaftsmolkereien(es sind jetzt85
im Lande vorhanden), bei denenauch die kleinenLandwirthein
großem Umfang betheiligt waren, bildete. Dieselben schlössen
sich zu einemVerbände zusammen. Als der verstorbeneHerr

6
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von Schalburg auf Herzberg, ein um den patriotischen
VereinbesondershochverdienterMann, um diedurchdas Eingehen
des Instituts in Raden entstandeneLückeauszufüllen, Schritte
zur Anstellung eines Molkereicousulentenund Errichtung einer
Molkereischulefür Mecklenburgin die Wege leitete,da betheiligte
sichaußer einer Reihe von Molkereibesitzernauch der genannte
Verband an der neuen Organisation. Der patriotischeVerein
nud der Verein kleinererLandwirthc schlössensich an und so
entstandi. I. 1891 die s.g. milchwirthschastliche Central-
stelle (zuerst in Rostock, dann in Güstrow), welchesichdie
Förderung der gestimmtenmilchwirthschastlichcnInteressen zur
Aufgabe stellte. Der patriotische Verein ist in dem Vorstände
durcheinenDelegirtenvertreten und hat bisher regelmäßigGeld-
beitrage zu den Kosten gezahlt. So ist eine Verbindung des
Vereins mit diesemsegensreichenInstitut hergestellt,welchesdurch
Bewilligungenauf dem letztenLandtage in seinenLeistungennoch
gesteigertwerdensoll.

Bei der Errichtung dieser Ceutralstellezeigt sich eine Er
scheinung,die auch früher schonbei uns hervorgetretenist, indem
nämlich eine Anzahl von Einrichtungen, die bestimmtsind, der
Landwirthschastzu dienen,zwar in einem gewissenZusammenhang
mit dem landwirthschaftlichenCentralverein, dem patriotischen
Verein, stehen, theilweisesogar von ihm ins Leben gerufen sind,
oder durch Geldmittel unterstützt werden, aber doch in ihrer
Organisation eine volle Selbstständigkeitsich bewahrt haben.*)
Außer der milchwirthschaftlichenCeutralstelle ist hier besonders
die landwirthschastliche Versuchsstation in Rostock zu
nennen, die von einemeigene»Curatorium geleitetwird, in dem
stets einer der Hauptdirectoreu des patriotischen Vereins als
Mitgliedsichbefindet. Augenblicklichgehört ihm auch derHaupt
secretärau. In einem gewissenZusammenhangesteht mit dem
Verein auch die Ackerbauschule iu Dargun, indem die
Errichtung derselbenzum Theil auf die Verhandlungen nud
Bemühungendesselbenzurückzuführenist. Auch in dem Cnrato
rium derselbenist der Verein vertreten. AuchdieFörderung der
Rindviehzucht wird durch Riudviehzuchtvereinebetrieben, die
ans Anregung des patriotischenVereins entstanden sind,

*) Anmerkung. Es ist hier auch die Hufbeschlag-Lehranstalt
in R o st o ck zn nennen, die bald 80 Jahre unter Leitung des Herrn
Behrens steht.
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aber ihre Selbstständigkeitsich bewahrt haben. Es ließen
sich noch mehrere solche Beispiele nennen, z. B. hat das
Genossenschaftswesensich selbstständigentwickelt. Nur langsam
und zögernd hat man in Mecklenburgsich demselbengewidmet.
Der Anfang ist mit den Molkereigenossenschaften,die sich einer
besonderslebhaftenBetheiligung erfreuen, gemacht,und erst im
Anschlußhieran sind in den letztenJahren Creditgenossenschaften,
die sichtheils der Organisation in Neuwied, theils derjenigen
üi Offenbach anschlössen,entstanden. Dieselbenbewirkenauch
den gemeinschaftlichenAnkaufvon landwirthschaftlicheuHiilfsstoffen
(Dünger, Futter :c.) Sollte dieses iu steigendemUmfange
geschehen,so wäre das Scheitern der Bemühungen, in größerem
UmfangeConsumvereinezu errichten,die in diesemJahre (1898)
gemeinschaftlichmit denVereinenkleinerLandwirthcunternommen
wurden, weniger zu beklagen. Schlachtgenossenschaftenund
Fleischverwcrthungsgcnofsenschaftcnscheinensichauch bei uns nicht
zu bewähren. AuchdieKörungder Hengsteim Landewird durch
eine auf Grund deS GesetzesgebildeteCoinmissionunabhängig
vvu dem patriotischenVerein besorgt. Vergleichtman hiermit
die Entwickelungin anderenLändern, namentlichden preußischen
Provinzen, so findetman, daß dort einevielstraffereCentralisation
stattgefundenhat. Namentlichin denpreußischenLandwirthschafts-
kammern,welcheeinenöffentlichenstaatlichenCharacterangenommen
haben, ist dieseCentralisationanfs Entschiedenstedurchgeführt;sie
habensämmtlicheauf dieLaudwirthschaftbezüglichenEinrichtungen
und Bestrebungenin sichvereinigtund haben dadurcheine grvße
Macht erlangt. Das kann entschiedenzum großen Vortheilefür
die Laudwirthschaftgereichen,es ist aber fraglich, ob ans die
Dauer nichtauchUebelständesichdabeiherausstellenwerden. Jeden¬
falls ist dieEntwickelung,welchedie Dingebeiuns genommenhat,
aus den eigenthümlichenVerhältnissen bei uns naturgemäß
hervorgegangenund entsprichtdenGewohnheitenundAnschauungen
unserer landwirthschaftlicheuBevölkerungdurchaus.

Es ist noch ein Blick zu werfen auf die Fürsorge,
welche der patriotische Verein den kleineren Land-
wir t hen z n T hei l werden ließ. In der Geschichteder
Entwickelungdes Vereins ist bereits darauf hingewiesen,daß die
„MecklenburgischeLandwirthschaftsgesellschaft"schon bei ihrer
Errichtung statutengemäß2 Assistentenfür die Förderung des
Wohls der kleinenLandwirthebestimmteund daß durch Aus¬
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setzungvon Preisen für Betriebszweige,die besondersvon ihnen
gepflegt werden, eine Einwirkung auf ihre Thätigkeit erstrebt
wurde. Auchvon denBauernversammlungenist berichtetworden.
Es sei nur noch hinzugefügt, daß auf den ThierschauendeS
Gefammtvereinsanf die Thierzuchtgerade der kleinerenWirthe
hervorragendes Gewicht gelegt ward. Während Anfangs die
größerenZüchter sichmit Ehrenzeichen(Medaillen :c.) begnügen
mußten,wurden für jene besondereGeldpreiseausgesetzt,und die
Thierschauender Districte bezwecktenin erster Linie die Hebung
derZucht in denHändenderBauer». LängereZeit, als dieHaupt-
cafsenochnichtüberbedeutendereMittel verfügte,hattendieörtlichen
Schauen der Districtsvereinefast eine größereBedeutungals die
Hauptthierschauenund bezwecktennamentlichdie Förderung der
Pferde- und Rindviehzuchtder kleinerenZüchter im Laude.

Als dieHauptthierschaueneinen größerenUmfang annahmen,
namentlich aber feit der im Jahre 1872 stattgehabtenBildung
der VereinekleinererLandwirthe,welcheselbstständigeThierschauen
einrichteten,verschwandendieDistnets-Thierschaueumehrund mehr
und der patriotischeVerein hat auch im Allgemeinenseit dieser
Zeit wenigerAnlaß gehabt,sichbesondersdem Wohle der kleinen
Landwirthezu widmen, wenn er auch nie die Aufgabe aus dem
Augeverlor, für das gesammteMecklenburgischeVaterlandwirksam
zu sein. Mit den Vereinender kleinerenLandwirthehat er stets
in gutemEinvernehmengestanden,auch öfter gemeinsammit ihm
gewirkt. Hier mag nun auch die Frage erörtert werden, wie es
kam uud ob es ersprießlichwar, daß die Förderung der Land
wirthschaftvon zwei getrennten Vereinsbildungenin die Hand
genommenward. Hauptfächlichwird die Ursachewohl iu dem
hohenBeitrage der Mitglied«, der im patriotischenVereinbesteht,
(15 Mark) liegen; denn nur einzelne, besonders wohlhabende
kleinereLandwirthe,sind von jeher Mitglieder desselbengewesen.
Fraglich erscheintes, ob man nicht, statt eine besondereVereins-
bildung für kleineWirthe vorzunehmen,im Jahre 1872 es hätte
erwägensollen,ob nichtder patriotischeVerein seineEinrichtungen
so hätte ändern können,daß der Eintritt auch der kleinerenLand-
wirthe möglich gewesenwäre. Fraglich erscheintes weiter, ob
nicht in Znkuuft eine Vereinigung beiderVereine möglichwäre;
es ist hier aber nicht der Ort, Vorschlägein dieserRichtung zu
machen,auch nicht, das Für uud Wider iu dieserBeziehungzu
erörtern, nur einemGedankensoll hier Ausdruckgegebenwerden,



daß vielleichteine Bereinigung nur dann möglichund nützlich
ist, wenn die gesammteMecklenburgischeLandwirthschast,wie m
Preußen und anderenLändern, in einer Landwirthschaftskammer
eine festeZusammenfassungerfahren sollte. Dochwir könnendas
getrvst der zukünftigenEntwickelnngüberlassen.

11. Die Wirksamkeit deK Verein
auf anderen Gebieten,

namentlich dem socialen.

gesellschaftöfters Gegenständein den Kreis ihrer Verhandlungen
hineinzog,die nicht direct mit der Landwirthschastzu thun hatten,
sv geschah des nach Umwandlung derselbenin den Mecklen¬
burgischenpatriotischenVerein in erhöhtemMaaßc. Abgesehen
von der Förderung von Industrie und Gewerbehatte der Verein
nach ß I seiner Statuten sich das Ziel gesetzt, „die sittliche
und geistige Ausbildung derjenigen Klasse der Landbewohner,
welchevorzüglich bei der Arbeit des Landbaues mitwirkt" zu
fördern. Er hat dieseseineThätigkeit übrigens nicht allein auf
das flacheLand beschränkt,sondernauch auf die Städte aus¬
gedehnt In die erstenJahre nach Umwandlung des Vereins
siel die Aufhebungder Leibeigenschaft.Wenn dieselbeauch keine
große Aenderung in den Verhältnissen der Arbeiter auf dem
Lande bewirkte,so gestaltetensich doch mancheBeziehungender-
selbenin rechtlicherund formalerHinsichtanders. Die Fragen
der Regelungder Contracte mit den Tagelöhnern und die der
Armenversorgungsinddaher damals vielfachim Verein verhandelt.

Eine reichhaltigeund segensreicheThätigkeit entwickeltein
weitererFolge der Verein zur Hebung des materiellenWohles
der Versittlichuug und geistigen Ausbildung der arbeitenden
Bevölkerung.

Wie die Errichtung von Gewerbevereinenund Gewerbe-
schulenin den Städten größtentheilsauf den patriotischenVerein
zurückzuführenist, so auch die der grade für die arbeitende
BevölkerungberechnetenSparcaffen, In Schwerin war schon
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seit längererZeit eine svlchevorhanden,aber in einer Reihe von
Städten, wie z. B. in Rostock und Bötzow, wurden in den
20 er Jahren und später durch den patriotischen Verein zahlreiche
Lparcassengegründet.

Die VorbereitungguterVolksschristen,Errichtungvon Volks¬
bibliothekenin den kleinenStädten und auf dem Lande ist von
jeher und noch bis in die neuesteZeit, wo durch andere Vereine
dein patriotischen Verein manche Zweige seiner Thätigkeit
abgenommensind, eine Hauptausgabe des Vereins gewesen,die
er mit großemErfolge, wieaus denProtokollenzu ersehenundwie
diezahlreichenvorhandenenBibliothekenbezeugen,durchgeführthat.

In vielfachwiederholtenVerhandlungensiud folgendeFragen
erörtert worden: Besserungder Dorfschulen,Kleinkinderschulen,
Sonntagsschulen,Anstaltenzur BesserungentlassenerSträflinge,
Abhülfegegendie Nnsittlichkeit,Feuerversicherungfür die Arbeiter,
Lebensversicherung,Ertheilung von Prämien an Schulkinder,
Errichtung von Mäßigkeitsvereinen?c. Einen sehr breitenRaum
haben die Besserungdes Feuerlöschwesensund des Dienstboten-
Wesenseingenommen,über welcheFragen ausführlicheVer-
ordnungs-Entwürfeausgearbeitetwurden.

Wenn die hier beispielsweisegenannten Bestrebungen(es
könnten noch viele andere genannt werden) nicht immer einen
fofortigenErfolg hatten, uud wenn manchedieserFragen erst in
neuererZeit geordnetsind, so möge man dem Verein nicht die
Schuld beimessen;er hat seinePflicht gethandadurch,daß er auf
diesenGebietenvielfacheAnregung gegebenhat; die Ausführung
selbstlag nicht immer in seinerHand uud ist oft erst auf dem
Wege der Gesetzgebungerreichtworden. Daß endlichder Verein
die so wichtigeländlicheArbeiterfrage,einschließlichder Frage der
Schaffnng kleinerenBesitzes,des öfteren sehr eingehendbehandelt
hat, ist schon in dem Theil der Schrift, welcherdie eigentliche
Geschichtedes Vereins enthält, dargelegtworden.

Es ist schwer,ohne zu sehr ins Einzelne zu gehen, die
Thätigkeit des Vereins auf deu hier genanntenGebieten nach¬
zuweisen; für den vorliegendenZweckmüssen diese kurzenAus¬
führungen genügen; sie beweisen,daß er auch hier eine reiche
segensvolleThätigkeitentfaltete.
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12. Schluß.

Vn vorstehendenAusführungen ist in kurzen Zügen ein
Abriß des Werdens, der Entwickeluugund der Wirksamkeiteines
Vereins gegeben,welchereine große Bedeutungfür Mecklenburg
in wuthschaftlicherund socialerBeziehunggehabthat. Hoffentlich
trägt diesekleineSchrift einiges dazu bei, das Ansehendes Ver-
eins und die Erkenntniß von der Bedeutung desselbenfür unser
engeres Vaterland zu fördern. Mögen die kommendenGene¬
rationen au demWerkeweiterbauen,möge der patriotischeVerein
weiter blühen und weiter arbeiten zum Heile unseres geliebten
Mecklenburgs!
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Lehre von der Statik zunächst sich entgegenstellt!

der 40 er Jahre (vielleicht früher und umfangreich!

wo) ward die Drainage bei uns eingeführt; un
aber auch in einem Grade der Entwässerung bei!
wenigen Gegenden Deutschlands. Durch die Drc^
nicht nur die Bedingungen des Wachsthums der
bessert, sondern auch auf großen Flächen, welche w
Nässe fast nie Erträge gaben, ungeahnte Schätz,

aufgeschlossen.*) Die Erträge stiegen bedeutend in
Zeit, wo die meisten Landwirthe glaubten, daß bei
Nutzung des Bodens in absehbarer Zeit ein Zurück!
nicht stattfinden werde; ja, viele glaubten, den^
Bedenken noch mehr als bisher entnehmen zu konnex
Preise der 50 er und 60 er Jahre verlockten dazu, g
als bisher mit Korn zu bauen, die Weideslächei
geschränkt und die Stallfütterung für das Rind!
dabei aber der Bau von Futtergewächsen mit Ausn
und grünen Gemenges meistens verabsäumt.**)
sehr steigenden Kauf- und Pachtpreise für Grund >
den Grund legten zum finanziellen Ruin so vieler i
in unsere Zeit hinein, veranlaßten natürlich die
sich steigenden Erträgen gegenüber sahen, ohne Bmi

Lehren der Wissenschaft, dem Boden soviel zu

nur irgend möglich. Diese Periode unserer 90i|
Wirtschaftsführung ist als eine des entschiedenen
zu bezeichnen. Erst nach längerer Zeit zeigte d,
des Culturzustandes und der Erträge den Fehler, bei

auch begann der Einfluß der Wissenschaft ein imml

zu werden, und dies machte es schließlich auch

klar, daß ohne vollständigen Ersatz der entnom

bestandtheile die Ertragsfähigkeit des Ackers nid

erhalten sei. Diese Eikenntniß ist aber sehr lj

gedrungen; auch war der Umstand, daß die W

*) Anmerkung: Welche Bedeutung der Drainage

darüber geben die in den Landw. Annalen gemachten Mitthei^
z. B. Jahrgang 1848 I St 81, 1851 I St. 22, St. 159
II St. 37, 1856 St. 65.

**) Die Frage der Einführung der Soinmerstallfütterl^
und in den Annalen etwa vvn 1850 an vielfach erörtert un

L. Annalen 1857 II St. 259.
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